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Karl Witte, 

| oder: 
| Erpiehungs- "und Bilpungsgefchichte 
deſſelben. 





‚Laßt ung der Natur, aber — mit zarter 
Hand! nahe — 
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Karl Wirte, 


oder: | 
Erziehungs⸗ und Bidungsge⸗ 
ſchichte deſſelben; 
ein Bad 
für 


Eltern und Erziehende. 


Herausgegeben 
von 
deſſen Vater, 
dem 
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Seiner Königlichen Majeftät 
Friedrich Wilhelm 
— dem Gerechten, 
meinem und meines Sohnes 
huldreichen Beſchuͤtzer, 
ir tieffter Verehtung geripmet 
Sn vom | 


| Verfaſſer. 


Nbllerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter, 


Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr! 


Ew.Koniglichen Majeſtat, als Schutz⸗ 
geiſte, dies Buch zu weihen, iſt wohl ein 
ſehr natuͤrlicher Gedanke. Allerhoͤchſt 
Dieſelben ſorgten zuvorkommend fuͤr mei⸗ 
nen Sohn, als wir kaum erſt das Gluͤck 
hatten, wieder Ihre Unterthanen zu ſein. 
An allem, was ihn ſpaͤter betraf, nahm 
fein gnädiger Monarch guͤtigen Antheil. 
Da man ihn zu unterdrücen ſtrebte, tra⸗ 


ten Em. Königl. Meajeftät, ohne daß wir 
geklagt , oder um etwas gebeten hatten, 
huldreich ins Mittel, und wuͤnſchten 
- feine vollendete Ausbildung zu fördern.” 
Was mein Sohn alfo ift, und hoffent⸗ 
lich noch „werden wird, das, gnäbdigfter 
König! ift groͤßtentheils Ihr Werk. So 
lege ich denn die Auseinanderfeßung, wie er 
wurde, was erift, Ew. Königl, Majeſtaͤt hier⸗ 


mit unterthänigft zu Füßen. Verlieren Al⸗ 
lerhoͤchſtdieſelben ihn und ſeine Eltern nicht 
aus Shrem f ch ußenden, aus Ihrem ver⸗ 
geltenden, Auge! Das erfleht von dem 
gerechteſten Regenten SE: 


Eurer Koͤniglichen Majeſtaͤt 


allerunterthaͤnigſter, treugehorſamſter 
Dr. Karl Witte d. aͤ. 


Berlin, den 10. April 1819. 
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Wrede 
die ich zu leſen dringend bitte. 





- - P% er BEE Sr. et 
Mein Buch iftife: gut, als ih es, zu. machen 
im. Stande war; Die ‚verftändige Mit⸗ und 
die unpartheiiſche Nachwelt werden dies 
freundlich ‚ anenfenmen.. ‚Die Anordnung/ ſei⸗ 
ner einzelnen Theile ift abfichttich fo; getroffen. 
Mancher Einwand follte erft befeitigt werden, 
ehe ich erzählte. Hoffentlich ift. das Ganze 
dadurch anziehender geworden. Beurtheiler, 
welche boßhaft zwiſchen den Zeilen: leſen; hier 
etwas ‚heraus; ‚dort «etwas hinein auslegen; 
Stellen, aus. dem Zufammenhange, d. h. Aus 
gen aus dem Kopfe, :veilfens: und: — abſpre⸗ 
hen; wohl gar das Buch todt zu ſchlagen Ins 
hen; werde ich nicht beachten. Sie verficher; 
sen, (wie ich. ſpaͤter erfahren habe,) fchonnehe 
ich eine Feder angefeßt hatte, daß ich: „eine 


Normaterziehumg’ fchriebe; und — verum 
theilten diefe. Die Elugen Leute! — Sie 
_ werben mein Buch, und meinen Sohn fort, 
dauernd begeifern! Gebuld!! Nattern — 
ftechen: 

Wenn mein Buch nur nuͤtzt! — Das ift 
die Hauptſache! Möge es. zugleich Taufens 
den, die uns wohl wollen, eine Danffänle 
fein! Nennen Eonnte ih manche nicht! aber 
ich dachte an Alleb — Guter Menfchen habe 
ich: oft,. und mit Liebe" erwähne! Einzelne 
Schlechte find dagegen: im: Ihrer widerlichen 
Bloͤße dargefiellt: Das that id) fehr ungern! 
aber,’ — ich konnte nicht umbin, weil';meine 
and meines Sohmes- gute Sache fonft nicht 
klar hätte’ erfcheinen können; — — ar Long 
te se doch! 226. er - 

Achtungswerthe — in King 
a und Berlin "wünfchten, daß ich 
mich Au über weibliche Erziehung ausließe. 
Ich habe es gethan, und das Entworfene 96 
wählten Möttern und Töchtern vorgelefen. 
Alle verlangten es gedruckt. Da aber in die 
ſem Werke fein Raum erh ar) Br mag — 
ſpaͤter erſchelnen? Im Ä 


Daß ich Wolfs, Heines zc. Latein, g era 
lefe, traut mir wohl jeder zu. Wie. hätte ich 
ſonſt meinen Sohn, bis zur Univerfität alfein 
unterrichten ‚Finnen. Michts deſto weniger 
babe ich mich gegen die Altgemeinheit des Las 
teinfchreibens und Iprechens, — in fofern es 
noch, jeßt als einer der. Grundfteine zweckmaͤ⸗ 
Biger Bildung aufgezähle wird, in diefem Bus 
he erklärt. Es wird fiets Menſchen geben, 
bie. beides zu. erlernen- fireben. (Vortrefflich 
für die Gelehrſamkeit! —) Sie werden befto 
weiter darin kommen: Auch gebe ich zu, dag 
manches noch. kateinifch -gefchrieben werden 
mus. — Sch. wänfhe nur, daß man «nicht 
mehr Unzählige dazu zwinge, denen — es 
doch nichts nuͤtzt, Entfchieden haſſe ich die 
Möncsgelehrfamkeit. Ich war oft in Kid: 
ftern. » Unter .,, Gelebrtem der Art“ verfiche 
ih, nach meinen dort gemachten Erfahrungen, 
Lateiner, ıdie in ihrer - Mutterfprache Barbas - 
ven find; Köpfe voll Pedanterei und Pfiffe, 
bei felbfifächtiger Grobheit. und Mangel an 
gefunder: Vernunft; Menfhen, die — das: 
emollit mores etc. (Wiffenfchaften.: veredeln 
die. Sitten):alle Augenblicke ansfprechen, und 


a 


doch Gemelnheit, Duͤnkel, Neid und Boß—⸗ 
heit mit einander verbinden; die uͤber Buch⸗ 
ſtaben oder Worte, als uͤber eine Geſwiſ—⸗ 
ſensſache ſtreiten, dagegen: reinen Sinn 
und Rechtlichkeit mit Fuͤßen treten. Iſt es 
nicht wehmuͤthig, daß viele unfrer hoͤhern 
Bildungsanftalten noch‘ jetzt fo’ lebhaft an Ag 
ten: Ur ſprung erinnern? — 8 
Wie es mit unſerm —— * 
beweißt Dabelows nirgend angenommene Re⸗ 
zenſion, Voßens Spekulationspasquill,⸗im 
Archiv fuͤr. — — Staatengeſchichte und Politifz 
und eine lange Reihe aͤhnlicher Machwerke, die 
ſolchen Dienern der Ungerechtigkeit! — bis 
zu A. Kuhn hinab!“— Beifall, Gunſt, Ri 
_ förderung oder Geld brachten, 
| Gute Menfchen und Ausländer ——— 
dieſe Kehrſeite deutſcher Gelehrſamkeit tief. 
Wie möchte aber der leiſe Ton der Vernunft, 
der Wahrheit, des Rechts und der Sittlich— 
feit durch das aes triplex dringen! — Zudem 
ift mein Sohn nur fuͤr edlere Menſchen 
ein. Wechiel auf Sicht: Site: haben ihn, und 
dadurch mich, (den Ausſteller) -ftets zuvor 
fommend honorirt. Auf Anerfennung der 


— 


* 
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‚Schlehten rechnete ih nie. Nur Gleiches 
paßt. zu Gleihem! — Ich erzog ihn einfach 
und natürlich. Bloß: mentem sanam in con 
pore.sano (eine gefunde. Seele in einem gei 
funden Körper) wollte ich erhalten und zur 
Vollendung fördern. Den Unterricht in Spra 
hen und Wiffenfchaften ſchlug ih nie body 
an. Er mußte gelingen, wenn .er nicht — 
ſchlecht! — gegeben: wurde.. Daß ich dies 
beftimmt zuvor wußte, :. fanır ein Herr 
Arndt aus Prenzlau bezeugen. Sch: erfuche 
ihn hierdurch, mir 2) ; meine. Auseinanderfet: 
zung, daß Karl gewiß: und leicht jedes: Jahr 
eine. fremde Sprache erlernen werde, und 
2) fein — fpäteres — Einftimmen biermit, 
möglichft. woͤrtlich aufzuſetzen und; zu- fchicken:: 
Auch; ungelehrte Eltern werden |fehr vpiel Gu⸗ 
tes: bewirken, wenn: fie pur. den Koͤrper, dem 
Verſtand, und das Herz ihres Kindes gehörig: 
bilden. Die. Renntuiffe find: dann Kleinigr 


- keit. Ihr Sohm wird ſie an ſich reiffen, wie 


einige neuere Erfahrungen: beweifen. ‚Möge, 
es mir .geglädt ‚fein,: was und wie ich's 
that, einfach: dargeftellt zu; haben! Als hoͤch⸗ 
fies Lob werde ich es anſehen, wenn recht 


Diele fagen: „Ei, fo zu erziehen. ift ja gar 
eine Kunſt!“ — Ich würde dabei, — 
wenn es nicht zu ſtolz klaͤnge, — an das Et 
des Kolumbus denfenz Iteber folglich am die fo: 
Höchft einfachen Gedichte unſers ſchlichten 
Gellert, von denen gewiß ſchon jeder mehr; 
mahls gemeint bat, dergleichen eben fo gut 
machen zu fönnen. Sch laffe mir jenen Ta; 
del gern gefallen; nur wuͤnſche en daß man. 
daB. Bute ausüäbe! — 

- Wie man. mich: moralifch — — 
nen Sohn „ſtudiren“ zu laſſen; fo beſtimmte 
man ihn auch, gegen: meinen Wunſch! allge: 
mein — aber aus Gründen! — zum. Univ. 
Lehrer... Er ſelbſt Hatte große Luft: dazu. Ich 
nie! — Selbſt damals nicht, als wir. (Mis 
chaelis 1816) in Berlin Ausfichten für: einen 
angehenden juriſt. Privatdozenten fanden, 
wie. wir ſie nie geahnet hatten, -und die ein 
guͤtiger Engel’ vorbereiter zu haben fchien. 
3mwei.:Privatdozenten waren nur da; Die 
Folge hat das; (im Buche angeführte) Urtheil 
des. Herrin Prof. Gs: über. fie gerechtfertige. 
Daß Herr Pro Eichhorn. bald nach Goͤttin⸗ 
gen gehen werde, fah man zuvor. Von den! 


übrigem vier Wrofefforen hatten mur drei be: 
deutenden Beifall... Fir eine Univerfität wie 
Berlin, waren. diefe drei viel zu wenig! — 
Mehrere Studenten Flagten daher, "daß fie 
manche Kollegia hier gar nicht hören koͤnnten. 
Her G. R. Schmalz und Herr Prof: Gb 
ſchen, Cnatärlih alfo auch der G. J. R. und 
Prof. Herr ©. Savigny) mußten das gar 
wohl. Ein gefchicter und fleiffiger- junger 
Mann, der dabei einen gründlichen und doch 
leichten Vortrag. hatte, mußte folglich hier 
jehr bald: Beifall. erhalten; mußte, — wenn 
er feine. Pflihe that, — in Eurzer. Zeit zum 
Prof. iextr. mit einem angemeſſenen Gehalte 
ernannt werden. . Dann, oder ein Zahr fpäs 
ter konnte mein Sohn, den gätigen Abfichten 
” feiner Goͤnner gemaͤß, zum. Prof. in Bonn 
berufen: werden, und, zugleich: — wie. ich im 
Buche gezeigt habe, —ı gehörig vorberei 
tet!: ‚feine: gelehrte Reife antreten ' ꝛc. So 
glücklich follte'es aber eben ‚nicht gehen! — ! 

Doch man leſe felbfi, was einige, jehem 
guten Engel entgegenwirfende — Menfchen 
gethan haben, und. — erftaune!, Die 'gerech? 
sen Hoffnungen eines unſchuldigen Juͤng⸗ 
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lings auf Lebensgluͤck, Ehre, Fortbildung und 
Freude find dadurch — groͤßtentheils 2— zer⸗ 
ſtoͤrt; die fhinen Erwartungen. ſeiner El— 
tern, Verwandte, erhabenen Goͤnner uüd 
Freunde, find — zertruͤmmert. Wer kaunn 
ſolche Hemmungen vor Gott verantworten, 
wenn das Geſetz fie nicht fordert, wenn 
es vielmehr für den Unterdruͤckten ſpricht! — 
Melcher :Rechtsiehrer vermag die große Wahr 
beit weg zu foprhiftifiren: „Du follft: das 
Recht nicht beugen! —“ : Wer wagt es, foß 
genden Sab abzuläugnen:. „Wird das: Recht 
eines Bürgers mit Füßen getreten, fo ijt 
‚die Freiheit aller bedroht! Nur diejenigen 
haben es — vergeblih ! — verfucht, und wer; 
den es ferner thun wollen, . welche mancherlei 
von/ ihnen ſelbſt ausgeftreute, Verläumdungen 
gegen einen Unſchuldigen ſchaamloß mit den 
Worten zw vertheidigen ſuchen: Als: persona 
püblica’ muß er ſich das Urtheilen uͤber ihn 
gefallen laſſen. „Das Urtheilen?“ — Jal 
— Micht aber das: „haͤmiſche Verlaͤumden!“ 
Denn dies Gift mordet die Ehre, den guten 
Namen, die Zufriedenheit, Geſundheit, kurz 
das Gluͤck auch des: edelſten Menſchen unwi—⸗ 
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derbringlich, weil — es immer aufs neue und 
ſtets heimlich beigebracht wird. 

In den legten Bogen har der Mangel 
an Raum mich zu Abkürzungen jeder Art 
gezwungen. Sch bitte EN dringend um 
Verzeihung. 
| Gott fchäße meinen guten Sohn ferner; 
beffere feine Verfolger; und erhalte ihm erha; 
bene Gönner, die das Böfe, welches arglifti: 
ge Widerfacher ihm erwiefen haben, noch an: 
thun, und — wer weiß wie! — für die Sol: _ 
ge zubereiten, durh Gutes auszugleichen ge; 
neigt, und im Stande find! — 
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Exfter Abſchniti. Für wen dies Bu giärie 
ben if. - 
Zweiter. Abf. Was das Buch ‚enthält. 
Dritter Abf. Warum dies Bert nicht ed ges 
fchrieben wurde: 
‚Vierter. Abf. Ob mein Sohn mit, außerordens⸗ 
lichen Anlagen geboren iſt. 
Fuͤnfter Abſ. Warum hoffte id; ſo viei⸗ bei 
ſo wenigem Anſchein? 
Sechsſter Abſ. Iſt mein Ersichungewert lid 
tih. vom ‚ÖStatten gegangen.?: . 
Siebenter Abſ. Iſt die Erziehung meines Soh⸗ 
nes ſchon vollendet? 
Achter Abſ. Jedes gewoͤhnlich organiſirte Kind 
Fan ein ausgezeichneter Menfh werben, 
wenn es nur darnach erzogen wird. 
Neunter Abf. Ob ih die Abfiht hatte, meis 
nen Sohn zum frühen Gelehrten zu bilden. 
Zehnter Abſ. Wie kam es, daß mein Sohn 
ein fruͤher Gelehrter wurde? 
Eilfter Abſ. Ob ich mir die noͤthige Geſchid— 


lichkeit zutraute, meinen -Sohn- zum (früs 
hen) Gelehrien zu bilden. 

Zwölfter Abf. Ob es mir unlieb ift, daß 
mein Sohn ein früher Gelehrter wurde. 
Dreizehnter Abi. Einwürfe gegen die frühe 

Ausbildung meines Sohnes. 

Vierzehnter Abſ. Unterſchied der Erziehung 
und Bildung— Die mein Sohn genos, von 
der, welche bei Heineke und Baratier ange— 
wandte worden: - — 

Bungennter Abſ Hat mein Sohn Nugen von 
feiner frühen ‚Ausbildung. gehabt? — 

— Abſ. Wird meines Sohnes Gei— 
ſteskraft fruͤher zu — aufhören, ‚als 

srdielandrer Zünglinge? :: u ee 

Sietzepner Abſ. Soll man. Kinder. "bis. zum 
Nſebenten oder — Jahre ſich — uͤber⸗ 
laſſen? 

Ach tzehnter oAbE; Wie fingen. wir is. an, Karin 
vor Schmeicheleien zu bewahren, oder . 
das Gift derjeiden zu ſchwaͤchen? 

Neunzehnter Abſ. Ob mein — au ge 
turnt bat? 


Solgende Veränderungen und finnentſtel⸗ 
lende Druckfehler bitte ich vor dem Pe 
. fen deg Buchs zu verbeflern. Bei den 
übrigen wird der Leſer den Sinn feiof 
errathen. 
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Im erfen Bande. 
Seite Zeile. De | 
6 16 Hinter „for ſetze man einen Yuntı, 
42 9 ftreihe man „ſelbſt“ weg. 
42 10 — „mich“ weg · 
45 s ſtatt /modifiz iren“ leſe man „umwan ⸗ 
er deln.’ - 

55 18 ftreiche man „var Kon‘. weg. 
* 1 v. u. ſtatt „ene“ l. „dte.“ J 
71 ı hinter „derſelben“ L ‚zu. ſ. m. 
— 3v. ut ſtatt „nicht“ l. „nichts.“ * 
117 ı ſtr. m. „dog. weg. 
120 = ftr. m. „vom weg. 
152 . hinter „fruͤher“, [. au.“ ’ Hinter „nad: 

en auch „zu.“ Ei 

158 7 am Ende- Yard ein ' *. — 
163 14 ſtatt — nz“ ——— 
172 8 v. w.’fte m. „bis“ per 3 
195 7 in „Langerweile“ fehle das r. 
197 Sn der unterredung ſind mehrere One 

fehler 3. B. de für d, ‘oder te für t. 
217 16 fteht „t“ ſtatt „c.“ 
271 8 ſtatt „bald“ 1. /viele.“ 
292 7 Fate „nicht“ l. , mäches. 
307 25 hinter „ſich“ fehlt „auf,“ 


Geitegeite. 

312 ı7 ftatt „anleiten“ l. „arbeiten.“ 

313 ı3 ftatt „aber” 1. „indes. r 

334 » 4,9.:n. ſtatt „feſteſten“ I, beften. 
336 7 ftait — nantwortet.“ | 
406 9 ftatt „als! L. „wie  - u 
459 4 fatt, / von stenden“ l. vom eilen⸗ 


den.“ 
459 11 „feeitichl — * weg. er. 
—.14 ftatt: dem‘ . „den.“ En 


461 12 „noch“ fälle weg. Ä | 

— 15 ftatt. „Schta Bal“ 

4668 4 v. u. „doch“ — weg. —— 
472 legte Zeile das erſte „und“. faͤut weg. 
473 9 das legte r in „Vorfahrer“ f.; weg. 
476 13 empor‘, faͤllt weg.— 
479 ffaſcfale weg. 

491. u „können“ faͤllt mg. 

492 8 ftatt „dem“ 1. den - 

— 9 „Beweggrunde” fälle weg. 
500: 2 dv. u. ſtatt „dem Thore“ it. b Stade. 
501 4 ftatt rel L Aa 

=> > ftatt „ihm“ b „ihn.“ u: 4 |. 
503 7 ftatt „gelobt I. „gepriefen.® — 
504 8 ſtatt „loben“ (. „erheben.“ ' 
507 8 .,mürde‘ falle weg. , | “ | 
517.16. hinter; „nicht fehle hs: W 
— 18 ‚fo faͤllt weg. , \ 
518 5 hinter „mich“ fehlt „und. u 

520 5 v. u. ftatt „ruhige 1. „ruhigen. 
525 ı6 in „tourniren“ faͤllt das o pes 
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De 
una JR. be: ar 
Eeget Abſchnitt. — W 

Fir wen dies Buch geſchrieben if. — 


ann waͤhnt welleicht, ich ſchreibe ausdruck⸗ 
lich für Schullehrer und eigentliche Er⸗ 
zieher. Allein man irrt ſich; denn da dieſe 
Männer--fidy in der Regel, für meine Wir; 
derfaher, und zwar aus guten und fchlech: 
ten Urſachen für meine Widerſach er halten; 
fo Schreibe ich nicht. ausdruͤcklich für fie. Ihre; 
Gründe ‚gegen mich ſind: Ich machte e s 

nichteſo wie ſie. Das iſt freilich ſchlimmb 


Oft machte ich es ſogar Hgrade-umges 


kehrt. Das iſt noch ſchlimmer! Und dann, 


das Publikum war, und iſt/ unbillig genug, 


zu ſagen: „Ei, wenn der (Witte) das mit 


„feinem Sohne erreichen konnte, und dad 

ꝓausdruͤcklich verſichert, daß aus jedem, nicht 

„von: ber Natur verwahrloſ eten, Kinde etwas 
J. 21] 
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7 Ausgezeichnetes gebildet werben koͤnne, wars 
„um leiften denn unfre Schullehrer nicht das 
„SGleiche? —“ Es kann nicht leicht ein Be: 
gehren ungerechter fein, als diefes. Aber 
— ich habe es oft ausfprehen gehört, und 
meine nahdrädlichfter Widerlegungen haben 
viele Male nichts: gefruchtet. ‚Wie fann es 
alfo fehlen, daß beleidigende Anfhuldigungen 
der Art den redlihen Dann, den fie tre er 
follen, unwillig gegen mich machen! 

kann e8 fehlen, daß er verdrießlich auf — 
nigen wird, der — wahrlich wider ſeinen Wil⸗ 
N : Beranlafung. dazu wurde! —.., {2 

Mein ganzes Merk foll vielmehr: —— 
händigen beweifen,' daß. der: Schumann. mit 
dem beften Willen, beitrefflihenKenntniffen und. 
herrlichen Lehrgaben, wenig ausrichten koͤnne, 
wenn ihm —wie faſt immer: der Falk zu ſein 
pflegt — fruͤher entgegen gearbeitet 
wurde, oder wohl gar RR BR zen 
gearbeitet wird. 

Schullehrer und: — — And: 
aus obigen Gruͤnden gewoͤhnlich mir entges. 
gen gefinnt; ſind es wenigftens ſo lange,. 
bie fie mich näher keunen gelernt, oder. die, 


angeführten Weberzeugungen, — freilich. meiz 
fieng fehr unerwartet! — von. mir.felbft; 
oder durch Andre, gehört haben. ı- 1 
Fuͤr fie ſchreibe ich alſo nur, in fo weit 
fie zugleich Väter und Mütter; find, die 
ihre Kinder — oder Pflegebefohlne! — Herz: 
(ih und innig lieben; fo daß: fie fih aus 
zärtliher Liebe zu den Ihrigen gern entfchlies 
ben, auch den Erziehungsverſuch einen Manz 
nes näher. anzufehen, der. ihnen mehrt als ein⸗ 
mal mismuthige: Augenblicke: erregte u: ) 
Dann aber ſchreibe ich freilich auch fuͤr 
fie, denn ich ſchreibe fuͤrralle biedere Vaͤ⸗ 
ter und Muͤtter, die aus ihren Kindern 
gern etwas Vorzäglihes am Koͤrper/ Geiſt/ 
(Kenntniſſen) und Herzen bilden möchten) 
Viele unter ihnen verfolgten meine ESrzie⸗ 
hungsweiſe mit ſteter Aufmerkſamteit, bezeug⸗ 
ten: mir ſchriftlich ihre liebevolle Thailnahme, 
oder behandeltens mich und: bie: Meinigen 
perfönlich mit‘ hoher: Guͤtenn Die: Bewelſe 
ihres edlen Wohlwollens ruͤhrten mich oft zu 
Thraͤnen. Gh. darfz ja; vielmehr id muß! 
- fagen:. fie] haben mir vielfaͤltighunde gern im: 
die Hände gearbeitet. Ich hoffe, dab: manches 


der Art-aus meinem Werke felbft hervorgehen 
werde. Mein und der Meinigen heißer Danf 
bleibe ihnen bis’zu unferm Grabe. 3 yrcı 
= Unzählige unter: ihnen baten: 7 mich 
Harzlih ‘und: : dringend, meine: Erziehungsr 
weiſe ſchlicht und einfach, wierich ihnen, 
auf ihr Verlangen, davon erzählt "hatte; 
aufzufeßen, und alsteichtes, angenehmes 
Leſebuch, der Welt, und dadurch auch ihnen 
zuisübergeben: 1Oft ıhabe. ihres ‚auf meine 
Ehre, auf meim Gewiffen verſprechen muͤſſen, 
weil man alle vernuͤnftige Bedenken, bie 1” 
— beſeitigt hatte. .« 
Eine meiner gegruͤndetſten Einwendungen 
ſchlen mir immer die, daß mancher haͤmiſch 
Geßunte ſagen werde: ‚Wozu iſt denn das 
Buch gradem oͤt hi g7 — DSene antworteten 
darauf? 3, Diag es für A. fuͤr Bi oder Onicht 
„nothig fein! Wir wuͤnſchen⸗ wir verlangen 
mes ShgeniSteidocht.in: der Vorrede, ig 
ve. nurfuͤr uns ſchrieben!“ do. : 
So halte ich denn mein gegebenes Wort. 
Möge der Nutzen, der daraus entſtehen kann, 
und :hoffentlichriwied; möge: dird Zufriedenheit 
jener :: Vielen ‚mie. dei, was ich zu leiſten 
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fuchte, mich Eräftig vertheidigen!; Neben dem 
ehrenvolfen Beifall einiger. Würdigen wird 
mir das fpättifhe, oder wilde Geſchrei von 
mehreren Seiten her, der fisherfte Beweis des 


- guten Erfolgs. meiner, wohlgemeinten Bemuͤ— 


hungen fein. Die Zukunft. entſheide zwiſchen 


mir und ihnen! .— ap 


* 


Ich weiß one wohl, daß — alles fo 
nachgemadt werben kann, wie. es, mir geglädt 
it. Ich glaube auch, dag es nidt 
nothwen dig iſt, daß alle Kinder grade ſo er— 
zogen werden, als mein Sohn erzogen wurde. 
Aber ich bin uͤberzeugt, daß ſehr vieles von 
dem, was ich that, nachgeahmt werden fan 
und daß eine vernünftige: Nachahmung befs 
felben. nicht geringen Nutzen bringen muͤſſe. 

Hier fallen, mir vor allen übrigen, Pre— 
diger (in der Stadt und auf dem Lande) 
ein; ‚ferner Gutsbeſitzer und ihre Hause 
lehrer oder Lehrerinnen, endlich eine 
Menge andrer ‚gelehrsen ‚oder doch gebildeten 
Familien, die fehr viel mehr für die Ihrigen 
thun koͤnnten und thun wuͤrden, wenn 
man ihnen die Moͤglichkeit klar darlegte, und 
dadurch. ihren guten Willen aufregte. Fuͤr 


Biefe atle Ihreibe ih gang befonders, 
Sie habe ich recht elgentiih im Auge 
Moͤge ich betihnen ——— was ge 
= ſehnltch wuͤnſche! — 

"Endlich war es auch der‘ gRilfe meiner 
hoͤhern Gönner und Wohlthaͤter ſelt zehn Jah⸗ 
ren, d. h. ſeitdem meine eigenthümliche Er⸗ 
ziehungsweiſe bekannter wurde. Immer hieß 
es: „VFahren Sie fü fort, aber zeigen. Sie 
a nachher auch, wie Sie es machten! —“ 

Auch unter unfern Schullehrern und Er 
ziehern (im firengeren Sinne des Wortes) 
dachten und fprachen fehr viele Männer, wie 
Funk, Scheide, Campe, Salzmann, Olivier; 
Tillich, Gutsmuths; Ladomus, Zertenner, Lenz; 
Leopold u. ſ. w.z eben fo. Viele Andere wur; 
den bloß darum meine Freunde, weil meine 
Verfahrungsweife fie intereffi rte; Alle aber 
verlangten, — und erhielten — die offene 
Mittheilung meiner Zdeen. °’ Alle vers 
fiherten dann, es fei BE Mr ie ——— 
he darzulegen. N" 

Daß ein Mann, wie Peſtalozzi, Fehr 
ne auf das, was ich that, aufmerkfam 
wurde, und daß er, mit feinem hellen Blicke 


and: biederen Herzen ;'er, dem! jeder Neld 
fremd tft; und: der immer nur das Gute will; 
daß et, ſage ich, im zarten Keime fchon die 
Pflanze, ja die Frucht, ahnete, ift begreiflich. 
Darum fprach er ſchon zu einer: Zeit, wo nie 
fehr Wenige mein: Thun beachteten, mit: wars 
men Nachdruck, ja mit großer: Wichtigkeit da: 
von. ar find feine.eigenen Worte: | 
| Theurer, lieber Freund! X 
— Sie: mich es Ihnen, da Sie noch 
in unſerer Naͤhe ſind, noch einmal ſagen, wie 
ſehr mich die Unterrichtsart, die Sie fuͤr Ihr 
eigenes Kind anwenden, intereſſirt, und wie 
ſehr ich die mehreren Ihrer Unterrichtsmittel 
in: threm Weſen mit den meinigen uͤbereinſtim⸗ 
mend finde. Laſſen Sie mich mehr ſagen: Es 
machte mich ſchon manchmal bang, daß’ die 
Rubrik der meinigen: Form, Zahl. und 
Wort, eben wie die Äußere Form meiner 
Elementarbücer, bei ihrem erſten Anblick fo 
ſehr von dem einfahen Gange der kunſtloſen 
Natur und ihren beften Gewährleiftern, 
den fchlichten Formen des gemeinen Mens 
fhenfinnes, abzuführen fcheinen. Indeſſen 
iſt dies ganz gewiß nur Schein; in der 
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Ausübung ſteht unſer hieſiges Thun allge 
mein und gewiß jedem Erziehungsmittelnahe, 
An welchem ſich die Er fahrung en jedes, ſtren⸗ 
ger Beobachtung fähigen, Vaters); und das 
Henzreiner wahrhaft liebenden Mutter, rein 
ausſprechen. Mag das aber: immer in den 
todten Tabellen und in den gehaͤuften Zahlen⸗ 
reihen nicht alſo ſcheinen! — Es kann dar⸗ 
inn nicht alſo ſchein en! —Aber wenn Kruͤſt 
am Faden dieſer Formen dem Geifte: des Kin⸗ 
‚des ganz Kind wird, und das Kind ſich ih 
jedem Worte Kräfl’s ganz Telbft finder, und 
um der Form feiner Lehrart willen ſich fo 
‚ganz felbft finden muß, als es fich im eins 
:fahften Worte feiner Mutter; — deffen Sinn 
ihm eine taufendfache Erfahrung Ear gemacht 
Hat,—feldft finden muß: dann. ift.unfer wirf: 
lihes. Thun denn auch gewiß etwas ganz ans - 
deres, als mas der trägende Anfchein aus 
ihm macht. — Das, Freund! fahen Sie, 
wie es noch wenige ſahen — und fahen es 
darum; weil Sie. weſentlich in.eben 
dem Seifte arbeiteten. Sie mußten ‚es 
nicht; aber es liege dem Wefen ihres Thuns 
eben dieſes gereifte Naturgefuͤhl zum 


Grunde, aus dem fh nach tanfenderlei Sus 
chen endlich meine Lehrformen entfpannen. 

Sreund! Ihr Thun ift mir ſehr wich 
tig. Wir bedürfen in diefem Zeitpunfte. mehr 
als je, daß das Werk der Erziehung durch 
gereifte Erfahrungen. gepräft werde, 
und es find. beffimmt. folde Erfahrungen, 
welche die Anfichten, die über meine Methode 
Statt finden, allmählig berichtigen merden. 
Unter diefen Umftänden fühlen Sie, Freund! 
wie wichtig es mir’ fein muß, dag Sie im 
Sreife Ihrer Erjiehungs : Erfahruns 
gen fortfahren, und, wo mäglich, denfelden 
ausdehnen. Freund! Sie find unabhangend 
son meinen Wünfchen fchon für die Betre—⸗ 
tung diefer Laufbahn aufgefordert; erlau⸗ 
ben. Sie mir alfo, daß ich. hierin meine Wins 
fhe mit den Wuͤnſchen Shrerinäheren Freunde 
vereinige, und Sie dringend bitte, Gelegen: 
heiten, die fih Ihnen hiefür an: die Hand 
geben möchten, nicht von fich zu weifen. Mäns 
ner, die mit Ihrem Scharfblicke, was vor 





Es geſchah wor drei ſehr geachteten theoreti⸗ 
ſchen und praktiſchen Erziehern. | 
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ihre Sinne kommt, fefthalten; und im Stande 
find, mit Ihrer Kraft allem dem fonfequent 
zu handeln, was fie fich dadurch, ſowohl mit 
dent Wefen der menfchlichen Natur, als mit 
den Umftänden der menfchlichen Lagen über: 
einftimmend, abftrahirt Haben ;folhe Menfchen 
innen jeßo vieles feiften. Sch zähle Sie mit 
Weberzeugung unter diefelben, und freue mid) 
auf jeden Fall zum voraus, von Ihnen den 
Fortgang Ihrer Erfahrungen. mit der Offen; 
heit und Beftimmtheit zu vernehmen, mit der 
Sie in. den angenehmen Stunden, die ich mit 
Shnen: durchlebte, ſich mit mir über diefen 
Gegenitand unterhielten. 

Reifen fie gluͤcklich, Freund! über —* 
Berge, und ſein Sie der Fortdauer meiner 
herzlichen. Zuneigung auf immer verficheret. 

/ Ihr Sie liebender Freund | 
rin Peſtalozzi. 

3m Auoun- 3804. 


Bei dieſer Anfichtift er nun vierzehn — 
lang ununterbrochen geblieben. Denn noch 
vor, ‚Eurgem hat er mich muͤndlich auf's drin— 
aufgefordert, die Erziehungs» und Bil— 
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dungsgeſchichte meines Sohnes fo ausführs 
lich und allgemein verftändlich als mög; 
li herauszugeben. Mit ihm vereinigten ſich 
ſeine wuͤrdigen Freunde und der bekannte 
franzoͤſiſche Gelehrte Julien aus Paris. Sie 
widerlegten alle meine Einwuͤrfe (die haupt: 
ſaͤchlich aus Aengſtlichkeit herruͤhrten) gruͤnd⸗ 
lich, und Peſtalozzi ſchrieb mir noch am Tage 
meiner Abreiſe von Yverdun folgendes: 
Lieber Herr Witte! 

Sie erinnern ſich doch der pädagogifchen 
Unterredungen noch, die vor vierzehn Jahren 
in Buchſee zwiſchen uns ftatt fanden. *) Da⸗ 
mals machten Sie uns ſchon Hoffnung, durch 

die Eigenheit Ihrer Grundſaͤtze — Ihren 
Sohn viel weiter als gewoͤhnlich zu bringen. 
Jetzt haben die ausgezeichneten Vorſchritte 
deſſelben das weit uͤbertroffen, was Sie da— 
mals zu hoffen ſich aͤußerten. 

Nun aber entſteht die Frage: Wie weit 





*) Peſtalozzi's oben angefüßttes Schreiben (in 
Witte’g Bericht“ über die Peſtalozziſche Erzie⸗ 
hungs⸗Anſt — hei Dyk, 1804. abge⸗ 
druckt.) | 


nd 
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ſind dieſe Vorſchritte durch Ihre Erziehungs— 
weiſe hervorgebracht, oder in wie weit 
find ſie dadurch veranlaßt worden? Es ents . 
fteht die Frage: in wie weit find diefe Fort 
fhritte eine reine Folge feines überwiegen; 
den Talents — pder in wie weit find fie ein 
Reſultat von Erziehungs; Grundfäßen und 
. Mitteln, deren Anwendung auf andere Kins- 
der, twenigftens näherende Refultate hervor 
zubringen geeignet find? — Lieber Herr Witte, 
Sie follten durch eine detaillierte, mit Bes 
flimmtheit in dag Einzelne Shrer Führung 
eintretende Defchreibung, — wie Sie Ih— 
ven Sohn von Stufe zu Stufe 9% 
führt, — die Freunde der Erziehung in den 
Stand feßen, über diefe Frage mit einiger 
Sicherheit entfcheiden zu Eönnen. — An der 
überwiegenden Kraft Ihres Sohnes ift nicht 
zu zweifeln. Aber wie weis Shre pädagogi- 
fhe Führung diefe Kraft mit pfychologifcher 
Sicherheit ergriffen, und dadurch ihre fchnelle 
Entfaltung feldft bewirft: das Fann nur eine 
> recht umftändliche Erzählung des Beſtimmten 
und Eignen Ihrer Fuͤhrung in's Licht feßen. 
Lieber Herr Witte! Es ift wichtig, daß dies 


gefhehe, und es ift auch gewiß das anges 
nehmfte Geſchaͤft, dem Sie fih widmen koͤn— 
nen. u nn 
Leben Sie wohl, lieber Herr Witte! and 
fein Sie der ausgezeichnietften Achtung vers 
fihert, mit der ' die .. habe mich zu 
nennen 
Dero 
gehorfamfter Diener und Freund 
| Peſtalozzi. 
| Yverdon, 
den 4. September, 1817. 
Kruͤſi und Niederer (fruͤher * — 
baten mich in beiden Zeitpunkten eben fo herz⸗ 
lich und eben fo dringend. Auch ihnen habe 
ich es feft verfprechen müffen, daß ich mic 
über das Läftern der Dummpelt und Schlechts 
heit Hinausfegen, und — nach meinembe 
fen Vermögen! — ein Buch für vater 
und Muͤtter ſchreiben wolle. — 
Unter ſo vielen aͤhnlichen Aufforderun⸗ 
gen theile ich hier nur noch eine mit, weil 
ſie dasjenige grade unumwunden beruͤhrt, was 
ich fuͤrchtete; aber auch freundlich ermuntert, 
es zu: verachten. 
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Sch: Hatte nämlich in Zuͤrch dem wärdt- 
gen Pfarrer und Profeffor Gesner (meines 
verewigten Freundes Lavaters Schwiegers 
- fohn)der als Menſch, als Pfarrer und als Erzie: 
her gleich hoch geächtet ift, auf feinen Wunſch 
einige Blaͤtter mitgetheilt, in welchen Gelehr⸗ 
te fich über die Fortfchritte meines Sohnes 
geäußert hatten, und die ihm (Gesnern) ent; 
gangen waren. Erfchicte ſie mir mit dem nach⸗ 
ftehenden. Schreiben zuruͤck, und wiederholte 
dadurch noch einmal, was er mir. mündlid 
fo oft und dringend an’s en gelegt eur | 
Hier iſt es: | 

Ungemein bin ich —— die Mit⸗ 
theilung dieſer hoͤchſt merkwuͤrdigen Blaͤtter 
verbunden. Man ſtaunt an den Juͤngling 
hinauf, deſſen eigene Werke den Mann zei— 
gen. Gluͤcklicher Vater! der, wenn auch wohl 
angenommen werden muß, daß Ihr Sohn 
mit bewundernswuͤrdigen Anlagen wie ein 
Petrarch ausgeruͤſtet war, den noch bewun— 
dernswuͤrdigern Weg fand, dieſe Kraft ſo 
ſchnebl und ſicher zu entwickeln. Ein Weg, 
der durch ſeine Pſych oho gie feinen Scharf 
ſinn und feine hoͤchſte Einfachheit Je 
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den anfpriht. O, daß Sie bald durch die 
klare, ergreifende Darſtellung Ihrer Behand: 
lungsweiſe, der Vaͤter viele in den Stand 
ſetzten, wenn auch nicht die Erfolge, welche 
Sie zu ſehen das Gluͤck hatten, doch immer 
noch eine erfiaunenswärdige Entwicelnug zu 
fehen, mit der kaum etwas nn vers 
glihen werden kann. 

Kein weiter Mann kann wohl dagegeu 
gleichguͤltig, noch weniger vorurtheilsvoll ab⸗ 
ſprechend ſein — aber die Sache wird, wie 
alles einfach⸗Große, Widerſtand; wie alles 
Wahre, Widerſpruch — und, freuen Sie ſich! 
wie Alles Bewaͤhrte, Sieg finden, und kraͤf— 
tig eingreifen in das Mark der Menſchenbil⸗ 
dung. Prüfung wird der Sache fein Pfy 
chologe verfagen. "Erfahrung und Zeit. muß 
auch da bewähren;. aber wer. ohne Prüfung 
den Stab darüber bricht, der: ift Fein ruhiger 
Weifer. 

Mit ehrfurchtsvoller Hochachtung 
ergebenſt 
G. Geßner., 


Zuͤrich Pfarrer und Profeſſor. 
den 16. Julius 1817. 


So will ih mich denn bemühen, einfach 
und Elar zu fein! Mögen gelehrte Tho— 
ren midy deshalb verachten, wenn ich nur denen 
nößlich werde, für weiche ich fchreibe. 

Daß ih mih um Menſchen wie Merkel, 
A. G. Eberhard und ihres Gleichen am allerwe⸗ 
nigſten kuͤmmere, verfteht fich von feldft. Frei— 
lich werden ſie, wie bis dahin, verkappt oder 
unverkappt, mich mit Koth bewerfen. Aber, 
ſoll man deshalb nicht mehr uͤber die Straße 
gehn, weil es underſchaͤmte Gaſſenbuben giebt? 
Soll man deshalb in ſeinem Zimmer kein Ge⸗ 
maͤlde aufhängen, weit Schmeißfliegen es vers 
ünreinigen. werden? — Das wäre Thorheic! 

Diejenigen Gelehrten, Schullehrer und 
Erzieher, welche mein Werf mit gutem Wil 
fen lefen und mit freundlidem Sinne 
beurtheilen wollen, verfichere ich hiermit im 
‚voraus meiner dankbarſten Hochachtung. 
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3weiter u ſich MR $ ds 
Was dieg Buch enthält, de 


Durchaus keine Anweifung, Ar man 
erziehen foll. Ich habe ihrer. :in.. vielen 
Sprachen eine. große Zahlh geleſen, aber fel: 
ten oder nie Befriedigung darinn gefunden, 
und or. meinen. Bekannten ging es meiſtens 
nicht beſſer. Die eine iſt zu gelehrt, die an: 
dre zu trocken, die dritte zu weitſchweifig, die 
‚vierte veraͤndert ſich alle zwei oder: drei Jah⸗ 
re, je nachdem eine andre Erziepungameife 
Mo de wird. Die fuͤnfte iſt zu ſchwultig, die 


ſechste dehnt Anweiſungen, welche bloß unter 


diefen Umſtaͤnden, folglich nur auf Zeit und 
Ort und — Verhaͤltniſſe paßten, auf's 
Allgemeine aus, und fann deshalb ebenfalls 
nicht nuͤtzen. Aber: — gefhichtlihe Erzaͤh— 
lung, wie diefe oder jene Erziehung angefans 
gen und fortgefegt wurde; forgfältige Bemer⸗ 
fung, was für Scidfale — gluͤckliche oder 
widrige — eintraten, and folglich nuͤtzten, oder 
ſchadeten; wie der Erzieher das Nuͤtzliche zu 


vermehren, und, das Schaͤdliche zu ſchwaͤchen 


oder zu vertilgen ſuchte; welche Fortfchritte 
I, fe] 
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jeder Art das gan; ergiehende Weſen machte; 
was es war und wurde, als Kin d, als Knabe 
und als Süngling; was alfo vernünftiger 
Weiſe von ihm ale Mamn zu erwarten ſteht: 

nähere‘ Erawaͤgungen deſſen, was dem Ei 
‚sieher:bei ſeinem Geſchaͤfte aufſtleß u? ſ. W. 

Meike Ber: Art wiegen, nach meiner Anſicht, 
Jedesmal zwei gelehrte Anweiſungen auf. 
Es iſt der menſchlichen Natur eigen;daß ſie 
gern aufmerkſam ft anf das Thun und Tells 
sen Andker. Enthäft alſo ein Buch jener Art 
Wahrheht; iſt es nicht, wie Rouſſeau's Emil, 
ans. der Phantaſie geſchrieben; Ferien? wir 
vlelleicht den’ Gegenſtand, deſſen Bildung es 
ins’ näher ſchildert, von Perſon, durch’ unſre 
Freunde, oder durch oͤffentliche Blätter; ha— 
ben wir wohl gar ſchon gewuͤnſcht, mehr das 
von zu wiffen: jo muß der Zweck erreicht wer; 
den, daß wir das Buch: mit Spntereffe lefen, 
dein Verfaffen. in alfen Verhaͤltniſſen folgen, 
mit ihm denken, zweifeln, fürchten, hoffen, 
beſchließen, handeln u. f; w. folglich Ohne es 
qzu wollen, uns dasjenige aneignen, was in 
wnferet Lage ausführbar if. 


Moge ich Fo Aluͤcklich ſein dies zu errei⸗ 
PX: Dies. ift das ze Ziel, wir weh 
ich ſtrebe! > 

Soll es mir aber: — — (muß 
ih — das fuͤhle ich, und verftändige Menſchen 
fasten’ es mie oft! —. fo viel. als moͤglich ab 
jes,. waͤs meinen. Sohn betraf und ; betrifft, 
vein darlegen, fowohl’das was gut, als 
das was boͤſſe Auf ihn einwirkte; die edle 
Mithäffe Andrer, fo wie die. Schmeidyeleien 
und Berläumdungen, oder: heimlichen Verfuͤh⸗ 
rungen;, : die, man fi erlaubte. Auch dürfen 
meine eignen, oderiimeiner Gattin, ı Kehler 
im Erleben nicht verſchwiegen werden. 
Nur erſt'Wwenn alles Erwähnte deutlich wor 
Augen liegt, Eönnen Lefer und Leferinnen das 
Ganze richtig auffaflen,.beurtheilen, und Vie; 
les davon zu . Geiftes: Eigenthbum ma; 
den. 

Mancher wird dies eiuch Eitelkeit 
nennen; das weiß ich zuvor! Nichts ift lelch⸗ 
ter, als, anſtatt eine Handlung eben ſo gut, 
oder beſſer zu verrichten, ſi fie vielmehr herum: 
ter zu feßen, fie möglichft: fange für um 
wahr zu erklären, ihr ſchlechte Beweggründe 
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unterz uſchieben m; ſe w. Doch / das kennt ja 
Jedermann, der die: Welt kennt. Es iſt ſtets 
ſo geweſen und wird ſtets ſo bleiben, denn 
die Schwaͤche und. der. Stolz des Men— 
ſchen ſind nur garzu oft Urſache / daß er 
ſchlecht handelt. Ich bin daraufugefaßt. Ha⸗ 
ben. mir doch To. mancher warme Haͤndedruck, 
fo: manche sliebenolle  Umarmung, mit Innig⸗ 
feit geſagt, daß :meine Bemühungen, Daß 
meine Aufopferungen: von beſſern Menfchen 
hochgeachtet werden. . Wie oft hat mich eine 
Shräne der. Rährung, des Beifalls und der 
u Dhnkbarkeitiim,Auge,ıden Befferen mehr als 
ſchadlos gehalten. wegen: der haͤmiſchen An— 
feindungen einiger: wenigen Schlechten! 





Dritter Abſchnitt. 
Barum dies Bert niit eher geſchrieben wurde. 
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Korwurf fo nie: Male ormgcht;. man. ‚hat 
ihn bei meinen legten Anweſenheit in Trank 
reich und Italien nicht ‚felten fogar in diefen 
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Länder ausgeſprochen; ſo daß ich mich verbun⸗ 
den fuͤhle, hier offentlich darauf zu antworten, 
Allerdings hoffe ich n uͤtz hich zumv er⸗ 
deen. Und in⸗ſo fern muß ich "zugeben; daß: 
ih früher haͤtte nuͤtzen koͤnnen, folglich 
ſollen. Aber — ich wußte immer mnoch nicht: 
mit einiger Sicherheit, ob meine: Erziehung: 
nach) meinen’ Wuͤnſchen gelingen werde? Theile 


hing dies, der. Natur ‚der Dinge,gemöß, vom - 


unzähligen. Nebenumftänden ab, über welche 
Ad nicht zu gebieten vermochte; theils konnte 
mein Sohn durch: Erfältung, Anftefung Ca 
fferben, oder gar fie.ch werden. Wie wuͤr⸗ 
den haͤmiſche Menfchen::mich dann darüber 
ausgelacht haben, daß ich feine: EINEN 
Thichte der Welt mitgetheilthabel. —. ri 
Dies waren: Gründe Dagegen; de. in: 
mir ſelbſt lagen. Aber es gab auch —— 
gruͤnde, die von außen kamen. .nıı > 
Zwar waren faſt alle Perſonen, die * 
kennen lernte, der Meinung, meine Erziehung 
- gehe gut und gluͤcklich von Statten. Doch 
gab es auch einige Wenige, die ſſich noch 
immer nicht hiervon. Überzeugen konnten, 
oder. woliten. Da ih nun. das ganze Uns 


— 988 — — 


ternehmen im vollkommenſten Vertrauen auf 
Gott und deſſen Huͤlfe, angefangen, und un⸗ 
ter: den: ſchrecklichſten Umständen „die: Teit eis 
nem Jahrhundert fuͤr Europa eintraten, mu⸗ 
thlg und heiter fortgefuͤhrt habe; ſo hielt ich. 
michn — aus derſelben Urſache — feſt uͤber⸗ 
zeugt, die Gottheit werde mich, wenn mein 
Werk anders der Welt nuͤtzlich ſei, gewiß fo 
lauge leben: laſſen, bis alle vernuͤnftige Srüns 
de, die mich bis. dahin vom Sch reiben abhiel⸗ 
ten, ‚befeitiget wären. Man verwies mich zwar 
oft auf meine nun ſchon ſiebzehn Jahre bau- 
ernde Kränftichkeit.: Ich unternahm aber 
dennoch, voll Vertrauen auf den Höheren, eine 
Reiſe von anderthalb Jahren, weil ich hoffte, daß 
fie mich herſtellen wuͤrde. — Sie hat es gethan, 
und ih bin einer Menge von Gefahren gluͤck—⸗ 
lich entronnen. So thue ichn denn gern und 
willig, was id). . dr — meine —— 
u. At PERL re 
Nach bem Unheil⸗ aller. Bernimftigen iſt 
* aͤlterliche Erziehung und Bildung meines 
Sohnes nun vollendet. Er iſt achtzehn Jahr 
alt ; ſeit fünf: Sahren :Doftor dei Philofophie, 
und ſeit drittehalb Jahren Doktor beider 


Rechte; tft Mitgkied mehrerer gelehrten Ser 
ſellſchaften, und feit zwei Zaheen ſchonnvbm 
Staate beauftragt, auf deſſen Koſten elie 
zweijaͤhrige gelehrte Reiſe, nach elnem ſelbſt 
entworfenen Plane, zu machen! ring 
dieſer ehrenvollen Laufbahn. Show: mehr ale 
hundert Meilen: weit von mir entfernt, und 
— ich ſehe ihn: vielleicht nie wieder. Wahr⸗ 
lich! wenn ich jetzt nicht glauben wollts dag 
meine, Erziehung. und) Bildung deſſelben zu 
Ende:fei, fo boͤnnte ich des nienals annehmen 
Ihnerziehen nun, bis. zu ſeiner Vollen— 
dung;die Schickſale des Lebens, und die Einwir⸗ 
kungen guter und boͤſer Menſchen; das heißt⸗ 
Gott und die Welt. Ich Eann,: oder viel— 
mehrdich muß, jetzt (wenn anders jemal 8) 
— wans ich — und: wie ich: es — 
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a mein Sohn mit. ahenrdentlien aut 
geboren iſt? 
Man hat * dies freilich umahlige Mole 
— wollen, und ich haͤtte es mir gar 
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gern gefallen laſſen; ‚denn. es iſt hoͤchſt anger 
nehmndich Tagen zu: duͤrfen/ daß man von der 
Spstheit:: vorzuͤglich beguͤnſtigt ſei, oden > 
ein Geeh elmn iß befiaeg Buch: welches man 
bewirken Foͤnne, was m Fein Men ſch wer 
ma g.Aber, ich konnte mir dach nun einmal; 
ohne albern oder ſtohz zu ſein, keins von 
beiden anmaßen, sa — ich wid ers 
ſprechen lo 3. 
1; Es tgiebt gewiß u ug Pe — 
nen, mit welchen: ich hieruͤber geſtritten 
babe: Ach darf ſagen: ifehr wenige meiner 
Freunde und — der: fpätern. Zeit 
— das nicht.‘ ty en 
"Nun ein Mann, — dei Prediger Glau⸗ 
Bit, der. mich feit meinem Kuabenalter genau 
kannter ſeit 1788: bis zu feinem Tode, Calfo 
Mänger als zwanzig Jahre) mein vertraus 
ter Freund war, -fagte fortdauernd: ich bin 
feft überzeugt, daß Karl Feine „außerorts 
dentlihen Auck zFen hat; ih gehöre auch 
ſchlechthin nicht zu denen, welche ſeine Folk; 
fohritte als ein Wunder anftaunen. Im Se 
gentheil, ich ſuge es mir, Dir und Allen, die 
es hören wollen, daß feine Anlagen nur mite 
Ä tel; 


_ 
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telmäßgig find, daß aber feine Fortfchritte 
ganz fo gluͤcklich fein mußten, als fie fich 
zeigen, und daß die Refultate Deiner Erzies 
bung ‚mit der Zeit noch weit glängender wers . 
den mäffen. Ich Eenne Deinen Erziehungs: 
plan und Deine Art, zu handeln. Es muß 
glücklich gehn, es fei denn, daß die Gotts 
heit es verhindern wollte. 

Seine näheren Freunde, in Magdeburg: 
felbft und in der. Gegend umher, leben größs 
tentheils noch. Mehrere unter en werben 
es alſo wiſſen. 

Auf den drei gelehrten Squlen Vragde⸗ 
burgs, (Kloſter Liebenfrauen, Kloſter Bergen 
und der Domſchule) lebten damals viele 
geſchickte und kraͤftige junge Maͤnner als 
Lehrer. Andre waren erſt ſeit einigen 
Jahren als Prediger in der Nähe vers 
forget, und. fanden deshalb noch mit den ger - 
nannten Anftalten in freundfchaftlicher Vers 
bindung. Sie alle bildeten einen fchönen 
Kreis, der fich eifrig mit dem erhabenften Ge; 
Ihäfte des Menfchen, mit feiner Erziehung 
und Ausbildung, beſchaͤftigte. Auch mein 
Freund Glaubitz war in denfelben aufgenom, 


1 


men, und durch ihn wurde ich, fo oft Ich da 
fein Eonnte, in die Verſammlung eingeführt. 

Einft ſprach man daruͤber, dag Lehrer 
und Erzieher, auch bei dem beſten Willen, oft 
nur wenig ausrichteten; und‘ legte, nach mei— 
ner Meinung, zu viel Gewicht auf die Na— 
turanlagen der Menſchen. Meinen Erfahruns 
gen gemäß, mußte ich mich dagegen erflä 
ven. Ich verfiherte alfo: Die Naturanlagen 
feien weit weniger Schuld daran, als die Er: 
ziehung in den -erften fünf’bis ſechs 
Sahren des Kindes. Freilich gebe es 
einen Unterfchied in Betreff der Anlagen, aber 
in der Regel, d. h. bei folchen, womit die 
meiſten Menfchen geboren werden, — hange 
unendlich mehr von der Erziehung ab, ale 
man glaube. Um doch auch eine große Autos 
rität für mich: zu haben, ftellte ich, als ich ine. 
Gedränge Fam, den Satz des Helvetius nuf: 
Chaque homme:communement bien organi- 
se peut devenir grand homme, suppose qu'il 
soit eleve comme il faut. Ich hatte und bes 
hielt aber faft Alle gegen mid; Als Herr 
Schrader mit Glaubis und mir zu Haufe 
ging, fprachen wir noch viel darüber, und ich 


wiederholte, was ich in der Verfammlung; 
feit ih mich uͤberſtimmt fah, mehr ale ein? 
mal gefagt Hatte: „Jetzt muß ich freilich 
„ſchweigen, denn Ihrer find dreizehn bis bier: 
zehn gegen einen. Aber ih boffe Ihnen 
„tbättich- zu Beweifen, daß ich Recht habe. 
„Giebt die Gottheit mir einen Sohn, und if 
„derfelbenicht,nah ihrer eigene nMeinung, 
„ſtupid zu nennen (wovor indep der Himmel 
„bewahre!) fo habe ich mir (ängft vorgenoms 
„men, aus ihm, — ohne daß ich vorher 
„wiffen fann, was für Anlagen er ha⸗ 
„ben wird, — einen amssezeich neten 
„Menſchen zu bilden.“ 

Man hatte mich ſchon in der Gefellſchaft 
beim Worte genommen, und Herr Schraber 
that dies wieder. Glaubitz Hätte früher nur 
merken laſſen, daß er mir’ nicht abftehe. RT 
ſuchte er Schrädern zu uͤberzeugen, daß ih 
das Verfprochene gewiß“ leiten werde. Diefer 
meinte aber, wie alle PAR Freunde, es f et 
unmoͤglich. a 

Nicht lange nachher Hatte: Schrader don 
Glaubitz erfahren, daß meine Gattinn einer 
Sohn ‚geboren habe. Er hatte es feinen Freund 
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den mitgetheilt, und Alle behielten mich und 
dieſen Knaben im Auge. So oft ih in ihre 
Gegend Fam, oder Glaubitz mich befuchte, 
fragte man nad) dem Fortgange der Sache, 
und wiegte den Kopf bedenklich, fo oft er 
oder ih Hoffnung zur A jenes Vers 
ſprechens machten. 

As Karl vier bis fünf Sad alt war, 
nahm ich ihn mit mir nach Klein; Dttersleben. . 
Herr Schrader fah ihn, gewann ihn fehr 
lieb, und fühlte allerdings, daß der Knabenicht 
außerordentliche Anlagen befiße, meinte 
aber. doch, es fei wahr, ich werde viel aus 
ihm bilden. So ging es. fort bis zum Jahre 
3810. Aljährlich Übergeugte fih Herr Schras 
der mehr davon, daß ich meine Aufgabe gläds 
lieh. löfe, bis er mir. es in dem genannten 
1 Sabre ſchriftlich erklaͤrte. 

Der Brief iſt um fo. auffallender. und 
merkwuͤrdiger ‚weil: der Augenſchein und die 
genauften Erfundigungen bei .feinem und meis 
nem vertrauteften Freunde ihn zwar gezwun— 
gen hatten,-einzuräumen,. daß geſchehen fei, 
was ich verſprochen und zer bezweifelt hatte; 
weil er ‚aber. dennoch ſich nicht entſchließen 
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konnte, fein und feiner Freunde Bor; Urtheil - 
ganz zuräczunehmen. Er blieb bei dem al— 
len gewiffermaßen nach wie vor mein Geg- 
ner. Wie fehr gereicht es folglich feinem 
Berftande und Herzen zur Ehre, daß er mit 
Enthuſi asmus alles eingeſteht, was geleiſtet 
war, und alles einraͤumt, was er ſelbſt vorher 
fuͤr undenkbar hielt. Doch, hier ſind ſeine 
‚eignen Worte. | | 
| Langenweddingen, den 3. Junius 

3810. 
Hochgeſchaͤtzter Freund! 

Sie haben Wort gehalten! — Ihr Karl 
iſt das geworden, ja noch mehr geworden, 
als Sie vor feiner Geburt von ihm vers 
fprachen. - Als Sie mir ohngefähr vor zehn 
Jahren in Beifein-unfers verewigten Freun— 
des Glaubitz mit Entzuͤcken erklärten, daß 
Sie Hoffnung hätten, Vater zu werden, daß 
Sie innig wänfhten, Water eines gefunden 
Sohnes zu werden, fo feßten Sie die mir 
unvergeßlihen Worte hinzu: „Wenn mein 
„Sohn gefund organifirt feyn wird, fo Bin 
„ih feft entfchloffen, ihn zu einem ausger 
„zeichneten Menfchen zu bilden +’ 
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Sch feßte Ihnen damals entgegen, dag 
Sie das Gelingen Ihres Lieblingsplanes nicht 
von der Geſundheit des erwarteten Kna— 
ben allein, fondern von feinen befonders 
gluͤcklichen Naturanlagen Hoffen müßten. Sie 

erwiderten darauf: chaque homme commu- 
nement bien organise peut |devenir grand 
homme, suppose qu’il soit eleve comme il 
faut. Sch fuhr fort, mein Bedenken barüber 
zu äußern, allein Slaubig feßte mir entgegen, 
daß Sie bereits in der Schweiß einen Kna— 
ben, der von feinen bisherigen Etziehern als 
faft ftupid aufgegeben worden fei, in Furzer Zeit 
zu einem mehr als gewöhnlidem Menfchen 
umgebildet hätten. Sch verfprach Ihnen das 
mals, mein Urtheil fo lange zu verfchieben, 
bis der Knabe ſelbſt erfcheinen und für oder 
gegen Shre Behauptung, fprechen wuͤrde. 
Jetzt nun ift er da, diefer Knabe. Sch fehe 
in ihm männlihe Reife mit Eindliher Uns 
Schuld und Güte im feltenften Vereine — ein 
fiebenswürdiges Bild der veredelten Menfchs 
heit! — 9, führen. Sie mich in ein Zimmer 
mit. folhen Menfhen angefüllt; ich werde 
mich dann der Erde entruͤckt im Kreiſe höher 


zer Geiſter wähnen! — Sa, Freund! Ste 
haben nicht nur Wort gehalten, Sie haben 
noch mehr geleiftet, als Sie verſprachen. 
Ich fühle mich verpflichtet, dies Ihnen ſchrift— 
lich zu erklären, um Ihnen die Gerechtigkeit 
zu geben, die Ihnen gebührt. Allein fo glän: 
zend auch der Erfolg Ihrer Bemühungen ger 
wesen ift, fo wenig wird es Ihnen gelingen, 
die Pädagogen. von der Wahrheit Ihres aufs 
geftellten Srundfages zu überzeugen. Leber; 
au wird man ſagen: „Wie gluͤcklich ift der 
„Vater, dem folh ein Sohn geboren wurs 
de!“ Man wird die Vorzüge des Knaben, 
mehr der. Natur und den Arflagen des Kin 
des, als der Kunſt und. dem Verdienfte des 
Waters zuſchreiben, Und ganz offen gefagt, 
auch ich ‚gehöre mit zu denen, die da -fagen: 
„Wenn Karl nicht gluͤcklich organifire ge 
„weſen wäre, fo wuͤrde er das nicht gewor⸗ 
‚den fein, was er gegenmärtig: iſt.“ Zwar 
fenne ich Ihr nicht gemeines Verdienſt um 
ihn. Ich kenne Ihre Kraft, Ihre ſeltene 
Ausdauer, und die feſte Beharrlichkeit, mit 
der Sie Ihre Zwecke verfolgen. Ich weiß es, 
daß dieſer Knabe der Punkt war, um den ſich 
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Ihr ganzes .bisheriges Leben mit ſeinem ges 
fammten Thun und Wirken drehte; wie Ste 
alles, Neden und Schweigen, Kommen und 
Gehen ‚ Arbeiten und Ruhen, ja alles was 
den Knaben umgiebt, in nähere und entferhs 
tere Beziehung auf ihn und’ Ihren Zwed zu 
bringen, wußten; wie Sie. hierbei: unermädee, 
ununterbrochen, mit immer gleicher Kraft und 
Lebendigkeit Jahre lang wirften: Ich kenne 
ferner die Allmacht, mit. der Ihre, in ihrer 
Art einzige Beharrlichkeit auf alle diejeni— 
gen zu wirken weiß, auf die Sie winken wo.% 
len — allein deſſen ungeachtet kann ich jenen 
Pädagogen nicht Unrecht geben. "Es iſt nicht 
bloß ſchwer, -fondern ‚ganz unmöglich, den ver, 
haͤltnißmaͤßigen Antheil zu beſtimmen, dein 
Natur und Kunſt an der Bildung des Mens 
ſchen haben, weil’ während des Bildungsges 
fchäfts beide in gegenfeitiger Wechfelwirfung 
mit einander ftehen. Es wird Ihnen auch in 
‚ Ewigkeit an einem Erfahrungsbemweife mans 
gen, wodurch Sie darthun möchten, daß Sie 
einen’zwar gefunden, aber doch nicht grade 
günftig oder. gluͤcklich organifirten,- Kna⸗ 
ben durch die Kunft der Behandlung allein 
Ä zu 
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einem ausgezeichneten Menſchen gebildet haͤt⸗ 
ten. Indeſſen wirde⸗Ihr angeſtellter 
Verſuch in hen Ruͤckſicht merkwuͤr⸗ 
dig und wihtigifär die: Paädagogik 
blei ben, un dad ie aus fuͤhrliche Dar le⸗ 
gunmgẽ Ihirer Metho de eineaſehrafßch aͤtz⸗ 
Bares Sefhent: fir: das Publikum 
fein Freilich wird ein Witte dazu gehören, 
dieſe Methode iin Ausuͤbung zu-dringenz und 
darum ſtohe ich Sxhmen;dafld;!doß fie: Bahn 
Machahmer finden mict.. Br Se) 

Schrader: Jo @sö 
1 tr ande Pi .— in damen 
a mis md J bei⸗ ———— 
n:5. — feine. — 6 Aa wohl, nicht deut 
licher bemeifen,. daß ichermeiner Sache ſchon 
gewiß war, ehaach ſie guszufuͤhren anfing. 
Fuͤr den Unglaͤubigen ſeh indeß nahen 
.. hinzugefuͤgt: ya a Sir Bird 
MDer noch kabenbe, Sort iſt unfer. mel 
er Kind. Das erſte, ebenfalls Karl ges 
tanftn war fo: Rorzuͤglich wohlgebildet, daß. es 
Jedermann angenehm auffiel..- Es vereingte 
die vortheilhafteſten Züge,pon Rare uud Mut 
I. 3J = 


tor hoͤchſt gluͤcklich in ſich; die minder. vor; 
theilhaften hatte: die - Natur: ihm. nicht gege: 
ben Das: Kind gehörte zu den zaͤußerſt went: 
gen , welche bei der Geburt ſchon eiue.fpre 


chen de Phyſtognomie Haben, Es mar - 


ein erwachſener Menſch im. Kleinen. Ein jun 
‚ger Mann in Halle, der: fehr wohlgettoffene 
Schattenriſſe machte, : bat ſich es aus, Das 
Kind: im Sorgen abzuzeichnen.. »Exr sthat 
ws, und; ich beſitze Diefen Schattenbriß noch. 
Jeder, der ihn erblickt, fühlt die Wahrhelt 
* oben Geſagten. 

1: Dabei; war es koͤrperlich ohne Sehler und 
| ſehr geſund und kraͤftig. Aus ihm hätte ich 


alfo — menfchlihem Anſehen nah — weit. 


mehr Bilden Finnen, als aus feinem’fPätern 


Hruder. Wirklichwar das auch mein Wille. 


Aber, die‘ Gottheit hattees anders beſchloſſen. 
Dadbddas Kind mie unbefchreibficher Sorg⸗ 
falt behandelt, und aͤußerſt reinlich gehalten 
wurde, fo meinte’ es niemals. Am’ zehnten 
Tage wurde es getauft, und nad) der Lochau— 
iſchen Sitte deshalb in die Kirche getragen. 
Das hätte figer nichts gefchädet, ‚wenn es 
mit der gehsrigen VB orfüht' geſchehen 


wäre. Aber, die Hebamme! — Ad, das 
iſt (befonders auf dem Lande) hoc BEE 
Tages ein Furhtbares Wort! — 

‚ Der verfiorbene Geh. Rath Mekel — 
Arzt) hatte ung die beſte in der Gegend ange 
rathen, und wir nahmen fie. Aber dennoch 
bat fie uns dies Kind getädtet, und. dem 
noch lebenden großen Schadenzug.efügt. 

Der Tauftag war ein rauher Frühlings; 
tag. Ich blieb alſo ſelbſt dabei, bis das Kind 
in eine dicke flanellene Windel eingefchlar 
gen, und dann erft in, das feine Taufzeug ger 
wicdelt war. Jebt ging ich wieder au Se 
ſellſchaft. 

Die Hebamme, die ſchon fruͤher * Tauf⸗ 
zeug bewundert, und das Einſchlagen des 
Kindes in die wollene Windel ungern ge⸗ 
ſehen hatte, maßt es ſich in meiner Abweſen⸗ 
heit ohne weiteres an, das Kind wieder ausr 
zuwickeln, den Flanell wegzulaflen, und das 
Kind (das noch mit feiner Leinwand umge, 
ben war) bloß in das fehr zarte Taufzeng zu 
winden. Meine Gattin macht ihr dagegen 
Vorſtellungen. Sie redet aber die junge, 
uoch völlig unerfahrne, Frau damit nieder: 
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Das muͤſſe ſie beſſer verſtehn! Das Kind ſei 
fo mehr als! warm genug. Jetzt fei es ſchoͤn 
wie ein Engel,-aber vorher — u. ſ. w. Meine 
Frau giebt endlich nad: "Sch ‚weiß von dem 
allen nichts. Das Kind wird zur Taufe ges 
tragen; unterweges noch auf dem Hinz und 
Herwege abgededt, und ber gaffenden ai 
gezeigt. | 

st Das‘ ungluͤckliche Opfer der Unvernunft 
ſchlief. Ach, aber es war fein letzter Schlum⸗ 
mer." Ych bemerkte bald, daß es im Schlafe 
tächelte, und‘ erſchrack, weil ich wußte, daß _ 
das innerliche Zuckungen zu bedeuten pflege. 
Sch machte die Hebamme darauf aufmerffam; 
aber fie erklärte es für unbedeutend. Wie 
leicht wäre jeßt noch dem Kinde zu helfen 
geweſen, wenn fie aufmerkfam geworden wär 
re;;:ihren Fehler gefühlt und“ ‚Wieder gut ge— 
made Hätte. - 

' Das Lächeln dauerte fort, ja es nahm 
zu. Meine Angft ftieg im gleichen Grade. 
Endlich erwachte das Kind; aber zum erften 
Male während feines bisherigen Lebens mit, 
einem durchdringenden Gefchrei. Ich ahnete 
nun, daß-es erfälter fein muͤſſe; aber fie ftriet 
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es mir mit Keckheit ab. Ich wollte Mittel 
gegen Erkaͤltung anwenden laſſen, aber fie 
litt es nicht, weil ſie dadurch ihren Fehler 
eingeraͤumt haͤtte. Das Kind ſchrie bis tief 
in die Nacht, ohne zu ſchlafen md, — Br 
ſaugen. | | 
Ich hielt meine Beſorgniß nun für bes 
ftätigt, aber die Hebamme. beftritt fie mehr 
als je, und erklärte das Schreien und Nicht 
trinken für Eigenſinn. Ich fuͤhlte das Uns 
vernünftige davon ſehr wohl; aber was ſollte 
ich thun? — Sie war mir- als die beſte, von 
Mefel: eraministe und’ approbitte, Hebaͤmme 
von ihm empfohlen; fie war.älter.ats ich, und 
hatte lange Erfahrung. Ich mußte alſo ſchwei— 
‚gen, und ſie verwies fortdauernd zur Geduld. 
Bon Zeit zu Zeit hatte ich dem Kinde ei⸗ 
nen Finger in den Mund gegeben, um. zu 
verfuchen, ob es faugen wolle, Es mußte 
Hunger oder. Durſt haben, denn es fog oft 
mit Heftigkeie. Aber fchnell ließ es den Firm 
ger. wieder fahren, und ſchrie burhdringender 
als zuvor. Als ih am zweiten Abend dafs 
ſelbe that, Eonnte ich die. Kinnladen des Kim 
des nicht auseinander ‚bringen. Ich befiagte 
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die Hebamme ängftlih darüber. Erfchrocden 
verſuchte fie es felbft; fand, daß ih Necht 
hatte und: fagte:. Großer Gott! das iſt der 
Mundframpf! Ja, wenn es; dann das. -Eins 
zige auf der Erde waͤre, ſo ift. es nicht une " 
zu retten. ı 

Ich ſchickte fogleich- einen reitenden Ve⸗ 
ten nad) Halle, und meldete den Vorfall meis 
nem Arzte and Freunde fehriftlih. Er kam 
‚augenblicklich, aber, es. war zu fpät! — 

Donnernd fuhr, er die Hebamme an, was 
‚fie: mit. dem Kinde gemacht habe? Und da zu: 
gleich meine Gattin ihn fragte, ob es viel 
leicht geſchadet haben koͤnne, daß das Kind 
ohne die wollene Windel in die Kirche ge— 
tragen ſei, ſo kam alles heraus. Mekel war 
unermuͤdet, mein Kind zu retten; aber — es 
ſchlummerte am andern Morgen in eine ber 
fere Wels hinuuͤber. 

Mein Schmerz war — deun ih 
verlor durch den Unverſtand eines Weibes 
den erften innigft geliebten Gegenſtand mei: 
ner Baterfreuden, und mit ihm die Hoffnung, 
mein Ideal der. Erziehung. an einem Ken 
Kinde zu. verwirklichen. . 





a 

"Aber ich mußte: meinen. tiefen Sram. ners 
bergen; denn die junge Wöchnerian, die das 
Kind ebenfalls una usſprechlich geliebt. hat; 
te, lief Gefahr, unter ihrem Jammer zu er—⸗ 
liegen. Ich zwang mich alſo, heiterer zu 
fheinen, und rettete. fie: gluͤcklich. Nie indeß, 
fo fange ich athme, werde ich jene tiefe Web; 
muth ganz verlieren, die mid Damals faft 
zermalmte. Ach, ich fuͤhlte nur. zu gewiß, daß 
ih nimmer wieder ein fo gluͤcklich gebik 
detes Kind mein nennen werde: 7° | 
Da ich dies ‚Alles; der Wahrheit gemäß 
erzaͤhlt habe, : ſo mird man mir um fo: eher 
glauben, wenn ich im Betreff. des nöch Leben, 


den das Segentheil fage: . il . — 


Er wurde am erſten Julius, —— 
Nachmittags; um drei Uhr, im Jahre 1800 in 
Lochau (zwei Stunden von Halle) geboten. 
Sein Aeußeres verſprach gar nichts; denn 
die ebene Flaͤche des Geſichts war nur durch 
zwei große Oeffnungen (die Augen) und 
durch einen kleinen Aufwurf (die Nafe) uns 
terbrochen. Uebrigens war er indeß am Koͤr⸗ 
per. vollkommen geſund. Meine Gattin, der 
das verſtorbene Kind: noch immer vor Augen 
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— Derfchrad bei ſeinem minblick Ach, 
ſagte ſie: bald nachher zu miwsiz,,ee iſt ſo 
haͤßlich in ich fürchte, es wird. uie viel aus 
Feihm werd, Au ri rn el 192 
v2 2 ihr Much ein und Geduld, 
bis wir Gelegenheit Haben wuͤrdon, die erſte 
Aeußerung ſeines Geiſtes zu. bemerken. Dann 
wolle ich ihr ſagen, ob ih. Hoffe oder uͤrch⸗ 
Fe: Dieſe Gelegenheit — ſchon on 
tigen Monaten, 5: na son Weinila del 

Ich trat naͤmlich ent: in das Zimmer 
meiner Frau, und ſagtel lebhaft⸗ „Oa find 
ſchon wieder Kuͤheſaufrunſerer Wieſe — — 
In demſelben Angenblicke ließ Kart, der eben 
gefäugt wurde, die Bruft der Mutter fahren, 
ſah ſich nach mir um:und laͤchelte. 
Sogleich unterbrach ih mich ſelbſt, und 
rief aus: „Gottlob, der Junge iſt nicht dumm! 
„nun will ich auch einen. ausgezeihne 
„ten Menſchen aus ihm: bilden.“ - © 
“2 &p wenig verlangte ih von:der Na— 
tur, um. meine Sdeen verwirklichen zu kon⸗ 
nen. : Meine; Gattin lächelte damals, : und - 
noch. oft: machher, uͤber mich, weil ſie meinte, 
daß dieſe Handlung odesi:Kindes ſo gut wie 


gar nicht s beweiſe. Mir aber war fie Hin: 
reichend, denn ich: verlangte bloß, daß er 
„nicht dumm geboren fein ſolle. 
Meine Verwandten, Freunde “und Be 
fannten waren völlig der Meinung meiner 
Frau. „Karl "wird gewiß einmal ein guter, 
„braver Menſch“ hieß es; „Auch lernt er 
„ſicher unter Ihrer‘ Leitung Alles ihm Noͤ—⸗ 
hige aber — mehr als das ganz Gewoͤhn⸗ 
„liche fann er nicht werden, denn, — denn 
n die Natur hat“ es ihm" verfagt 1” Ich 
vlieb ber meinen Hoffnungen „Weil ſie für 
mich ueberz eugung en” waren, und man 
deutete⸗aan / was meine Frau oft aus ſpr ach 
bit vakeri che Stelkeit hege da ſangnini— 
ſche Hoffnuntzen, wo doch an Gestern nicht 
zu denken fei. — 3 

Dies dauerte bis zum dritten oder viers 
ten Jahre des Kindes fort. Sein Verſtand 
bildete fih fangfam, folglich für die n aͤch⸗ 
ſten Umgebungen” unmerklich. Doch be⸗ 
merkte ich es, und‘ machte meine Gattin"dar; 
uf aufmerkſam. Es“ging mir aber jedesmal 
wie an dem "Tage, als er mieinettoegen. die 
Bruſt fahren ließ.’ | “ 


Pu ⸗ 


Sie (und unſre Freunde) hielten: die es 
wanigen Geiſtes⸗Aeußerungen fuͤr zu unwich⸗ 
tig, um mehr daraus zu folgern, als — daß 
das Kind nicht gradezu dumm geboren ſei. 


» nt . 2 . ⸗ ne * inte | “ 
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| hafter Abſchnitt. — 
Warum Hofe ich fo "hehe si fo. wenigem An⸗ 
ri ER EBE 
& iſt a daß ich dies that ; aber ich 
Saft dazu, vernünftige Grände, ‚Sc ſetsſt weiß 
erh ein redendes Beiſpiel, daß man ein 
menſchſiches Weſen durch ‚fehlerhafte, Exrzig⸗ 
Hung ver derben, und. dur, eine heſſere .erher 
ben, fan), Die „meitere, Augeinanberfeßung 
hiervon iſt zum Flaren Verſtehen diefes Bus 
ches wichtig. Da fie aber bier, eine zu große 
Abſchweifung veraulaſſen ‚würde, ‚fo. verweiſe 
| ich in. Betreff derfelben , auf, Die, Lebensge⸗ 
ſchichte des Einſiedlers Kario in den ‚Pippew 
ninen, und bitte fehr, diefe. zu fefen; 
In meinem zwoͤlften Sahre- war ich feisg 
an Leib, Geiſt und Gemuͤth ſo ganz vers 
derbt, daß es mir kaum begreiflich iſt, wie ich 


noch das Habe — koͤnnen, was 4 goe⸗ 
worden bin. 

Aehnlicher Beiſpiele, jedoch im minde— 
ren Grade, habe ich an meinen rn und 
Dekannten viele erlebt. 

Kaum. fing ih an, ſelbſt Unterrich zu ge⸗ 
den, fo ſtaunte ich oft die uͤberraſchenden Ent⸗ 
widelungen der Geiftesträfte an, welche bis 
dahin zu Schlafen gefchienen hatten. 

Schon im vierzehnten Lebensjahre unter, 
richtete ich, in Salzwedel mehrere meins Mir 
Schüler, und. beobachtete ſie unwillkuͤhrlich. 
— Ich hatte an demſelben Orte ganz entge— 
gengeſetzte Lehrer: faͤhige und Anfaͤhige, 
gelehrte und ungelehrte, gutherzige und 
ſchlechte. Wie ſehr verſchieden waren die 
Wirkungen ihrer Bemuͤhungen! — aa 
drang fih mir Elar auf. — 

Dan fam ich nad Berlin unter Gedi— 
ke's Leitung. Er ſchien ſich weniger Mühe 
zu geben, als einer ſeiner Kollegen, der ihm 
zunaͤchſt ſtand, und wirkte doch unendlich 
mehr. Eine Frage von ihm, eine Hin⸗ 
weifung, ein belehrender Scherz, ent 
sndete oft. einen ſchlafenden Zunfen, und 
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fachte ein heilſames Feuer an; ſtatt daß man 
von Jenem nur — hoͤrte, und 
— lernte. 2 

Mach einigen Monaten wuͤrdigte mid) 
Gedife, in einer Erziehungsanftalt, welcher 
feine Schivefter mitvorftand, mich zum Leh⸗ 
rer vorzuſchlagen. Ich benahm mich, aus 
angſtlicher Gewiſſenhaftigkeit, link dabei, 
denn — ich docirte jungen Maͤdchen von 
eilf bis dreizehn Fahren die Gefchichte vor. 
Er-fachte mi: aus), und wies mich zurechk. 
Sobald:ich den-freieren Erzähl: und Frage; 
ton traf⸗ gab et mir ſeinen Beifall zu erken⸗ 
neh, und munterte mid; zu noch) ‚größerer 
Sreimäthigkeit auf. 7°" > zer 
Die Kinder Orten mir in fürzem gern 
zu. Man übertrug mir mehr Unterkichter 
Stunden; ja ich follte immer noch mehrere 
übernehmen, denn meine Schülerinnen lernten 
gern und viel dabei. Auch die Tochter des 
Kaufmanns B. und die Söhne des Profeſſor 
Voitus Üünterrichtete ich mit Gluͤck. Alle drei 
Weſen waren aber fehr von einander verfchie: 
den; ich mußte folglich jedes derfelben auf 
eine eigenthämliche Art ergreifen. Dadurd 
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wurde — zuerſt gewahr, daß man auch mit 
dem langſamern Kopfe viel ausrichten 
kann, wenn man es nur darnach anfaͤngt. 
Sn Halle wurde ich nad) einigen Mona—⸗ 
ten der Lehrer und Miterzieher der nachger 
laffenen Tochter des verftorbenen Oberbergs 
raths Goldhagen. Auch bei ihr mußte ich 
meine Unterrichtsart modificiren, ‚und machte 
in drei Jahren manche belehrende Erfahrung. 
Schon von Berlin aus reifete ich, und 
befah, fo oft ich Fonnte, Schulen und Erzies 
hungsanftalten, Bon Halle that ich dies noch 
weit mehr, und wurde mit Salzmann, Tante 
pe, Trapp, Rochow, (Beder) u. |. mw. näher 
bekannt, Sprach mit ihnen über ihre Methos 
den, machte Einwendungen, md yore auf 
ihre Belehrungen, 
Jetzt ward ich nach der. itatiänifhen 
. Schweiß in eine Familie von Salis berufen, 
um den aͤlteſten Sohn des Hauſes, Herku⸗ 
les, zu erziehen. Ich reiſete über Roſtok, 
Hamburg, Düffeldorf, den Nhein Hinauf, ber 
ſuchte Pfeffel, und lernte bald nachher auch 
Peftalozzi Eennen, deſſen Lienhard und Ger— 
trud ich ausnehmend lieb ‚gewann, ‚und das 
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Wichtigſte aus allen vier Theilen auszog, un⸗ 


geachtet ich das Werk ſelbſt beſaß. Sch Habe 


immer geglaubt, und glaube es noch, daß dies 
Bud mehr ein Buch für (Väter und) Muͤt— 
ter ift; als das, welches dieſen Titel führt: 
Peſtalozzi ſelbſt hat mir darin nicht Unrecht 
gegeben. 

An Herkules von Salis fand ih einen 
höchft verzogenen Knaben von etwa fieben 
Jahren. Der Vater war fo hypochondriſch, 
daß man ihn wohl melancholiſch nennen konn⸗ 
te. Die Mutter dagegen, voll leihten Sins 
Bes, dachte neben ihrer Wirchfchaft nur an 
ihre Zerftreunngen. Um ‚Herkules fümmerte 
fie fich defto weniger, weil fhon fünf. Kinder 
da waren, und ein’fechstes erwartet wurde. 

Die Großmutter, eine fehr verffändige 
Frau, fagte: ‚ich‘ verfiehe es nicht genug! 
„Aber ich fühle, daß der Knabe verloren 
‚gebt, wenn er nit dei einen Erzieher be⸗ 
ytommt. u orgejien 

Der Großvater Gingegii hatte grade 
dazu Feine Neigung, denn er liebte- feinen 
Enkel über die Maßen, verhätfchelte ihn in 
jeder "Art und lehrte ihn — Dinge, die er 


beſer nicht gelernt haͤtte, weil ſein Herz 
wenigſteus dann reiner: gebiieben waͤre | 

Sch erbiele ihn aufgedunfen, klein, bleich, 
eränktih; dickbaͤuchig, pfiffig, ohne doch ver⸗ 
ſtaͤndig oder klug zu ſein / voll Widerwillen 
etwas zus fernen‘, und voll Furcht vor mir, 
ſeinem kuͤnftigen Lehrer: denn wenn der Groß⸗ 
vater in den letzten Monaten ihm recht arg 
hatte drohen wollen, ſo ſagte er: „Warte 
„nur, wenn nur erſt der Herr Witte — 
‚der ſoll dir es ſchön eintreibem! 

Zu allem dieſem Unvortheilhaften * 
noch, daß er fein Wort deutſch oder franzoͤ⸗ 
ſiſch verſtand, von dem italiaͤniſchen aber-bloß 
die ganz ‚gemeine Poͤbelſprache. Er hatte ſie 
von dem Geſinde, mit dem er ſehr viel um: 
sing, gelernt, und man ließ es dabei, und 
ſprach dies — mit ihm. B 

Ich verſtand ihn daher im Anfange faft 
dar nicht, und er mic ebenfalls wenig: 

Das Böfefte war aber, daß er ſeine juͤn⸗ 
geren Geſchwiſter beherrſchte, und beſonders 
einen armen fremden Knaben, den der Groß⸗ 
vater ihm als Geſellſchafter zugegeben 
hatte, mit Worten und Thaten mishandelte, 
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ohne, daß diefer. es ‚vergelten durfte, oder. ges 
hört worden wäre, wenn er es gewagt haͤtte, 
zu klagen. on I 

So in jeden Hinficht ver dohen er⸗ 
hielt ich ihn, und bat es mir. aus, in den ers 
ſten drei Tagen: nichts zu Bun als — 2. 
obadhten....; 

. Dann ließ ich ie von den vier — 
un Perfonen für. die naͤch ſten drei Mo— 
nate unbedingte Folgeleiſtung und Nachſi icht 

mit meinem Verfahren verſprechen, und han⸗ 
delte ganz ſo, als wenn a mare‘ des 
Kindes wäre. 

Sobald Herkules a — er 
hen Bette; denn ich erwartete jenen Augens 
blick, in irgend einem. Buche lefend. Bisher 
blieb er. wohl noch -Stundenlang liegen, 
aß und trank im Bette, langmeilte fich, 
oder nertrieb fich ‚die Zeit, Gott weiß, mos 
mit! — Ach, diefes  Lungern im Bette 
bringe gewoͤhnlich unfäglihen Schaden! 
Vormals zog ein Diener ihn nadhläffig 
an, denn er fitt es nicht anders. Waſchen 
ließ er: ſich faſt nimmer. est half ich ihm 
ſelbſt beim Anziehen, aber — alle Tage we, 

niger, 
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niger, und, Hach kurzer Zeit mußte er alles 
ſelbſt hun . Sch; wuſch mir, neben ihm, alle 
Morgen Goaſicht, Hals, Haͤnde und Arme 
mit Seiſe; und machte ihm den großen Nutzen 
davon begreiflich. Er that es mir, bald nad, 
und befand ſich hehter und wohl dabei, 
Das Familien⸗Fruͤhſtuͤck war, eine... Art 
von Mahlzeit, ‚bei welcher Herkules, neben 
dem. Großvater fißend, gewöhnlich. [hen zu 
viel zu eſſen pflegte. Jetzt mußte er bei mir 
ſitzen, und nur das Nothduͤrftige genies 
ßen. Zwei oder drei Mal wählen, wie er 
ſonſt that, durfte er gar nicht mehr... 4 

Dann gingen ‚mir, wenn. das Wetter 
nicht, zu heiß war, aus; fo. weit ih ihn dr 
Abfägen zu bringen. vermochte. . Auf dem 
Bege: unterhielt ich „ihn. nuͤtzlich und. ange⸗ 
weht; und, Sn erreichte ch #8 mit der Zeit, 
hoß mie, ſehr gupheEufigänge machten, 

. Sonft, „trau, er, nishts,.als. Wein oder 
—* ſelten Thee. Jetzt reines. Vaſſ, und 
faſt nie etwas ounderes. ger ge 

Mittags, wo wir zehn Gelichte Gatten, 
durfte ‚ey nur, von zweien, undamar nur von 
den ‚einfachen, 11] 1 Por rer 3 


I. i [41 
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Nachmittags gingen mir-dberitals aus, 
immer ſo weit als moͤglichte Nur wenn 
es Ju heiß war, warteten wire’ gegen 
Abend. Vor Einbruch der Racht kehrten wir 
ſelten zuruͤck 

Alle Gegenſtaͤnde gaben uͤns Seef fur 
Unterhaltung." Da ich zuglelch ‚die Tochter, 
Luiſe, etwa ein Jahr juͤnger als Herkules, 
mit ihm erzog, und ſein Vetter Mar, der ſei⸗ 
nes Alters war, mir bald nachher auch über; 
geben wurde, ſo konnten wir vier unter ein: 
dhder uns fon ſehr zerſtreuen. Oft aber 
begleitete uns auch der Vater, deſſen Hypo⸗ 
chonbrie ſich dadurch allmaͤhlig verlor, und der 
üns durch feinen’ gebildeten Geiſt bald we⸗ 
ſentlich nothwendig ſchien. J 

vten Kamen wir dann am Abend zu Haufe, 
ſo veſchaͤftigte Ich die Kinder: (grade wie des 
Mittags) bis zum Effen! mit dem’ Einlegen 
don pflangen/ oder Wegpacken von: Minera⸗ 
fien, oder Befehen von Bildern, oder Erzaͤh⸗ 
len lehrreicher ——— oder keſen aͤn⸗ 
genchmer Anekdoten. 

Kaum Hätte Herfules von den fü uf Ge⸗ 

richten, die Abends aufgetragen wurden⸗ 
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eins gegeffen, und fich nothduͤrftig gefättigt, 
fo:war er müde, und ging gern zu Bette. 

Diefe Lebensweife feſſelte ihn ſchnell an 
mich; denn er hatte nie Langeweile, und. fühlte 
fih immer wohl und heiter, bald fogar 
merklich Eräftiger als zuvor. Sobald er 
einmal wußte, daß ich feinem Eigen 
finnedurdausnidt nachgab, fo hörte 
er bald auf, willfährlih zu wollen, 
und dies beförderte feine Heiterkeit 
anf” s neue. 

Nach einigen Monaten wurde er ſchlan⸗ 
a fing an zu wachſen. Seine Augen 
befamen Feuer und feine Wangen Nöthe. Er 
aß mit fehr gutem Appetite, und fchlief wie 
ein Stein. Man bemerfte fogar, daß er aufs 
fallend 'Elüger und verftändiger ’ befonders 
— wurde. — 

Jetzt erſt fing ich an, ihn regelmaͤßig zu 
untereichtiii; zuerfi nur wenig, und nur 
Vormittags, z. B. wenn es zu heiß war, 
um zu geben. &o wie feine geifligen und 
förperlichen Kräfte zunahmen, und fo wie er 
feine Fortſchritte gewahr wurde, wuchs aud 
feine Neigung, etwas Ternen zu wollen. Er 
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bat jetzt um Unterricht, und lernte nach ei— 
T niger Zeit fo Schnell, und leicht, daß feine El 
tern und Verwandte, ‚eine große Freude dar; 
‚über hatten... Selbſt der ‚Großvater, fing an, 
es mir zu verzeiheng daß ich feinen Enkel an 
mich ‚gefeflelt haste, und daß ich ‚ihn; fireng 
zur Ordnung, zum. Steipe und zux FERN 
feit anhielt. 

‚Die Eltern liebten und ———— mich 
wie ihren Bruder, und die Verwandten und 
Freunde des Hauſes bewieſen mir ihre Adır 
tung und Freundſchaft oft auf eine ſehr ruͤh⸗ 


rende Art. . un ni dam 


Herzlich mußten wir ER ‚lachen, als einft 
ein lange enifernt geweſener Better. den Her 
Eules, von deflen Kenntniffen er gehört Hatte, 
prüfte. Er war; ausnehmend wohl mit ihm 
zufrieden, fügte ihn wiederholt, - und. ‚fagte 
mir viel Schmeichelhaftes, „Aber, /4;fekte er 
am Ende hinzu, „geſtehen Sie aud, ‚lieber 
„Herr Witte, daß Sie fehr gluͤcklich geweſen 
„sind, auf einen Knaben zu treffen, der ganz 
„ungewöhnliche Anlagen. hat. Der gute Spas 
nme Shres Unterrichts, fiel auf ein, ‚herrliches 
„Land.“ — 5 verwies ihn auf, ‚beide El; 


tern, die» daneben ftanden;- und diefe fhilder; 
ten ihren: Sohn, ‚wie‘ er zwei Jahre auost 
noch geweſen war. | 


| Viertehalb Jahre erzog ich dieſen Kna— 
ben, denn als ie, nach achtzehn Monaten die 
Schweiz verlaſſen wollte, hielt man mich durch 
‚die, freigebigſten Auerbietungen noch zwei 
Sehre zuruͤck. 


Herkules ging: in der ganzen Zeit ſehr 
— vorwaͤrts. Mein Nachfolger erſetzte 
mich vollkommen. Unſer Zoͤgling ‚zeichnete 
ſich in Paſſy in der Kriegsſchule ſehr aus, 
wurde hoͤchſt ehrenvoll zum Offizier ernannt, 
und genoß bis zu feinem. Tode im Regimente 
der innigſten «Achtung. und Liebe. 

So vielawar mir gegluͤckt, ungeachtet 
ich den Knaben zu ſpaͤt, (denn er war ſchon 
Sieben Jahre alt, ‚und warefchen vielfach ver⸗ 
dorben) bekommen hatte. Ich machte daraus, 
und aus fruͤheren aͤhnlichen Erfahrungen den 
Schluß, wie unend bich mehr ſich erreichen 
laſſen muͤſſe, wenn man die Erziehung und 

Bildung fruͤher, ja wenn man » von 
der, Wiege an range md | 
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Herkules hatte, neben mehreren andern 
Geſchwiſtern, auch eine Schweſter, die etwa 
ein Jahr alt war, alsihin’sHausfam. Das 
Kind war eher ſ choͤn als haͤßlich, und nas 
türlicher Weiſe noch unverdorben. Beides 
machte mir Freude, und ich befchäftigte mid 
viel mit bemfelben. Alle Viertelſtunden, die 
ich abmuͤßigen konnte, brachte ich mit Perpe⸗ 
tuen, (ſo hieß ſie) zu. 

Anfangs trug ich ſie, nachher — ſie 
an meiner Hand. Mit Veraͤnderungen 
nach dem verſchiedenen Verhaͤltniſſe, that ich 
init ihre, was ich mit Herkules (und den zwei 
der Kindern) that, und die Erfolge waren 
bei. ihr noch weit-auffallender. Sie bluͤhte fo 
ſchoͤn auf, ſie wurde ſo überaus. klug und 
geſcheut, daß man allgemein meinte, Per⸗ 
petua von Salis-Tagſtein ſei eine Art von 
Wunder. Nach einigen Jahren ſchon Fannte 
fie alle Gegenftände Im Haufe und Gatten, 
genauer und richtiger, als :mancher Erwach⸗ 
fene, und’ fprah>fo ausgezeichnet fromm und 
verftändig, daß es uns nicht felten bis zu 
Shränen rührte, "Sie ahnete die Gottheit. in 
Allem, im Veilchen wie:im Eihbaume, im 


Sonnenfirable, wie im Tautropfen, im furcht⸗ 
barſten Gewitterſturm wie im leiſeſten Luͤft⸗ 
chen, in ſich ſelbſt wie in ihren ala 
und thierifchen. ‚Umgebungen. 

Da wollte Ihr ungluͤckliches Sqichal, 
daß ſie die Blattern bekam, Ich erbat mir 
ſogleich und .mit der wärmften. Liebe. die Ers 
laubniß, fie zu warten und zu pflegen, befons 
ders audy Darauf zu fehen, daß fie ſich nicht 
frage, denn die Blattern waren, leider, ſehr 
ME: 

Die. Eltern, nnd — die Mutter, | 
Beites aber: das Kind übermäßig; fie beforgte 
daher namentlich, daß ich zu pänftlich und 
feft ‚verfahren möchte, und verſprach dem 
Dienſtmaͤdchen einen neuen Anzug zum Gew 
fhenfe, wenn fie — unter meiner Leitung — 
das Kind zu feiner Zufriedenheit war; 
ten und pflegen. werde. Ein elender Arzt, der 
ſeluer Unmiffenheit wegen, Prahler und 
Schmeichler zugleich war, verficherte, es. habe 
nihts zu bedeuten, wenn ſich Perpetun auch 
ein wenig: Frake:ın Er befiße eine Salbe, Die 
jede Pockennarbe binnen Jahr und Tag gäny 
lich verfchwinden mache. Und fo ein armes 


Rind muͤſſe ſi ch doch auch etwas an 
verſchaffen. 23 

Dies Geſchwaͤtz war ein Hauptgrund, 
daß das Dienſtmaͤdchen zur Pflege des Kin⸗ 
des beftimmt wurde: -Raum hörte: ich, was 
beſchloſſen war, als ich eine ‚der traurigſten 
Vorherſagungen ausſprach, die aber weit 
ſchꝛecucher noch erfuͤllt wurde. 

Daß Dienſtmaͤdchen hatte‘ Heftändig -den 
— Anzug im Auge, ſuchte alſo das 
Kind immer zu beſchwigtigen. Es durfte 
ſich folglich kratzen, ſo viel es nur wollte. Ich 
fuͤhlte bafd, daß ich überfläffig fei, und 
zog mich mit tiefer Wehmucth zuruͤck. 

Ach, ich hatte nur zu richtig gefuͤrchtet. 
Perpetua ſtand nach einem langen Kranken— 
tager, in welchem ſie mehrmals dem Tode 
ganz nahe war, endlich wieder auf; aber das 
ſchoͤne, das ſehr ſchoͤne Kind war jetzt eins 
der haͤßlichſten geworden, die ich je geſehn 
habe. Ihr himmliſches Auge, voll Geiſt und 
Feuer, hatte fie freilich noch. Ja, es druͤck⸗ 
ten ſich in demſelben allmählig “auch Züge 
von Wehmuth und Milde ab, die vielleicht 
von zuruͤckgebliebenen Uebeln, fo wie von dem 
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ttaren Vewugelan — .. — 
entſtanden. 


Dies war” aber auch das einzige abrig 
gebliebene Schoͤne an ihr, md — es ſtach 
mit dem uͤbrigen ſchrecklich ab. Ihre Umriſſe 
waren verdorben und verzerrt, denn breite 
Nathen legten ſich uͤber die Naſe hin, und 
um das Kinn herum. Der Chatlatan ſchmierte 
und ließ ſich bezahlen, aber das Geſi cht der 
armen Kleinen blieb, wie es war. 


Bei ihrer ausgezeichneten Kugdeit wußte 
fe gar bald, daß fie ſehr haͤßlich fei, und 
pflegte mie Eindlicher Unfchuld einen vergqu⸗ 
genen längeren Zeitraum fo zu bezeichnen: 
„O das iſt ſchon lange her! — Das war 
„damals, als ich noch ſchoͤn war. Jetzt bin 
„ih haͤßlich, ach, ich bin ‚ehr, Häßlic.‘* pn 

Mir traten mehrmals Thränen: in der 
Fugen, wenn ich etwas der: Art hörte: Denn 
wer: hatte das engelſchoͤne Kind fo. grundhäßs: 
lich gemacht? — Die Mutter, der Arzt 
und das Di en ſt maͤdeh en. Und was, war 


der Grund dazu — — —— 
Kleben , e:3' N 


— —— | 

Sie it haͤßlich und. kraͤnklich geblieben, 
bis an ihr frühes Grab. Bielfoche Leiden 
und Burädfeßungen — beſonders in. dem 
glänzenden und eitlen Paris, wo die Eltern 
fpäterhin. lebten, — haben den reinen und 
klaren Spiegel ihrer Seele oft getruͤbt; aber 
ihr gediegener Verſtand und ihre Herzensguͤte 
ſollen ſie, dem naͤhern Beobachter, unbeſchreib⸗ 
lich liebenswuͤrdig gemacht haben, Gottlob, 
ſie hat überwunden! — 

So liegt unſer ganzes Schigſſal, unſre 
Geſundheit, unſre koͤrperliche und geiſtige Bil: 
dung, unſre Heiterkeit, unſer ſogenanntes 
Glaͤck, ſogar unſer Leben und Tod ſehr oft 
in hoͤchſt unverſtaͤndigen Händen. Sie zer— 


> Blicken, ja fie zertreten nicht felten, was ſich 


uhter weiſerer Behandlung bis zum Aller— 
hoͤchſten und. ER — ha⸗ 
| - würde.’ Bi 

Alle: angefähete Erfahrungen, — 
mich, unwiderfptechlid; daß man etwas Wun⸗ 
derartiges wirken koͤnne, wenn man ein, 
koͤrperlich und geiftig, nicht ungluͤcklich organi- 
firtes Kind, gleich vom erſten Jahre an. mit: 
fieter Sorgfalt erziehe und bilde; wenn⸗man 
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alles Gutes und: Nüsliche in die Seele deſſel⸗ 


ben pflanze und. pflege, dagegen .alles. Bäfe 
davon. entfernt ı halte, oder doch fogfeich mit 
ber Wurzel ausraufe; befonders wenn man) 
in Beiden, zugleich a m 7 
verfahre. —— 

Ich ſprach — ‚Sk (Son damals oft 
aus, aber die Familie Salis verfi icherte mich 
ſtets: ich habe allerdings recht, nur ſei das bei 
eigenen Kindern. unausführbar., Die, ih⸗ 
rigen hätte ich, freilich. aͤußerſt gut erzogen; 
aber bet den- meinigen werde es mir gehn, 
wie taufend andern Vätern, denen, ich ‚guten 
Villen, Vernunft und, Kenntniffe 1) ae 
nicht abfprechen. koͤnne. F 

Ich ſchwieg dazu, und nahm mir, vor, 
eünftig zu thun, was ich vermoͤge/ belonters 
aber. recht Ser. zu ‚erden . im, are 
gegen die Geſetze dep. Bernunft;.; 


In Deutſchland Meitete ich noch ein Fehe | 


* einen ſechszehnjaͤhrigen Jungiüing ſo ganz 
zur Zufriedenheit ſeiner Pflegeaͤltern, daß ſie 


mie innig und thätigdafändanften: Der Pflege⸗ 


vater konnte es kaum faſſen, als Ahr behaup⸗ 
tete, ich nuͤtze ſeinem | Neffen. Cin:ifein est 


— 
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Verhaͤltniſſen und FSU aͤu⸗ 

ßerſt wenig; liebe er ihn wahrhaftig, To möge 
er ihn auf eine gute, aber entfernte, — 
bringen ©: AL ae — 


3 iagigt: mußte pin’ war angeben, daß ich 
ſeinem Neffen genuͤtzt habe, aber id war’ 
zugleich feſt überzeigt, daß Fehler, die fruͤher 
in der Seele tiefe Warzet ſchlugen ſch wer 
Aitözujäcch find, ja dag men — in ſo fer | 
manꝰev etjwingen' "will, — "rien Theil ve 
güten Erde mit "alisreifen muß. Der Satz 
würde Hill (Aue durch diefe Erfahrung) "al 
{5 tiarerialb je zuvor: „Bil man beßider Er⸗ 
ztehuüg etwas Tuͤchtiges teiſten, fo ſoll man 
in der Wiege, auf dem Arme der Mut 
tet! alfangen. Dart aber muß auch, — — wenn 
Saat nichtnabſichtlichehiubert ZE "erivas 
Rabhegeich netes ich Möchte 8 "etwas 
für jeße bir, inwegreitiihe, vder ein/ 
chorchtet Rt er Bi eins 
LE BIT U Re t ban 


— 2— 


sand sp nr. dance 7 
n melnen ſon eben mitgetheilten, under — 

——— ii: Die Antwort auf 

Gar Frqͤges Warſurt ich biei ſoſwenig em; 


.* 


— Gi — 
Auſchein foviel von meinem Söhne 
voten — — = 


—X ee A: ı Pie 


— 
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"Seht Abfchuitt 


—8 mein, Ersiebungsnert glüctich von Statten 
„gegangen? 


Die, Art, wie ig. meinen, ‚Soßn Pen 
unterrichtete und bildete, muß wohl nicht bloß 
gluͤcklich angefangen haben, ſondern auch fort· 
gegangen, fein weil, die Aufmerkſamkeit ber 
Sebildeten, und, ‚fogar, die thätige, Theilnah⸗ 
me gauz verfhiedener, ja einander, ent⸗ 
gegeugefebter Regiettnnge nnhun Siem 
lönger ‚ats, zehn. Jahre hindurch mich und ihn, 

im Yuge ‚behielten, sd ur ok Ber 2; 
u: Als mein Sohnnin ſeinem achten Fahre 
zuerſt bekannt wurde, Aebten wir mit: ihm auf 
einem Dorf e, Lochau beinHalley: im Unger! 
bungen, welche am ſich wohl micht geeignet 
waren; die! Augen deruMenge auf ein Kim) 
jäinsichten. Eher gehts dies an tiweiner Stadt/ 
beſo nders im einer gir o BRHISBDdE © 225 
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Karls ungewöhnliche Ausbildung: fiel fer: 
ner in einen Zeitpunkt, in welchem ganz Eu⸗ 
ropa in feinen Grundfeften erfchättert und 
unfer Vaterland, Preuſſen, faſt zertreten 
war. Ich rede von den Jahren 1807 nnd 
1808. Damals hatte man wahhlih andere 
Gegenftände der Unterhaltung. Große und 
ſchreckliche Behebeuheiten, Beforgniffe, Vor⸗ 
kehrungen, Hoffnungen, Sehnſucht nach Huͤl⸗ 
fe,’ Bereiletihgeh berſelben? Dies nur ſchien 
merkwuͤrdig: alein igkelten wilden, na⸗ 
turlich überfehem. — —— | 

- Die: Kenntniſſe eines Rtnsis" Haie 
(ehr bedeutend, fie mußten ganz unge 
woͤhnlich fein, wenn fie durch die alles ver⸗ 
ſchlingenden Welt begebenheiten durchdrin⸗ 
den, ſich Platz Tchaffen und — feſt ſt ellen 
ſollten. Aber doch haben fie’ ‚dies gethan: 
1:0;Fenen BSeitpunkd war ferner ſehr uns 
guͤn ſtig zudenn man war. grade damals voͤl⸗ 
lige allgemein gegen Frühe Gelehr ſam⸗ 
keit eingenommen. Maͤnner⸗ wie Salzmann, 
Campe, Trapp, weh. wis ihatten ‚lange. und 
nachdruͤcklich dagegen: geſprochen, und das 
Nutzloſe, ja. Schaͤdliche, fruͤherer Beiſpiele der 


e —  — 


Art anſchaulich dargelege, und mit dem Na 
men ZDF LINSE LEINGE — 9“ 
brandmarfit.: | 

Da ich ſelbſt es. mir un Ehre. rede, ihe 
Schüler: zu. fein,. fo, geſtehe id) gern, daß. ich 
ihre Anfiche auch hierin theilte, und mich nicht 
wenig verwunderte, unter meiner Leitung et: 
was entfiehen zu —— wovor ich mich 
—— — 1 J 

Daher kam es * 126 y va bie — Nach⸗ 
ticht davon in den oͤffentlichen Blaͤttern, (der 
Brief eines” Ungenannten in dem Hamburger 
Correſpondenten, worin er von der privatı 
und Öffentlichen Prüfung. meines Sohnes in 
Merfeburg, genaue Nachricht gab,) für un: 
wahr, ja für unfinnig.angefehen wurde..; 

Daher fam es, daß ein dänifcher Gelehn— 
ten die ganze Thatſache rein weglsugnete, und 
aus innern Gruͤnden wegleugnen zu muͤſſen 
waͤhnte. Mur erſt die v jeben, aufſwie der⸗ 
holte Prüfungen gegründeten, und mit der 
Namensunterfchrift.verfehenen, Zeugniffe. von 
Männern, wie Schuͤtz, Tieftrunk, Caͤſar, Bek, 
Mahlmann, Roſt, und. einen Menge andrer 
ausgezeichneten Maͤnner, zu welchen ſich bald 


auch gelehrte Sefellfihaften und Univerfitäten 
gefellten, verfchafften dem Unglaublichſcheinen⸗ 
den Glauben. Bald erhoben. fih von. alfen 
Seiten: Stimmen - für die gute Sache; und 
nun erſt ward und buccſ ſie als ausge ER 
angenommen. 7. *8 
Natuͤrlich — ge und Boheit 
nicht. Aber es waren. nur ſehr wenige, 
und zwar elende Menfchen, die-zum Theil 
aus. Eitelkeit, zum Theil wegen früher von 
ihnen veräbten Fihlechten Handlungen, die 
ich durchſchaute, und ihnen vorhieft, mir zu 
fhaden ſuchten. (Die Beläge dafür wird man 
weiter unten finden.) Deshalb ſchlichen fie 
faft immer wur im Finſtern, Cohne Namen) 
oder mit der- Blendlaterne/ (unter angenom⸗ 
— Namen) 
Was hat es ihnen aber geholfen? A sr: 
— "Bahr iſt's, wenn! meine Sache nicht [ehr 
reel ligeweſen waͤre, fo Hätten fie fie gewiß 
erdrüdt.'Denn dann Hätten -fie ſchnell der 
Nahbeter und Helfershelfer Biele 
gefunden, weil die gewoͤhnlich en Menfhen 
das Boͤſe leichter, ich moͤchte faſt auch ſa⸗ 
gen: lie ber glauben, -afs! das Gute Auch 
wuͤr⸗ 


wuͤrden fie. kleine Maͤng ellzzu groben 
Fehlern, Muͤcken zu a la umge 
ſtaltet baben. 


Meine ganze Bid erlegung Sei 
darin, daß ih jedem Menfgen erlaubte, 
Kärtn“ zu prüfen und zu beobädhten. 
Dadurd machte ich, ohne ein Woꝛt daruͤber 
zu ſchreiben, ihre Laſterungen zu Sthanden, 
und die gute Sache gewann bei allen Redll—⸗ 
chen und a Le nur um J belleren 
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| Daß Maͤnner, ie Zu Lanne, 
Trapp, und Andere, mir ihre vernanftigen 
Bedenken muͤndlich oder ſchriftlich mittheil— 
ten, ohne je zu verachten, zu ſpoͤtteln, zu 
laͤſte rn, oder gar heimlich ein Bein un— 
terzuſchlagen, verſteht ſich von ſelbſt. Sie 
achteten mein Unternehmen im Hohen Grade, 
und bewieſen mir vom Aufang am’ innige 
Theilnahme und herzliche Liebe... Auch [pras 
hen fte fpäter.ihre veränderte Weber 
jengung mir edler Warme aus, Dafür 
waren und. find ſie aber auch verehrungss 
wärdige Männer, und Jene —: verädit: 
I. El, © 


uche Geſchoͤpfe, — das ſpaͤtere — 
rich ten wird. 


Der erwaͤhnte — war — hoͤchſt 
unguͤnſtig, ‚ denn der, Krieg und feine ‚trans 
tigen Folgen hatten alles aus ſeinen Fugen 
geriſſen. Preuflen, ‚fchien vertilgt. Die Eins 
wohner deſſelben waren und wurden taͤglich 
mehr ausgeſogen. Zudem wohnte ich an dem 
einen aͤußerſten Ende der Monardie, denn 
Lohau war ringsum von Sachſen umgeben. 
An Unterſtuͤtzung war alſo nicht zu den 
fen, und doch mußte ich bald unfer Dörfchen 
verlaffen, wenn Karl’ nicht ſtehen bteisen, 
= N suräitgehen follte. 


u Auf Preuſſen konnte— is — — 
Frankreich wollte Geld haben, nicht aber 
geben. Und Sachſen konnte kaum etwas 
thun wollen, weil bei mir durchaus: keine 
phyſiſche Noth vorhanden war. Ich hatte 
eine gute Pfarre, und die ſchriftliche Verf 
cherung einer noch bei weitem beſſeren. Ich 
lebte auf: einen anſtaͤndigen Fuß, und genoß 
— in Leipzig ſelbſt! — mit den Meinigen alle 
Bergnägungen unferes Standes. ' 





umMDie Erziehung meines. Sohnes; war Über: 
dies nur noch im Keime. ‚Unzählige beforg- 
ten böfe Folgen: davon. „Sm zehnten bis 
zwöͤl ften Jahre wird das arme Kind 
„ſter beu⸗ dernſiech werden!“ das hoͤrte 
man oft and? mit — Aengſtlichkeit aus; 
— u wi rer it er 
ww. Dennoch; a fich ‚bie Stadt: ud 
Univerfht2eiggig auf eine ſehr uͤberraſchende 
Weiſe, und machten es. mir durch ein bedeu⸗ 
stendes Jahrgeld fuͤr meinen Sohn, und durch 
ſehr freundliche amd vortheilhafte Anerbietun⸗ 
gen fuͤr mich und meine Gattin moͤglich, meine 
Pfarre aufzugeben. ‚und en — — 
u mollemnnt 1. 01:2. Ns ie; 
Daß dies nicht ohne — ———— 
tigfte Unterfuchnng, nich tohnewie der⸗ 
holte: Pruͤfungen meines Sohnes ge 
ſchehen ſein wird, ſact. ſich jeder PIE 
— von ſelbſt. 3 Has... OR rin ©. 
Ganzit bemıfpanerfitbe die — 
Befnhälife-Nepieung: Sienpruͤfte meinen 
Sohn fehr oft und wirklich mistrauiſſch; 
bot amir «dann aber auch Geldunterſtuͤtzun⸗ 
gen an, und zahlte ſie fortdauernd aus; ſelbſt 


—* 


Ben — 
noch an bem! Zage,.awr welcheim die Ruſſen 
Kaffel befhoffen. : iv. ı isn ..” 
Als Weftphalen zuſammengeſtuͤrzt war, 
ſorgte jeder - meiner: Goͤnner und ' Freunde 
aͤngſtlich fuͤr mich unde melnen Sehn⸗ - Denn 
das ſieben Jahr lang methodiſch ausgeſogene 


und laͤngſt erſchoͤpfte Preuſſen, meintiundider 


Melnigen Batedlandi, war: in? einem! unabfeh: 
baren Krieger! begriffen, und Haͤnnover, 
Braunfhweig und Heffenimächten fhnell 
bekanut, daß: Jeder aus einem andern Staate 
in denihrigen Gekoͤmmene;, ſich in den ſei⸗ 
nigen zuruͤckbegeben moͤger und verwarfenmit 
MHeftigkelt alle Forderungen, die daufn den 

Grund Weſtphaͤliſcher Anweifuhigen bei 


ihnen angebracht wurden Doch aber bezahl⸗ 


ten mir alle drei Staaten ſchnellund frei⸗ 
gebig, was ich auf jene Anwelſungen 
hin bittlich won "ihnen! forderte. Alle drei 
überzeugten ſich indeß zu vor, — vernühftiger 
und billiger Weiſe! Ob das, damals bei ih⸗ 
nen: fo Fehr mangelnde Geld, auch hier gut 
angewandt fein werde, Gi: 2 29. ayac 
Daun‘) ermunterten mich viele Preußen 
aus den erfien Ständen)! mich an unſern Mo; 


— — 
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narchen zu wenden. Lange wagte ich es nicht, 
weil der Zeitpunkt ſo hoͤchſt ungluͤcklich dazu 
war... Endlich, auf s neue ermuntert, that ich 
es, aber mehr anfragend, als bittend, 
und erhielt, die großmuͤthigſte, ermunterndſte 
Antwort. Sa,, es wurde mir, nach näherer 
Unterfuhung der Sache, ‚mehr gewährt, ale 
ic zu lerbieten gewagt hatte. Wie huldvoll 
find ferner die Beweiſe der Königlichen Auf: 
merkfamkeitund Gnade, welche mein Sohn 
und ich in ben leßten zwei Jahren, hier in 
Berlin, erfaͤhren dent si | 

ia Wo diesi alles ſich eh Fahrer fang 
ununterbrochen erhalten; has, ‚wg, ſich die vers 
Ihiedenften,  ‚entgegengefestgften Mens 
ſchen, Gelehrte und Staatgdiener, ja: Monars 
chen ſelbſt, ſt eits und. sh nell zurſo thaͤtiger 
Mitwirkung verejnigten, da muß die Sache, 
derentwegen man: ‚dergleichen, Anfopferungen 
mit Woh lawolten boingt, doch ‚wohl gut 
kin, und glädlid vyon ſfat ten gehen. 
+ Eine, Menge: fchriftlicher.- Gluͤckwuͤnſche 
und Bezeigungen pon herzlicher Theilnahme, 
die groͤßtentheils von Perſonen kamen, welche 
wir noch unbefannt, marenz, eine Menge pers 
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ſoͤn liche r Beweiſe vonGuͤte/ Wohlwollen, 
Achtung und innigem Mitgefühl beſtätigen 
mir, daß mein Unternehmen fortdauernd ge⸗ 
fang: Es Hat die Edlern unſers Volkes und 
des Auslandes für ſich gewonnen, oder — 
Augen, Ohren, Sinne und ——— — 





mich green betrugen. er re 
Be. and — N?) sn. tr af er 
 Siebenter Ahfhnitt. 


In die Ernehurg meines Sohnes; ſchon vollendet? 
+ Boni Seiten tmeinerdfe fie es. "Range 
habe ich "Denen widerftanden, welche verficher 
ten, fie ſei vollendet. Aber jetzt muß ich es 
zugeben. Schon in feinem eilften Jahre be—⸗ 
haupteten mehrere Profeſſoren in Göttingen, 
ich habe nicht noͤthig, meinen Sohn in die 
Kollegia zu vbegleiten Age wiſfe ſich fo- gut!zu 
nehmen, feifp! aufmerkſam ‚ bemerke ſi ich dbas 
Noͤthige ſo vernünftig! TER AL Pa Tr ich mir 
jene Beſchwerde erſparen koͤnnte; aber ich be⸗ 
gleitete ihn dennoch/ und ſtellte alle Vorberei⸗ 
tungen zu den? Kölfegien"Wiederhokingen. 


! 
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berfelben An Gefellfhaft mit ihm an: 
Später in Göttingen, und’nachher in Heidel 
berg, unterfieß ich beides, fchritt "aber nur 
ſeht langſam, ja unmerklich darin vor, ihn 
alleineſtehen und handeln zu faffen. 

Erſt nachdem er verſchiedene Male mit 
Achtung und Beifall als Schriftſteller, 
und zwar uͤber ſchwierige Materien, auf— 
getreten war; erſt dann, als er mehrfach Eh⸗ 
ten, Auszeichnungen erhalten hatte, die nut 
bein eigentlichen Gelehrten und dem' vejahr⸗ 
teren Matine zu Eheil zu werden pflegen; 
erft als unfers Koͤnigs Majeftät und Sein 
Minifter ihn Für würdig achteten, ihm 
eine zweijährige gelehrte Reiſe auf Koſten 
des Staats aufzlittagen; und dafür. hielten, 
daß er damals ſchon — fechszehn Jahre alt 
— abzureifen fähig ſeiß erſt dann ent 
ſchloß ich mich/ feine Erziehung von Seiten 
meiner, fuͤr beendigt anzuſehen, und nahm 
mir vor, endlich elnmal für meine Gefunds 
heit erhfitich zu forgen. meta 

um aber nichtzzu übereilen, um befonders 
nichts zu werfrühen, (wovor ich mid ber 
ſtaͤndig da ad Habe!) ſchrieb 
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ur dem verehrten, ‚Monarchen, daß ich es aus 
Gruͤnden, die ich. anführte, ‚gern ſehen wuͤrde, 
wenn mein Sohn Hyd). ‚etwa :ein Jahr, Zeit 
behielte, um ſich zu dieſem ehrenvollen Auf⸗ 
trage eben ſo gruͤndlich vorzubereiten, als er 
ſich bis dahin zu jeder wichtigen Veraͤnderung 
in ſeinem wiſſenſchaft lichen Leben vorbereitet 
‚ hatte. Se. Majeftärgaben ‚ihren. guädigen Bei⸗ 
fall hierzu mit einer Bereitwilligkeit und Libera⸗ 
fität,. welche „Die, richtige Auſicht und das ale 
Herz dep, Monarchen; gleichmaͤßig in ein hel⸗ 
les Licht feßten, Nun, ;erft verließ. idy, mit 
Hebereinftimmung. meiner ‚Gönner 
und Freunde, das Haus, yud. die Stadt, in 
welchen ;mein Sohn lebte. 

Ich bin ſiebzehn Monate, lang weit. ent: 
fernt geweſen, und habe ihn in. der. ganzen 
Zeit nupabei, ‚feiner, Durchreiſedutch Wien 
(nach der Schweiz und Italiero. KR A ‚ge 
nannten, Orte, geſprochen. NE IRERTET: 
Ar Umsihe nicht mit einem Mate,. und. noch 
ash fo jung, in die Welt: hinaus: zu ftoßen; 
um-die Abſtufung von der ſorglichen Führung 
beider, Eltern. zum. gänzlichen Alleinſtehen 
unter Fremden, nicht allzu jaͤhe zu machen; 
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fo ließ ich ihn für die Zeit meiner Abweſen⸗ 
heit bei feiner Mutter und im Kreife edler 
Freunde und Freundinnen, die, glücklicher 
Weife, von allerlei Stand und-Alter waren, 
zurück; und befahl. ihm, im. der fchönen Jah—⸗ 
reszeit auf meine Koften Reifen nach Leip— 
jig, Dresden und deffen reizenden Umgebun; 
gen, Freiberg) EChemnis, Naumburg, Jena, 
Weimar, Erfurth,. Gotha, Liebenftein, Eifer. 
nach, Kaſſel, Göttingen, Braunfchweig, Mag: 
deburg, Salzwedel, u. |. w.. zu machen, bie 
Natur umd die, Kunftwerkei.jeder Art zu ber 
ſehen, die ‚Bibliotheken und die perfönfiche 
Dekanntfchaft der. Gelehrten zu benuͤtzen: Eurg 
fih praftifch auf ſeine große Reiſe vorzu— 
bereiten, dann aber nach vier bis fünf Mo— 
naten: zu feiner Mutter nach Berlin zurdds 
zufehren, um feine theoretiſche Vorbereis 
tung. wieder anzufangen und ‚weiter. fortzus 
fegen. Er bat. dies. alles gethan,. und mit 
Nußen gethan; has. im Mai d. J. feine 
größere Reiſe von bier aus wirklich anges 
fangen. Sch- habe, nach einem zweimonathlis 
hen Zufammenfein- mit ihm in Wien, auf 
immer von ibm Abfchied genommen, und er 
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lebt jetzt jenſeits der Alpen. Ich kann 
ihn folglich nicht weiter bewachen. Er ſteht 
allein da, nur Gott und ſeinem Gewiſſen 
uͤbergeben. Ich muß alſo wohl annehmen, 
daß ſeine Erziehung von ——— 
vollendet ſei. 

Diejenige Ausbildung freilich — wir 
alle bis zu unſerm Grabe genießen, die Ver⸗ 
vollkommnung, welche uns die Verhaͤltniſſe 
des Lebens, unſre Schickſale, unſre Bekannt⸗ 
ſchaften, unſre Unterhaltungen mis. den Le⸗ 
benden und Todten, geben; dieſe iſt freilich 
auch bei ihm noch nicht vollendet, und, konn 
es:ihrer Natur nach. nicht: fein. - 

Als ich: meine. fi ebzehnmonathliche Reife 
autrat, war er koͤrperlich und geiſtig 
durchaus geſund, kraͤftig und heiter: 
arbeitete gern und: ſehr leicht. Er 
war noch nie krankgeweſen, hatte fos 
gar keine Kinderkrankheiten gehabt; 
denn die. Schutz⸗Blattern mußten ihm einge⸗ 
impft werden, weil er zweimal die natuͤrlichen 
(die ſehr gutartig waren) nicht bekam, unge 
achtet wir ihn Ben zu ee 


führten. . 


— 


— 


75 — 
Achter Abſchnitt. 

Jedes gewöhnlich organiſirte Kind kann ein aus- 
gezeichneter Menſch werden, wenn es nur darnach 
a —F erspgen wird. Pe: 

wi: it dies der oben. — Ss, 
welchen ih in Magdeburg, ſchon vor ‚der: 
Geburtum ein es⸗ Sohnes, gegen eine gro⸗ 
he Geſellſchaft von; Erziehern hehauptete, und 
nachher zahlloſe Male verfochten habe. Wie 
veraͤchtlich erſcheint alſo Herr Doktor Merkel 
und ſein unge nannter Vorgaͤnger, dem er 
nach geſchrieben hat, wenn beide verfichern: 
ich maße mir; am, das Geheimniß erfunden zu 
haben, durch welches man „vohlkommen 
„geſunde und talentpolle Kinder pro⸗ 
warnt. fönne. 

Gluͤcklicher Weiſe — ſich dies ſehr 
liche dadurch, daß ſeit dem: achtem Jahre 
meines Sohnes. unzählige Menſchen gegen 
mich behauytet haben, Karl muͤſſe mit ganz 
außerordentlichen Anlagen des Koͤrpers und 
der Seele geboren um und: “ ade ge⸗ 
gen ſie beſtritt. 

Ich denke alſo in Betreff Merkels an 
feiner Sippfchaft,iwie der treffliche Ponta⸗ 
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nus: Excellentiüm | virorum "est, impro- 
büm .negligere contumeliam, & quibus 
etiam laudari turpe est.“ Trefflicher Männer 
Art iſt, Schmaͤhungen nieberträchtiger 
Menſchen zu veracht en,⸗ denn ſie befſchim— 
pfen ſelbſt duch ihr SEob. n i e 
Am laͤcherlichſten ft "es; daß zu’ gleicher 
Zeit einige mit haͤmuſch audichten, ich bilde 
inie ein, meinen Sohn mit Aaußerordentlichen 
Anlagen des Koͤrpers und der Seele erzeugt 
zu Haben, und dann“ (ihrer Natur nach) bit 
get daruͤbere herfahren, ja, fogar mir Stolz 
aͤder Eit elk eit vorwerfen; da doch Andre 
es mir im! Gegentheil Fehr boͤſſenau slegen, 
daß ich" — mit allen: ‚meinen‘ Freunden und 
Bekannten, fo lange Karl zwei bis ſechs Fahr 
alt war —iverfiere, er habe nur: fehr mits 
telmaͤßige Anlagen (in beiderfeitiger Hin⸗ 
ſicht) mit auf: die Welt gebracht.Mag ich 
alſo annehmen, was ich: will, fo werde ich 
von Leuten, die das gut verſtehen, ver laͤ um⸗ 
det. Sage Ih: Schw ar yr)'fo: beweiſen fie 
aus Boßheit: weiß! Und ſage ih: weis! 
fo verſichern fie: ſchwarz! „O über bie 
„biederen und liebens wuͤr digen · Sophiſten! — 
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Unbekuͤmmert um. fi e und, > ‚ibre giftigen 
| Worie ſase ich denn, was ich ſeit fuͤnf und 
zwanzig Jahren oft behauptet habe, und wo; 
von ich alljaͤhrlich⸗ feſter und — — 
worden binag: 1:9 Are t oer 
—Jedes ge wo hnlich oh Kind, 
um mit Helvetius zu- ſprechen, kann ein 
vnsgezeihneger Menfh werden, wenn 
es wur yorzüglihigut erzogen wird. 
ch weiß, ehe wohl, daß ‚alle diejenigen 
Taſten eines Klaviers, deren Saiten. fehlen, 
nicht anfprechen koͤnnen, mag auch der ge: 
ſchickteſte Spieler ſie anfchlagen. Ich weiß 
‚ober eben fo gewiß, daß ein der Sache Kun: 
‚Diger ‚felbft einer großen Misftimmung 
leicht ‚adhelfen, ‚und, ‚dann eine ‚angenehme 
Melodie auch. einen ‚vorher, wisentich klin— 
‚Inkzument, von dem. * reben, mag ſogar | 
den vollfommenen innern Bau nicht haben, 
ber dies oder jenes. andre. vortheilhaft aus; 
zeichnet. Su ſo fern nur das erſte rein ger 
ſtimmt iſt, das, andre aber jeden. Augenblick. 
unreiner und in mehrfacher Hinſicht ver 
horbener; wird; fo werde ich ein Lied, auf dem 


erſten Inſtrumente geſpielt, bei weitem lie; 
«bet Hören, als daſſelbe auf dein zweitente 
— Mhne Bild: Fehler’ dem Koͤrper oder dem 
Geiſte eines: Kindes irgend ein Ofrgamn;'fo 
iſt es auch dem groͤßten Erzieher auf’ Erden 
unmöglich, ihm dasſenige anzubilden / was 
‚zu den Verrichtungen'jenes Organs gehoͤrt 
haben würde. Sind: aber’ die! Organe alle 
da, ’ einige derſelben jedoch in ſchwächerm 
Grade, und nicht in der gehoͤrigen Vollkom— 
menheit; “„ſteht der Wirkungskraft Anderer 
vielleicht etwas entgegen — fei es in“derekor⸗ 
perlichen oder geiſtigen Natur —: fo iſt es 
dem hellſehenden Erzieher Caber auch nür 
ihm) möglich, diefe Gebrechen allmaͤhlig⸗ ſehr 
zu mildern, “vielleicht ganz wegzuſchaffen;: we⸗ 
nigſtens Wirkungen hervorzubringen die je⸗ 
der Vernuͤnftigen Ih Erſtaunen ſetzen, der 
denfelben Organismus — "Wie er zuvor 
war — kannte, und doch jetzt ſo ſehr vers 
ebelte Wirkungen gewahr wird. —— 
Ein ſolcher Erzieher" wird ein REN 
5 organiſirtes Kind” durch hoͤchſt ſorg⸗ 
faͤltige Behandlung auf "einen Standpunkt 
der Bildung emporheben koͤnnen, auf welchem 














eine Menge vorzüglich organifirter Kinder, 
bei der forglofen und zweckwidrigen Ausbils 
dung, die. fie, leider, gewöhnlich erhalten, 
nicht zu ftehen fommen. Es muß alfo in der 
Regel wahr werden, daß ein mittelmäßig gut 
organifirtes Kind, welches aber durch einen 
vorzuͤglich gefhicften und forgfältigen Ers 
zieher mit hoher Liebe, Klugheit, Aufmerk 
famfeit und Eifer gebildet wurde, im Reiche 
der Wefen am Ende höher zu ftehen fommt, 
als ein Fehr gluͤcklich organifictes, welches 
durch gedanfenlofe und ungeihicdte Erzieher, | 
forglos-oder gar ſchlecht gebildet wurde. 
Dagegen fällt von feldft im die: Augen, daß 
das Legtere weit. höher empor gehen könnte 
und müßte, wenn es. ganz eben fo Flug und 
ſorgfaͤltig behandelt wuͤrde, als das Erſte. 
Daß dies aber in unſrer, fo fehr unvoll⸗ 
tommnen Welt unzählige Male niht ge 
Ihieht; ja, daß es bisweilen unter den ob— 
waltenden Umftänden nicht gefhehen Fann, 
fiegt am Tage. Es ift. alfo klar, daß viele 
vorzüglich -. gut organifirte Weſen ruͤckwaͤrts 
gehn, und unverftändig, unmwiffend, 
wohl. gar Tchlecht werden: ſtatt dag manche 
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nur gewoͤhnlich organiſirte, ſich mit der Zeit 
und durch die Umſtaͤnde, zw einem Stand: 
punkte ‚erheben, auf welchem nur wenige 
‚Sterblihe zu: ſtehen kommen. Was dev 
Menſch mit der allerglädlihften Orga 
nifation, bei-der allerzwecdmäßigften Er 
ztehung, und unter vorzüglich. erheben 
den Umftänden und Schieffalen, fein Eönnite 
und wuͤrde, das — behaupte ih — miffen 
wir noch gar nicht; denn die Aleranders, CA; 
fars, Carls, Heinrichs und Friedrihs hatten 
ale ihre ſchwachen, und richtiger. zu. reden, 
ihre Flechten Seiten. Ihnen fehlte alio 
noch fehr viel zu jenem — ganz. gewiß! 
auch in unfrer Welt möglichen — Ideale. 
Sch bin überzeugt, dag ein ausgezeichnet gut 
erzogener Menſch, größer, ftärfer, geſuͤnder, 
fchöner, fanfter, muthiger., großmuͤthiger, eds. 
ter, biederer, flüger, wißiger, ernfter,: gelehr⸗ 
ter, verftändiger, mäßiger,-enthaltfamer, (vers 
ſteht fih.alles an feinem Drte!) kurz, daß er 
ein Menfch fein wäÄrde, der den höheren We— 
fen. bei weitem näher fände, als wir alle. _. 
Wären wir in der Erziehungsfunft um 
hundert Jahre vorgeruͤckt, fo koͤnnte mein obis 
ger 
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‚ger Säß vielleicht: falfch fein. Vielleicht auch 
nicht, denn es kaͤme immer woc darauf an, 
2. alte Mittel, um die verfchiedenen Kräfte, 
die in jedem Kinde [hlummern, zu weh 
£en und auszubilden, ſchon gefunden und 
Gemeingutgeworden wären, und ob es viele 
Väter oder. Erzieher: gäbe, die jede Gelegens 
heit zur Fortbildung der Yhrigen, von der 
Wiege. an, bis zur vollendeten Erziehung ders 
felden, gewiffenbaft. benutzten. Dann erft 
finnte man behaupten, . der. ‚Vater veines ge 
 möhnlihprganifirten Kindes kann nichts 
mehr fire daſſelbe heiſten, als zehn andere. 
Vaͤter von ſehr gluͤcklich organiſtirten 
Kindern fuͤr die ihrigen thun; folglich kann 
er feinen Sohn nicht weiter bringen, als 
fie die ihrigen. Der Seinige muß im Se 
gentheil hinter jenen zurädbleiben, 

1 Demnmäſt aber jetzt noch nihe ſo!“ Es 
fehlt uns noch’ ſehr vtel, um behaupten zu 
duͤrfen⸗ Anderer koͤnnten nicht mehr: noch 
leiften. . Schwerlihiwird ein verftändiger, be: 
fonders ein erfahrener Mann, eine: Erziehung 
Auchgeführt haben, ohne. fih auf mehrere 
a" an ertappen, bie feinem Zöglinge ſcha⸗ 
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deten, und ihn merklich von. dem zuruͤckhielten, 
was. er fonft hätte werden. koͤnnen. 

Wenn. es nun gar gewiß ift, daß: unfer 
gewoͤhnliches Erziehen, Unterrichten und. Bil: 
den noch weit Hinter. dem zuruͤckbleibt, was 
Hier und da ein Einzelner leifter, weil er 
feine ganze Kraft aufwendet, um es 
feiften zu wollen; dann: tft ja fehr begreif; 
lich, daß fo einer auch die geringeren Anla 
gen weiter fördern kann, als: größere im 
der Regel gefördert «werden; daß er alfo 
auch aus dem gewöhnlich srgänifirten 
Kinde einen ſich ausgeigpenden Re 
Sch en erziehen wird. re | 

Da aber mein Sak, (von — ä 
freilich ſo überzeugt Bin, wie von meinem 
Dafein) allgemein angefochten, und doch von 
einigen Wenigen, augenblicklich gefaßt, ja 
ohne: mein, weiteres Zuthun, ſchonoft in’s 
bellfte,»Licht gefeßt worden "its: fo .muß ich 
glauben, daß man ihn gemeiniglichrnicht 
flar verſtehe, doch aber ihn zu_ verfichen 
wähne, und nur deshalb, — ie ja fafl 
immer der Fall zu fein pflege — eine Menge 
Einwendungen dagegen macht, die oft einan, 
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der ; Faß aufheben, ‚ und meiftens fo ſchwach 
find, daß fie Bei genauerer Aufmerkfamkeit 
als unhaltbar zuſammenſtuͤrzen. 

Ich wi alfo verfihen, ihn naͤher zu 
ertä utern; tadem id eins der vieleh 
Geſpraͤche, die’ ich darüber feit Fünf und 
zwanzig Jahren gefuͤhrt habe, möglichft woͤri⸗ 
lich mittheile: 

Herr A. Nein, Freund! davon übers 
zeugen Sie mid nimmermehr! - Denn dar⸗ 
aus wuͤrde folgen, daß alle Meufhen mit 
gleihen Anlagen geborem 'feien, — 
und wer koͤnnte das annehmen! — Die Ver⸗ 
ſchiedenheit der menſchlichen Anlagen iſt ja 
in die Augen ſpringend. 

Ich. Auch für mid iſt fie es. Aber 
Sie irren ſehr, wenn Sie meinen, dag Ihre 
Folgerung aus — Sat⸗ — un 
fließe. | 
“ Er. Wie? meine Eotgerinig wäre ums 
richtig? — Iſt es denn nicht Mar, daß alle 
Kinder gfe iche Anlagen haben mäffen, wenn 
ih aus jedem einen ausgezeichneten Mens 
ſchen ſoll erziehen koͤnnen? 

Ich. Verzeihen Sie! Erſtlich habe ich 
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Ben ‚nie,gefagt: ans je dem; denn ich weiß 
fehr wohl, daß es aud) Rretins giebt, die 
wir doch Menihen, nennen; weiß ſehr 
wohl, daB die Stufenleiter von ihnen 
bis zu dem Menſchen, welcher mit der hoͤchſt 
moͤglichſten Vollkommenheit der Organiſation 
zur Weſt kommt, ungehe ger ‚groß iſt; id 
weiß, daß wir die vielen Sproſſen . 
nicht zu zählen; vermoͤgen. 

. Er. Wied — Das hätten Sie, nicht. ge⸗ 
fagt?.. Nun, dann, müßte ich. Sit + er 
verftanden haben.. 

Ich. _ Das. haben, Sie — beun 6 
fügte ſtets; aus jedem gefund organi— 
firten Kinde, und das mat einen großen 
ehe: 143 nr 
R . Das finde. ich mist, oder 5 ver: 
u . nicht. u 

Sch. Das Letzte Eönnte leicht nolich 
ſein. Ich will mich alſo deutlicher erklaͤren. 
Ich nehme. mit Ihnen an, daß die Anlagen 
der Menſchen. hoͤchſt verſchieden ſind; daß, 
wenn wir auf alle (das heißt, auf die An: 
lagen des Körpers, des Geiſtes und des. Ge⸗ 
muͤths) einzeln und auf ihre Zuſammenſtim⸗ 


0 — 


mung unter einander sehen wollen, ‚mir "mit 
Wahrheit fagen koͤnnen, ihre Verfichtedens 
heit iſt nicht zu zaͤhlen. Zu .unferm 
Zwecke muͤſſen wir; fie uns aber doch als 
zahlbar denken. Nehmen. wir. alfo; eine Ver⸗ 
ſchiedenheit von eins bis Hyndertsan! Der 
oben „erwähnte Kretin habe die Anlage von 
eins, der am volllommenften organifirte die 
Anlagen von hundert, fo wird das gewoͤhn— 
lich organifirte Kind. die, Anlagen von, .? — 
Er. Bon, funfzig. haben. Das if 
klar! Aber was foll das? — ;. 
— Ich. Sie werden es gleich Sören. Fr 
nehme alfo. an, daß. wigle Kinder mit den 
‚Anlagen von funfzig zur Welt fommen, 
‚denn das Gewoͤhnliche findet fih om haͤu⸗ 
figften. So gehörte denn Ihr Sohn, der 
meinige, und Amhligt. Andere um uns ehe 
zu diefer Anzahl. 2 — 
Er. „Mit nidgen! Bon dem Re 
gebe ich es zu, aher von dem Ba en nim⸗ 
mermehr! — BR 
Sg. Gut denn! ae, 3 —— 
will ich fuͤr jetzt darüber, ſchweigen. ‚Aber, 
laſſen Sie uns fogafahnenin Denken Sie 
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ſich yehn bis zwoͤtf von dieſen Kindern, de; 
ren "Anlagen funfzig ſind, Aber — in 
ganz verſchiedenen Verhaͤltniſſen Laſſen Sie 
zwei von ihnen ganz ohne unterrkcht auf 
dem Lande erwachſen; wei. Andere mit nicht 
viel mehr Unterricht in der Stadt, von 
‘der zarteſten Kindheit an als Handlanger in 
Fabriken gebraucht; wieder zwei andre in ei⸗ 
ner ſchlechten, dagegen aber zwei in einer 
befferen’ Schule unterrichtet; noch zwei, 
ſorgfaͤltig und mit Gluͤck in ihrer Fami⸗ 
lie gebilbet; endlich zwei, welche ebendaſelbſt 
voͤllig verbil det wurden; ſo begreifen Sie 
leicht, daß wenn die Anlagen alles, und die 
Erziehung wenig oder nichts thaͤten, alle 
jene zehn bis zwoͤlf Kinder am Ende ihrer 
Erziehung anf der gheich en Stufe der Aus 
Bildung ſtehen muͤßten. Der eine koͤnnte das 
bei Fuͤrſt oder Minifer, ber andte Ge⸗ 
tehrter, der dritte Kaufmann, ja der 
neunte- Bettler, und ber zehnte Näuber 
werden. — Glauben Sie denn aber, daß 
alle zehn auf’ derfelben ‚Stufe menschlicher. 
Bolllommenpeit ftehen werden? 

| Er: "Das freilich nicht! Denn der eine 
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wird viel, det andere wentg, uũd der dritte 
gar. nichts. gelernt: haben; der -eine ein 
vortrefflicher, der. andre ein gewoͤhnli— 
u. ber dritte: ein 56’ ſe er AN ee 
ſein. Tr en 43 Fe» | 

36. So bemerken Sie alfos an — 
Beifpiele. (herz wie viel die Erziehung! be⸗ 
wirkt! Aber, laſſen Sie uns auch daruͤber 
hinwegſehen! Werden denn ihre natuͤrliche 
Anlagen, die Doch einſt wiotkfommen-gleich 
waren, nach zwanzig Jahren auch noch —— 
tommen glbeich maͤßrg geblieben ſein? 

Er. Wie meinen Sie das? HT, 

Ich. Ich meine z. Ds’ werden alle sehn 
Suaben in ihrem 4wanzigſteu Jahre vörtig 
Ä steile Körperkraft befißen? ': 

Er: Ei, wierwäre das högfih:— Wir 
* doch bloß von dem Gewoͤhnlichen, 
von dem Natuͤrlichen, wie man es nenne, 
Da werden dann Freilich der Sohn des Raͤu⸗ 
bers, des Tageloͤhn ers und des Bauern 
in der Kegel auffallend mehr Körperkraft 
haben, als der Sohn des: Känftlers, des 
I und des Minifterd) md! 

Fi Richtig b sr Aber, warum 49 
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ae MDas giſt jan Enet.n Well jene ibret 
ahre Koͤrperkraft, natuͤrlicher Weiſe vorzuͤg— 
zuͤglich ausbildeten, in ihrer beſondern 


Lage, und rin ihren Verhaͤltniſſen wor | 


züglich ausbilden mußten. Dei den .diei 
andern „wird\rdie. Koͤrperknaft owahrſcheinlich 
wenig: oder gar micht geuͤbt werden fein‘, fie 
wird; alfo ger. hlumme rt dan und en 
„eingefhlafen. fein. : j 
is 1 ch. Wegener daß aint Hraft 
HB die Kraft des Koͤ rpers, umıfarmehr 
zunehmen wird, je, mehr! Sorand man von 
an macht. Ser iD erh nd2 09 
- .Epe. Allerdings !.: Denn: es”verhäft ſich 
amt, wie mit dem; Magnet. Se mehr man 
ihm, wohlverſtandenſbis zu ber Außeis 
ken Groͤmze deſſe nuwas erigu tragen 
ver mag, aldbmaͤh lag an wagengnit deſto 
mehr zieht: si: ons hissnzn Pt and nd 
Ich. Nun, dann habe ich ſchon wiel 
gewonnen; den Sie raͤumen mir ein, daß 
ſich die angehosnen. Kräfte. des Men— 
ſchen, das Heißt, feine Anlagen, inur 
indem Grade amd und: dem: Ma aße 
entwiäßeln, abs! ſie van ſeinen Erzie 
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bern in Thaͤtigkeit gefest und ausge 
bildet werden... 

Er. Wer fönnte das teugnen! — Aber 
— was ſchadet mir das? 

Ich. Es ſchadet Ahnen: nichts Mir 
aber Hilft es bei Durchführung. meines Sat; 
zes fehr viel; denn. es folgt daraus, dag man 
nur nöthig habe, alle natürliden Anlagen 
eines Kindes moͤglichſt forgfältig und 
möglichft gleichmäßig, von der Wiege an, 
auszubilden, um dadurch einen Menſchen dars 
zuftellen, der weit höher flehen wird, als alle _ 
übrige, die doch mit ihm gleihe natuͤ —— 
Anlagen hatten. 

Er. Sie irren! Der Fall iſt bloß moͤg— 
Sid; aber vom koͤnnen zum fein: > die 
Solgerung nicht erlaubt. 

Ich. Ich bitteum —— Sie 
irren: Denn wir reden;jeßt noch gar nicht 
von der Wirklichkeit. Die Möglichkeit 
baben Sie mir aber ſchon zugegeben, und 
mehr bedarf ich nicht. 

Ex. Lieber Freund, Sic. feinen mich 
mit unſi ichtbaren; Fäden zu: umfpinnen,.; und 
werden dann serie einem Male iuten: Ge⸗ 


fangen! Aber das gilt nicht! Wenn. Shre 
Behauptung innere Wahrheit. bat, fo 
"müffen Sie. offen gegen mich verfahren. 
Sch. Das habe ich fortdauernd gethan, 
and will es. ferner thun. Hier haben Sie 
den Beweis. Wir gingen davon: aus, daß 
Sie beftritten: man. könne aus jedem 
gefund organifirten Kinde einen aus; 
gezeihneten Menfhen bilden, wenn 
es nur darnach erzogen werde. | 
- Er. non: und das —— ich 
ROTE 
Ich. Wi fi nd dann überein ie 
daß die Menfchen mit Höhft verfchiede 
nen Anlagen des Kötpers, des Geiſtes und 
des Herzens’ zur Welt kommen; daß die Fehr 
ungluͤckhich fowohl-wie die ſehr gluͤcklich 
organiſirten Kinder die Minderzahl, dage— 
gen: die gewoöhnlich orgamifirten die 
Mehrzahl ausmahen. Wir haben eine 
Stufenleiter der Anlagen von eins bis hun— 
dert angenommen, und den Kretinaufeing, 
die: bei ihrer Geburt - Thon begläcdtefte 
menfhlihe Naturaufhundert, die Mit 
gife der meiſten Kinder aber anf fun fzig 
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geſetzt; und. Ste Haben: mir eingeräumt, daß 
unter zehn Kindern der leßteren’ Are fich «bald 
"eine himnielweite Verſchie denheit: des Mache; 
thums ihrer Kräfte zeigen werde, je unchdem 
bei dre ſem die eine; und bei jenem die 
andee vorzuͤglich ausgebildet werde; daß 
‚manche Kräfte ſelbſt ein roſt en wuͤrden, wenn 
man fie nämlich’ nicht gebrauche, nicht aus⸗ 
u wohl gar unterdrucke. Iſt es nicht ſo? 
Er Sa, ja! Aber war folgt daraus?! 
IH Was ich daraus gefolgert Habe: 
daß' man nur noͤthig hat/ die natuͤrllch ein 
Kräfte des Kindes, d. h.ſeine Atlas 
genz alle, Geihmäßig und mit großer 
Sorgfalt auszubilden, um einen ausge 
— eten Menſchen daraus zu machen. 
Ex. BGut!Iich gebe zu, daß ein ſolches 
Wefen: mit der Zeit hoͤher Iftehen: wird, als 
diejenigen, die gwar'igleihe Anlagen'mit 
ihm hatten, nachher aber ſchlecht erzogen 
wurden. Was beweiſet das aber gegen mich? 
— Ich kannja aunehmen, daß! unter den 
zehn SErwaͤhnten/ fuͤnf ſehr gut erzogen 
werden. - Und Sie werden doch nicht laͤug⸗ 
nen, daß dieſer Fall moͤglich IHN N. Cu 


— 
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Ich. Ach⸗ duͤrfte es wohl leugnen, ‚denn 
ſehr gutcerzogen zu. werden, iſt wahrlich 
eine Seltenheit: Doch im; gewoͤhnlichen 
Sinn der Worte wil.ih es Ihnen zuge⸗ 
‚ben: In dem Sinne aber iin welchem ich 
ſie nehme, kann ich es nicht. Denn ich vers 
ſtehe unter einer worzüglih :guten Erzie⸗ 
hung eine ſolche wvor Ichon: ‚der. Water: des 
‚Kindes: vom iSchieffnle,. oder: von feinen; El⸗ 
tern ungewöhnlich. erzogen wurde; wo er die 
noͤthige Gefundheit,,Zeitz Kenntniß und Er⸗ 
fahrung beſitzt, um vorzuͤglich erziehen zu 
koͤnnen; wo er ferner eine innige Neigung, 
‚und einen eiſenfeſten Willen zur Erzie⸗ 
‚hung: ſeines Kindes mitbringtz wo ev auch.bas 
noͤthige Vermögen beſitztz und. endlich ſei⸗ 
nen Stand, feinen Wohnort; ıfeine Gattinn, 
feine Haupt» und Mebenbefthäftigungen,; „feine 
‚Freunde. feine Bekannte, jeine Dienftfeute 
fogar, dem gemaͤß waͤhlt. Er.muß koͤnnen 
und woblen, jetzt einfiedberifch, jetzt auf 
Neiſen, jetzt in der großeijn Welt, jetzt 
auf dem Lande, jetzt in Zeiner Mittel⸗ 
Stadt, jetzt auf einer Univerfität, and 
jetzt in einer Wielidenzi,teben, Dann erſt 








0 - | 
kann eine Erziehung eintreten, wie ich fie im 
Auge babe, eine völlig ungewoͤhnliche, 
durch welche alle -Kräfte feines: Kindes mög: 
lichſt weit: — — ang Big g — 
DEREN 9 ALL ee | BEP Be 


ss „Dies. als, m Umfänden, gemäß, jeden 
Augendblid venaͤndern zu könngn,. wie id) 
es für; gut fände, ‚war mein Ideal. Auch 
erkenne. ich dankbar gegen. die Vorſehung, daß 
ſie es mir ‚gelingen ließ, mich , meinem, ‚Ziele 
wenigftens zu nähern. Aber, ‚gern. hätte ‚ich 
meine n Sohne ‚eine, Erziehung; gegeben, „bei 
welchen ich ‚Dies; alles, unendlich: mehr. nach 
meinem jedesmaligen Dofürhalten,. fhnell, 9 
gen.einander hätte vertaufden, folgs 
(ih ‚in einem, weit, höheren Stade benugen 
koͤnnen. mp sit note Brain 
Slie begreifen indeß leicht/ baß das weit 
uͤber meine Kraͤfte, 181 1.0 über: mein Vermoͤ⸗ 
gen, hinausgingz und doch waͤre es’ mir nur 
dadurch erſt moͤglich geworden/ alte feine 
Anlagen bis Jur aͤußerſten Graͤnze ih— 
ter Bervollfommnungsfähigfeit, und 
doch: dabei gel eich maͤ Big, auszubilden...) ' 
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Er. Ganz — wer m denn 
das? Te ey a 

Ich. ———— iſt es — Das 
— Sie mir doch zugeben. Wenn nun 
aber ein Kind auf dieſe Art erzogen-wuͤrde, 
fo müßte an ihm wahr werden, daß bie 
Erziehung es über alle hinausſetzte, 
die — mit ihm gleich ſtanden. 
| Za! Wenn ich annehme, daß es 
— u Elugen, gelehtten, vermögendeh) gut 
herzigen und eiſenfeſten Vater gäbe, fo’ has 
ben Sie Freilich Recht: feine "Erziehling 
wird ſein Kind über alle" diejenigen 
hinausfeßen, welche fruͤher milden 
ſelben'glelch fanden. Damit habenSie 
aber: noch wenig gewonnen, denn Ihr Satz 
ſpricht mehr and. N ih e ein "fo 
erzogenes Kind auch diejenigen übertreffen) 
diesmits den Anlagen von: ſechszig, fiebenzig, / 
achtzige ja neungig: geboren ſind. Sie ſehn, ich 
bin ſo großmuͤthig, Ihnen hundert zueſchenken. 
Ich . Thun ſie es nicht! Sprechen Sie 
es immer aus! ſo weit Sie recht haben, laſſe 
ich es mir gefallen. In wie fern, Sie Recht 
haben,wollen wir bald, ſehen. Ich habe ge, 
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ſagt: Jedes gewoͤhnlich organiſirte Kind kann 


ein ausgezeichneter Menſch werden, wenn es 


vorzüglich gut erzogen wird. Ein ausge 


zeichneter Menſch heißt aber noch nicht: der. 
erfte, zweite oder dritte im ganzen Koͤ⸗ 
nigreihe. Wenn er nur. unter Taufenden 


bervorragt, fo kann man fchon zufrieden: fein; 
und das wird er gewiß, denn: die Kinder, die 


— 


mit den Anlagen von achtzig, fuͤnf und acht- 


zig, neunzig, fuͤnf und neunzig und hundert 
geboren werden, ſind ſicher eben ſo ſelten, 
als diejenigen, Gottlob! ſind, welche mit den 
Anlagen von fünf, und zwanzig, ‚zwanzig, 
fünfzehn; zehn, fünf. und eins. ſtiefmuͤtterlich 
von: der. Natur.ausgeflattet wurden, Beden⸗ 
fen Sie insbefondre noch, dag viele Kinder 
mit trefflihen Anlagen in folhen Verhältnifz 


fen geboren :werden und leben, wo ihre herr⸗ 


lichen on ihnen in ——— Rem 
ſchaden. 
Er. -Biesmeiden Sie. das? 

SH. Dem Sohne des Häubers, des 
Bettlers und des armen Tagelohners 
wird die uͤberwiegende Geiſteskraft leicht mehr 
ſchaden als nutzen. Richtig ausgebil— 
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det kann fie, der unglädlichen Berhältniffe - 
wegen, fchwerlich werden. Sie wird fich alfo 
wie ein Keim, auf welchem ein Stein laftet, 
einen’ Seitenweg ſuchen. Ach, und diefer Sei- 
tenweg iſt nur gar zu soft ein boͤſer. Se 
mehr Anlagen des Geiſtes ein ſolcher Menſch 
beſitzt, deſto mehr zittre ich fuͤr ihn, denn 
was unter andern Umſtaͤndendas Land 
veredelt, den Thron geftäßt hätte, das wird 
unter diefen leicht in Schlauheit, Lift und 
Buͤberei ausarten. Je mehr: und. je fchneller 
fein Geiſt ſich fühle, -defto gewiffer: wird das 
gefhehen. - Ihm fehlten ja die nothwendi— 
gen Sräßen:der Religion, der naͤußern 
und innern Sittlichkeit. "Er: wilrde: nicht 
zum freiwilligen Entfagen, zur Gotterge: 
benen Zufriedenheit, oder. zu einer weis 
fen Geduld gewöhnt. Je kraͤftiger er ift, 
deſto mehr. wind. er feine Umgebungen: nieders 
zutreten fuchen, und was mit Lorbeer und 
Stern enden Fönnte, wird ihn zu Brands 
matkung, zu Galgen und Rad führen. Ich 
ſelbſt machte ähnliche Erfahrungen, und unſre 
größten Denker Haben dergleichen aufge 
zeichnet: » ;; DR For — —J 

Alle 


En — 

Alle glücklich organiſirte Kinder, die in 
folhen und ähnlichen Verhältniffen gebo; 
ven wurden, fommen alfo gar nicht in Be; 
tracht; denn fie werden, leider! den. mög: 
lichſt gut Erzogenen mit den Anlagen 
von funfzig nicht überfiralen. | 

Gehn wir nun. in die höheren Stände 
hinauf! Die äußerftien Enden berühren fich 
gewöhnlich. Es iſt wahr, daß .die Kinder der 
hoͤchſten Stände weit aus am beften erzo— 
gen werden tönnten, aber — werden fie es 
denn? — Ih wuͤnſchte, ih müßte, Ja! 
antworten. Freilich find bei diefen fehr viel 
Mittel dazu da. Ich rede von den Außern 
Mitteln: Vermögen, Gelegenheit, vieles In⸗ 
tereffante zu hören und zu ſehen, fih mit 
ausgezeichneten Menfchen zu unterhalten, und 
alles benußen zu können, was den Geift fürs 
dert. Wären bei den Eltern auch die ins 
nern Mittel da, und würden fie. redlich ans 
gewandt, fo müßten die Kinder, diefer Stände 
die erften (principes et nobiles) werden. 
Iſt daher ein vornehmer und reicher Vater, 
der felbft niche (vorzuͤglich) erziehen kann 
oder will, fo klug, fich einen vortrefflichen Er, 
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zieher aus dem Mittelftande zu ‚wählen, 
der feinem Sohne, im fhönften Sinne. des 
Worts, Vater fein will; und iſt er fo 
glücklich, einen ſolchen zu finden, fo wende. 
er ruhlg das Gleiche an ihn, was er an ſich 
ſelbſt zu wenden vermag: er bezahlt ihn 
nicht zu theuer. Ich ſetze voraus, daß er, 
vor allem! dem Erzieher freien Willen 
laͤßt, und daß dieſer ſeine Pflicht thut. 
Sind des Knaben Anlagen vorzuͤglich, ſo 
iſt es deſto beſſer! Sind ſie mittelmaͤßig, 
ſo iſt der erwaͤhnte Erzieher um fo noth— 
wendiger. Sind ſie gering, ſo iſt er ums 
entbehrlich!—Aber wie oft habe ich es ger 
fehen, daß man diefe Mittel nicht. anwen— 
dete! — | 

Bei der Wahl des Erziehers fragt man 
nicht immer: Welcher ift der Beffere? 
fondern oft: welcher. ift der MWohlfetlere? 
Melcher hat den feinften Weltton?: Oder 
gar: Aus welhem Lande, oder aus wel⸗ 
her Kaſte ift er? — Andere Eltern bes 
fchränfen ihm die nothwendig f reie Wirk; 
famfeit in Betreff feines Zoͤglings. No 
andere vergeffen die Achtung und Freundſchaft, 


die fie ihm ſchuldig find, und fchaden in allen 
dieſen Fällen ihrem Rinde unerſetzlich *), 

Und wo iſt denn wohl die vornehme Fa⸗ 
milie, welche den Willen und die Kraft haͤtte, 
die Verbindungen, Vorurtheile, Bequemlich⸗ 
keiten, Zerſtreuungen und den ſinnlichen Ge⸗ 
nuß, der ſich ihnen taͤglich in andern Geſtal⸗ 
ten darbietet, ich will nicht ſagen, ihres Soh⸗ 
nes wegen, aufzuopfern, ſondern nur die 
fen davon ſtandhaft zu entfernen? — 

Sind nicht die meiften Kinder der Art 


7) Man ficht, ich fehe hierbei fchon voraus, 
Daß Vater und Mutter nicht felbfi gut ers 
ziehen koͤnnen oder wollen. Möchten doch 
alle vornehme und reiche Eltern fo Flug fein, 
als König Philipp von Macedonien war, der) 
um den weifen Ariftoteles zum Erzieher feines 
Sohnes zu erhalten, fein Gold für Kleinig- 
feit hielt, und deshalb die f hmeichelhafs 
teften Bitten hinzufügte. Dann würden 
mehr Aleranders erzogen werden. Die 
chriſt liche Moral würde ihnen-aber hoffents, 
lid) das Schwert des Erobererg aus den 
Händen. winden, und nur dns Schwert des 
Bertbeidigers feurig -in denſelhen blitzen 
laſſen. Er 
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ſchon Überfättigt, noch ehe fie Juͤnglinge 
werden? Und — wenn ihnen ja- ihre 
Eltern reines Marf und Blut mitge 
geben haben, wird es nicht allzu oft ſchon 
in den fräheften Jahren verunreinigt, und der 
Körper geſchwaͤcht, fo daß eine bleiche, Erafts 
(ofe Stubenpuppe, die der erfte Nordfturm 
zu Boden wirft, bervorwanft; flatt daß — 
bei den Erziehungsmitteln — ein junger 
Herkules mit der Geiftesfraft eines 
Apolls hätte ‚gebildet werden mäflen?. 


Sünglinge der leßtern Art: finden wir 
in den hoͤchſten Ständen eben nicht viele, 
und doch könnten und follten fie Häufig da 
fein: follten um fo herrlicher zunehmen an 
Geiſt wie an. Jahren, weil die Gelegenheit 
zu hören, zu,fehen, zu erfahren, alfo den 
Geiſt zu bilden und zu üben, ſich ihnen 
alle Tage darbietet, und weil fie früh in Aem: 
ter. gefeßt werden, die fie emporziehen 
muͤſſen, da die Gefchäfte derfelden ihren Vers 
ſtand fchärfen, ihre Eins und Weberficht vers 
mehren, und fie zum Handeln und Eingrei- 
fen (im Großen) tüchtig machen, 


- Bel einiger Ueberlegung werden Sie fins 
den, lieber Freund! daß ich von die ſer Seite 
her freilich zu fürchten haben follte, aber— 
nicht habe. Es giebt wirklich in den hoͤhe— 
‚ren Ständen nicht viele Zünglinge — Kins 
der vielleicht! — die überwiegende Kraft an 
Körper, Geift und Herzen darlegen. Oder 
wiflen Sie es anders? 

Er. Leider, nein! Aber was foll das? 

Sch. Ihren bemweifen, daß wenn 
bas Kind mit den Anlagen von funf; 
zig wirflih fo gut erzogen wird, als eg 
Menſchen nur möglichift, es wahrſchein— 
lich dereinft auch über die Juͤnglinge der hoͤ— 
heren Stände hervorragen werde, felbft wenn 
fie mit den Anlagen von achtzig, neunzig und 
hundert geboren. find. 

Er. Sehr, ſehr ſchlimm! Aber ich kann 
Ihnen nicht Unrecht geben. 

Ich. So bleiben uns alſo nur noch die 
Kinder des beguͤterten Mittelſtandes uͤbrig. 
Da dieſer Stand eigentlich das aͤchte Schrot 
und Korn der Nation iſt, ſo muß ich mich 
dabei noch verweilen. Kinder aus dem be— 
guͤterten Mittelſtande koͤnnen freilich leichter 


X 


— 102 — 


zu hoher Ausbildung emporgehen. Aber — 
bier tritt es ein, was ich früher geſagt habe: 
ih wärde Unrecht befommen, wenn 
die Erziehungsfunft ſchon fo weit ger 
fördert wäre, daß Eltern oder Erzie 
her gewöhnlih alles Leifteten, was 
der Menfch zu leiften vermag. Das ift 
aber fo wenig der Fall, daß ich mit Wahrheit 
fagen Fann: man greift unzählige Male fehl! 
Ich erftaune oft darüber, wie es möglich iſt, 
dag verftändige Eltern fo unrichtig handeln 
fönnen, und doch gefchieht es täglich. Sch 
fage es ihnen, und fie hören es nicht; 
oder, fie Hören (und fühlen) es zwar, aber 
fie thun es nicht. 


So lange Vater oder Mutter z. B. ein . | 


Kind mehr lieben als das andere; fo lange 
ihre Licbe mehr finnlich als vernünftig, 
mehr thierifch als menfchlich ift;. fo lange 
ihnen ihr Geld, oder ihre Ehre im Staate, 
oder ihre Vergnägungen und ihre Gefell 
fchaften mehr find, als ihre Kinder; fo. 
lange wird es ihnen nie möglich werden, alle 
Kräfte ihrer Kinder gemeinfhaftlih und 
zugleih im möglihft hohen Grade aus; 


zubifden. So lange wird alfo auch der min, 
der von der. Natur ausgeftattete, wenn näms 
lih alles für ihn gethban wird, was Mens: 
fhen zu thun vermögen, fih über jene erhes 
ben koͤnnen, ſelbſt wenn ihre natürlichen Ans 
lagen die. festigen merklich übertreffen. 
+3 Mehmen Sie hierzu, daß ein lebhafter 
Kopf leichter fehlt, als ein träger; daß er 
weiter in feinen Berirrungen gehen und 
fhwerer davon zuräczubringen fein wird: fo 
begreifen fie gewiß, das ein Menſch, der mög; 
lihft nach dem Ideale, das dem tüchtigen Ev; 
zieher vorſchwebt, erzogen wurde, nicht leicht 
einen andern finden wird, der ihn übertrifft. 
Er. Freilih wohl! )) — Sie müffen 
mir aber doch zugeben, daß ein Anderer mit 
größeren Anlagen weiter kommen würde, 
wenn man ihm eben fo gut erzöge. 


. 5) Hier ifi meine Aufgabe Cim "Atengernitt Sinn 
des Wortes) gelofet. “Da ich aber die weiter 
unten angeführten (und widerlegten) Ein- 
würfe fehr oft habe hoͤren müffen, und da fie 
aus einer nich t vollfommen Flaren Ein- 
ficht des bisher Gefagten nothwendig herſießen, 
ſo laſſe ich ſie abſichtlich folgen. 
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Ich. Ei, das leidet keinen Zweifel! 

Er. Nun, wie weit wuͤrde denn biefer 
fommen?- 

Sch. Bis zu einem uns noch unbefanih 
ten Stade der Vollkommenheit. Was uns 
tweitläuftige Zufammenftellungen, tiefe: Webers 
legungen koſtet, wuͤrde fo. einer in einem 
Augenblide vergleihen und durch⸗— 
fhauen. Was uns ſchwierige Arbeit iſt, 
wäre ihm ein leichtes, angenehmes - 
Spiel. — Nur die Gränzen der Menfcdr 
heit würden ibm Schranken ſetzen. - 

- Er. Glauben Sie denn .aber, daß ein 
Menſch fo: weit ausgebildet werden koͤnne? 

Ich. Ob ich das glaube? — Ich müßte 
ja feinen weifen und gütigen Gott. annehr 
men, wenn ich es nicht glaubte. Ich glaube 
es nicht bloß, fondern ich bin gewiß, ja fel⸗ 
ſenfeſt davon uͤberzeugt. | 

Er. So? — Nun, ich glaube es nicht, 
denn — es würde viel Ungluͤck Gervorbringen. 

Ich. Biel Ungluͤck? — Was denn für 
Ungluͤck? 

Er. Viel, ſehr viel! Sn der obern und 
in der untern Klaffe der Menfchheit. 
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Ich. Sie machen mich außerſt neugierig, 

denn ich kann das alles nicht finden. —— 
Er. Das wundert mich Kar ne liegt 

> jo — 


Sch Au bitte ich hetilich — helen ‚Sie 
es mir, mit, 
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Er. Recht gern!’ Sie nehmen an, daß 
es Menfchen geben konne, die den Engeln 
nahe ftehen; die allenthalben die W ahrheit 
ohn eVorurtdeile erkennen; die uͤberall 
mir fragen: was iſt decht, wahr, ſchon, 
gut, vernünftig, billig, pflicht u. f. w. 
umd die endlich das, was wir fihwere Ge 
ſchafte nennen, wie Kinderſpiel leicht ab⸗ 
thun, und doch bei weitem beſſer machen als 
wir andre: Nice wahr, das halten: er für 
mögtih? — | . 
„IE 8646 * es ee u 
AIch. Fuͤr Tehr mtoiich! Ja ee 
haar: daß es ſolcher Menſchen nach Hundert 
Jahren viele geben werde, wenn anders 
die aklgemeine Bildung und beſonders 
die Erziehung BER vo — 
ſchreiten. | 
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Ere So bedaure ich die arme Monſch⸗ 
* denn ſie wird abermals eine Revolw Ä 
tion erbulden müäflen. an 

Ich. Wie fo? * — 
.Er. Ganz natuͤrlich! — Es werden 
Menfchen auftreten (ich gehe in Ihre Ideen 


ein) die fehr viel höher fiehen, als alte 


ihre Umgebungensis. z, 

Ich. Sch muß Sie unterbrechen. 
fehr viel night! Nicht mehr, alg jegit = 
fere vorzaͤglich gebildeten. den. ‚Übrigen 
voranfiehen.. Vergeflen Sie.ja nicht, daß. ich 
die Bedingung hinzugefügt babe: wenn ans 
ders bie allgemeine Bildung und ber 
fonders die Erziehung glauͤcklich vor⸗ 
waͤrts ſchreiten. Iſt dies der Fall, ſo 


bleibt das Ganze, in feinem bisherigen Gleich: 


gewichte. Der vorzüglid ausg ehildete 
dann wird freilich hoͤher ſtehen, als der vor— 
zuͤglich' ausgebildete jetzt; aber das 


ganze menſchliche Geſchlecht ſeiner Zeit 
ſteht mit ibm höher, wird. alſo eben fo 


nahe an ihn anreichen, als unfer jegiges 
Gefhleht an .den RD uns 
ferer Zeit reicht. — | 
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Er. Das milbert meinen. Einivand frei; 
li einigermaßen ;-aber es hebt ihn nicht auf. 
- Immer wird ein. folcher doch auffallend höher 
ftehen, folglich, die Menfchheie zu fich empor: 
ziehen wollen. Mit amdern Worten: er wird 
Gerechtigkeit, Wahrheit, Schönheit, 
Güte, Vernuͤnftigkeit, Biltigkeit, 
Pflicht allgemein einführen wollen, und — 
wenn man ihm entgegen arbeitet, entiveder 


eine Nevolutionertzänden, oder — ins 


Tollhaus gebracht werden. 

Ich. Beides wird nur in demfelben 
Mage der Fall ſein koͤnnen, als er es jetzt 
iſt, und geweſen tft) fo lange die Erde 
ſteht. Außerordentliche Menfchen haben’ oft 
ſchon die moralifche Welt erſchuͤttert. So 
lange wir aber eine Vorſehung glauben, muͤſ— 
ſen wir annehmen, daß ſie es zum Beſten 
der Menſchheit zuließ. Und dann vergeſſen 
Sie je nicht, daß ich geſagt habe: Alle 
Kräfte eines: vorzüglich "erzogenen Menfchen 
mäffen gleihmäßig ausgebildet merden. 
Geſchieht dies, fo wird fein Herz an Güte, 
an Nach giebigkeit, an Sanftmuth und 
Geduld gewiß niche arm fein, und: im die 


— 108 — 


ſem Falle werden. Liebe und Mitleiden 
für feinen MNebenmenſchen feinem. Wollen 
und Handeln die rauhen Ein —* ſcharfen 
Spitzen nehmen. 
Er. Wenn das nun aber — waͤre! 
Ich. Sie gehen erſtlich aus unſerer An: 
nahme heraus, daß bei einer vorzuͤglichen Er⸗ 
ziehung alle Kraͤfte gleichmäßig gebildet 
werden ſollen. Folglich trifft mich Ihr Ein— 
wand nicht. Ich kann ihn aber gelten laſſen 
uud komme doch nicht in m. a. 
‚Er So? ı .: | 
AIch. Sa, Sol; Nicht — ein 
ſcharfes Meſſer kann eben ſo gut. zum Mut 
zen als zum Schaden, zum Eſſen als zum 
Toͤdten gebraucht werden? Soll ich des 
moͤglichen Mißbrauchs wegen, den Kuͤnſtler 
weniger: ‚achten und ehren, der es — 
Er. Das nun wohl nicht. 
AIch. Mein Sohn hat auf; — zuß⸗ | 
2 vor, bei und nach erfchöpfenden Ans 
Frengungen, Wein, trinfen duͤrfen. Ich 
babe ihn. ſelbſt dazu ermuntert, ungeachtet er 
gewöhnlich nicht: Wein, trank., . Segen wir 
den unfeligen Sal, dag rein Trin ker, wärs 
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„der und Koͤrper und Geiſta dadurch ſchwaͤchte. 
Waͤre ich Schuld daran, weil ich ihm — 
als Arzenei gegeben habe?’ 

Er. Nichts „weniger: '- _ — — 

Ich. Die Schreibekunſt, die Buchdruk—⸗ 
kerei, das Schießpulver, die Entdeckung von 
‚Amerika u. ſ. w. das alles ſind Erfindungen, 
‚dig neben dem vielen Guten, das ſie bewirk⸗ 
ten, auch ſehr viel Boͤſes veraulaßten. Sof 
man ſie deshalb; haſſen, oder: — 

Er Mein, Nein! : 3). 

Ich. ı Sollen win esinetiva an . 
‚die. Vaͤter und Möttershor.deeißig: bis Hierzig 
Jahren / die ihre Toͤchter abſichtlich nicht Fchreis 
ben lernen ließen, damit ſie keine Liebes—⸗ 
briefe ſchreiben koͤnnten, und fie dadurch ie 
die Netze niedriger Gauner, nn 

her, un: Suppker trieben? . KHW 
sr: Ep, Behuͤte der u 133247124 
2:8 Nun: daun! fo thun wir das Gu⸗ 
fe, redlich und mie abhler Kraft! Und ver⸗ 
txauen dabei auf Gott, der die boͤſen Fol— 
gen verhindern, oder. — zu herrliden: 
En dzweecken beiten wird. Sollen wir keine 
Waſhingtons und. Franklins wuͤnſchen, weil 
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ſie die Revolution vollendeten, die Nordame⸗ 
Trika auf eine fo hohe Stufe zum Throne der 
veredelten Menfchheit gehoben hat, und 
noch mehr heben wird? „Wäre die 


m Herrfcherin England der bis dahin 


mantetworfenen' Tochter freundlich 
entgegen: gekommen, fo. hätte Feine 
„Revolution Fatt-gefunden, und das 
„von der Gottheit beabſichtigte Gluͤck 
„waͤre doch erreicht worden.“ In dieſen 
Worten liegt alles, was ich zu ſagen brau— 
che; liegt mie her, als Sie vielleicht meinen. 
Er O, ich verſtehe Sie, und Sie has 
ben vollkommen Recht. Gebe nur der Hinz 
mel, daß: dieſe und "Ähnfihe: Erfahrungen 
ganz den Nutzen fchaffen, den fe fSafen 
koͤnntem und follten! 

Sch. Sch hoffe es. Denn die Menſch⸗ 
heit ſchreitetuunaufhaltſam vorwärts, 
und, Gottlob !'zum Befferen. Ich kann nun 
vierzig Jahre lang denfen, ind grade ih 
2 vierzig: Jahren ift, wie Sie wiſſen, eis 

Menfchengefchichte. von vierhundert Jah⸗ 
ren wenigſtens, an uns voruͤbergegangen. 
Ich habe ungeheure Umwaͤlzungen erlebt; ich 


felbft Habe mehr als einmal ſchreckklch 
dabei gelitten; aber dennoch behaupte ich, 
dag unfre jeßige Zeit der ehemaligen bei 
weiten vorzuziehen if. Als bejahrter 
Mann fönnte: ich leicht Vorurtheile für die 
früheren Sabre Hegen ; als erfahrner Mann 
kenne ich die taufendfältigen Uebel, die uͤber 
den Erdkreis hingeſchritten find: aber dennoch 
fegne ich dankbar. das Geſchick, das mid bis 
jeßt leben ließ; denn Wahrheit.und Ver 
nuoftbäaben ih mächtig emporgefämpft. 
Die Rechtte derMenſchheit werdenlaners 
kannt, ſelbſt wo »es; mit; Ingrimm ge 
ſchieht. Die Klaffen,- die. einft — geſetzmic 
ßig! — wie. Heerden behandelt, ja nach Will: 
für zertreten wurden, ftehen jeßt als Mer 
fhen da; denn bie: —— — * 
erlangte ihre Beachtung = u hi -: 

Er. Bahr! Wahr: und: — Aber. * 
dieſer Gang unſeres Geſpraͤchs erinnert mich 
an einen andern Einwand. Laſſen Sie uns doch 
ſehen, ob Sie auch den zu heben vermoͤgen? 

AIch. Gern! Nur erlauben Sie mir, 
Sie; zuvor. zu. fragen: «durch wen. find jene. 
berelichen Wirkungen, — denn .nuch Sie erz 
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kennen ſie als ſolbche an; — hervorgebraͤcht? 
Durch die Beſſeren oder Schledtern? : 
— Er. Was wollen Sie damit ſagen? 
Ich. Was ih damit fagen will, ge 
Hört. noch nicht. hierher: ı.Zunächft nur, was 
ich fagen will. Sch. frage. Sie alſo noch ‘ein; 
mal: Sinbidikferanerfannt trefflichen 
Wirkungenn durch Menſchen hervorgebracht, 
welche vorzüglich gut, oder. welhe ſchlecht 
erzogen wurden? Wohlverftanden, ich rechne 
alles-mit zur Erziehung, wag Zeit, Drt; 
Verhahtniſſſe, Umgang, Brgebeinher 
ben und Scchiſckſule gethan, und — 

—— gewirkt: haben. 
Er. Jetzt verſtehe ich Sie. Nunja! 
durch die Gebildetſten, denn fo thoͤricht bin 
ich nicht, daß ich die Unmenſchen der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Graͤuel gegen. Sie ‚anführen wollte. 
eng Das koͤnnen Sie auch nicht, in 
fofern. Sie Wahrheit, Recht und Billig 
keit im: Auge: behalten wollten. Hochmuth 
Eigenfinniund Shwäde der Gegenparr 
thei haben diefe Scheufale hervorgebracht und 
groß geſaͤugt. Sobald :fie zu Kraft: gekom— 
men waren, fchlugen- fie: zu erſt nach dem 
Mei: 


MWeiferentund: —— weil dieſe ihnen 
ftets bei ihrer Sraufamfeit und Unvernunft 
entgegenflanden. Bergeflen Sie es nie, 
daß, wo man von einem Drachen. erzählt, als 
femal ein Sumpf und eine Felſenhoͤle 
als Erzeuger und Aufenthaltsort genannt 
werden. Vertilgen Sie beide früher, fo 
entfteht der böfe Drache gar nicht! Vertil— 
gen Sie fie fpäter, fo verſchwindet er ſchnell, 
und das Boͤſe, das er — weilman nicht vernünftig 
verfuhr — gethauſhat, Hört wenigſtens nun auf: 
Eir.Ich begreifel — Auch haben Sie 
Recht! — Jetzt alſo mein Einwand. Ich 
wuͤnſche, “dag Sie ihn widerlegen koͤnnen; 
aber — mir fheint er wichtiger, als. * 
erſte. 8 
Ich. Vor einer Wiertelkunde hätten Sie 
das vielleicht nicht geſagt. Laſſen Sie — 
indeß doch: hoͤren 
Er Sen! Sie; verfichern, Pr eöune 
und: werde mit der Zeit dahin fommen, daß 
einzelne Menfchen fich in ihrer Ausbildung 
bis. nahe zu den höheren Weſen emporhöben; 
ja daß ſelbſt das ganze, Menfchengefchlecht, 
wenigftens ganze Erdtheile, oder doch ganze 
I. [8] 
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Nationen zu nn bherer — ge 
langten. 

Sch. Richtig, das Hoffe ich, — Menſch 
Das glaube'ich, als erfahrener Mann! Das 
von bin ich überzeugt, weil ih ein ver— 
nünftiges Wefen bin, und einen all maͤſch⸗ 
tigen, allweifen and — te 
glaube. : — 31* 

Er. Gut! — Ich leugne es — es if 
ein fchöner, ein herzerheberder Gedanke. Aber 
was fol dann aus unſern Arbeitsbienen 
werden ?’— Und — wo wollen wir am ru 
de Arbeitsbienen Herriehmen?: 2? 

Ich. Wie verftehen Sie dne? \: 

Er. Sie’ Haben Recht, ich fehlte darin, 
daß ich Ihnen zwei ganz verfchiedene Fragen 
zu. gleicher Zeit- vorlegte. Zuerſt alfo:, Wo 
wollen wir dann Arbeitshienen hernehmen? 
— Denn unfre jeßigen Arbeitshienen, - (der 
niedrige Theil: des Volks) werden fo Hoch in 
der Ausbildung‘ emporgehen, daß fie Bm 
mehr werden arbeiten wollen. 

Sc. Sie irren, Sreund! Bei allfeitis 
ger Aufklärung kann das nie der Fall fein, 
und von der einfeitigen, — die man jeßt 
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gewoͤhnlich Aufklaͤrung nennt, — iſt hiet 
nicht die Rede; denn — alle Anlagen des 
Menſchen follen ja gleihmäßig aus; 
gebildet werden; folglih auch, und ganz 
insbefondere, die Anlagen feines Hers 
zens, feines Gemuͤths, feines güten Wil— 
lens, feines fietlichen, feines religidfen 
Sinnes. Tugend und Gottesfurdt 
müffen, fo wie Liebe zu den Menfchen, zur 
Pflicht und zu Gott, das Allerhoͤchſte 
bei einem trefflih Erzogenen fein. Er 
wird alfo feinen Beruf achten, feine Pflich 
ten lieben, und die Arbeiten feines Standes 
gern und willig thun, um dem Hoͤheren 
zu gefallen. 


Er. Lieber Freund! — Das glaube Ih 
Ihnen nicht! — Wie? ein fehr gebildeter 
Menfch follte graben, pflügen, eggen, mähen, 
drefchen u. f. w. wollen? — Nimmermehr! 


Ich. Sie irren. Es hat fogar Hirten 
gegeben, die bei höchft fpärlihem Einfommen 
ihre noch weit niedrigeren Gefchäfte treu 
und redlich, ja mit inniger Liebe dafür,. eis 
füllten, ungeachtet fie an wahrer Ausbildung 


höher ftanden, als mancher General, mancher 
Minifter und mancher Fuͤrſt. 

Er. Einen folhen — wuͤnſchte ich 
doch zu kennen. 

Ich. Das koͤnnen Sie leicht. Leſen Sie 
David Klaus, den Kuhhirten in Halbers 
ſtadt, deſſen Leben der Konſiſtorialrath Streit⸗ 
horſt beſchrieben hat. 

Ein Bauer ber Art war — und 
ähnliche Tageloͤhner (ein oͤffentlich bekannt 
gewordener heißt: Maus, wenn ich uicht 
irre) oder Handwerker habe ich ſelbſt gekannt, 
die ſich weit uͤber ihren Stand erhoben, ihn 
aber doch innig liebten, und ihre Pflicht mit 
Freuden erfüllten. Auh muß es fo fein, 
wenn die -Bildung rehter Art if. Ein 
Schulmann und ein Landprediger find döc) 
gewiß, wein fie ihre Pflicht redlich er; 
füllen wollen, geplagte Menfchen. Sie 
haben viele, Eleinliche, mechaniſche, folglich 
fehbr unangenehme Gefchäfte. Der Lands 
prediger hat fogar Pflichten, welche feine Ges 
fundheit, ja fein -Leben in Gefahr feßen. 
Und.doch habe ich in beiden: Ständen Mäns 
ner gefannt, bie, bei den Kenntniffen eines 


Konſiſtorialraths und Profeffors, dech mit 
Mangel und- Noth kaͤmpfen mußten, und 
nichts defto weniger um Gottesmwillen, vers 
fiehen Sie mich wohl, mein Freund! um des 
"Gottes willen, der in ihrer Bruft, fo wie 
in dem endlofen Weltall waltete, ‚alles und 
mit Freude thaten, was fie mußten und 
fonnten, damit fie diefes Eleine Wim 
felhen im großen Garten der Gott 
heit möglihft gut anbauten, einge 
denf des hohen Verſprechens: Du bift 
über Wenig getreu gemwefen, dafür 
will ich dih nun über Vieb ſetzen. 
Bei wahrer Aufklaͤrung hat es alſo 
nicht Noth. Die Arbeitsbienen werden, nach 
wie vor, am Umherfliegen in Gottes freier 
Luft, am Aufſuchen der ihnen nuͤtzlichen Blu; 
men, und am ämfigen Sammeln bes Honig⸗ 
faftes, fo wie des Wachsſtaubes, ihre ange 
nehme Beihäftigung finden. Sie werden 
ihre Freude und ihren Stolz nach wie vor 
darin juchen, wer von ihnen am meiften für 
fich ſelbſt und für das allgemeine Wohl thue! 
— Tritt diefer Fall nicht ein, fo find unfre 
Aufklärer, und deren Obere, ſelbſt ſchuld daran. 


Mögen aber au einige unter ihnen ſich 
in eine höhere Klaffe emporfchwingen, vom 
Hirtenftabe zur Feder, vom Pfluge zum. Pin, 
fel oder. ——— greifen! Was ſchadet 
das? 

Er. Grade da erwartete ich Sie. Ich 
ſage alſo: es ſchadet ſehr viel! Denn wir 
werden bald keine groͤberen Arbeiter mehr ha— 
ben. Es wird an Haͤnden fehlen, die uns 
die erſten Beduͤrfniſſe des Lebens ſchaffen und 
zubereiten ſollen. Wir werden alſo hungern, 
durſten und frieren muͤſſen, weil die niedrigſte 
Klaſſe zu ausgebildet, zu fein, zu zärtlich und zu 
veredelt geworden If, um dort unten zwifchen 
den Erdfchollen bleiben und umher wuͤhlen 
zu wollen. 

Ich. Sein Sie ruhig, lieber Freund! 
Es wird der Arbeitsbienen, die es bleiben 
wollen, immer noch genug geben; dafuͤr 
buͤrgt mir die gewiß bis zum Ende der Welt 
fortdauernde Verſchiedenheit der natuͤrlichen 
Anlagen; dafür buͤrgt mir die Gebrechlichkeit 
des menschlichen Gefchlechts, deflen angebor; 
ner Hang zur ZTrägheit, feine Neigung zu 
bem, was leichter zu erlernen iſt, und — um 
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fre ‚allgemeine Liebe, uns: im Freien thätig zu 
bewegen. Jagd und Fifcherei, fo niedrig 
fie als Handthierung ſtehen, werden ja 
felöft von den Höchften |der Erde mit Vergnds 
gen, oft mit wahrer Leidenfchaft, betrieben. 

Ich bin alfo auch im Betreff des Holzhauens, 
des Grabens, (zwei vernünftige Befchäftis 
gungen vieler Gelehrten, um ſich vor Hypos 
Hondrie zu fihern) des Pfluͤgens, Mähens und 
Drefhens nicht bange. Es werden fih ims 
mer Menfchen finden, die es gern übernehs 
men. Eher fürchte ih mich, daß wir bei hoͤ— 
herer Veredelung der unbef argnt 
Arme zuviel befommen werden: 


Er. Sind Sie wunderlih? Ich daͤchte, 
aus dem bisher geſagten ginge das doch nicht 
hervor? 

Ich. Direkt nicht! indirekt aber doch! 
Wir wiſſen ja alle, daß es jetzt ſchon Gegen— 
den giebt, wo der unbeſchaͤftigten Arme 
viel zu viele ſind, weil die hoͤhere Ausbildung 
das Feuer, das Waſſer und die Luft 
zwang, ihre Anſtrengungen zu uͤbernehmen. 


Er. Ach, Sie meinen England?- 


Ich. Nun, ja! und hundert andre Ger 
genden und Derter zugleich mit; Noch geftern 
befah ich eine. Fabrik, im welcher eine. Eleine 
Dampfmafchine die Arbeit von drei bis viers 
hundert Perfonen verrichtet, und — beffer 
verrichtet, als fie es koͤnnten Man: hat aber 
in demfelben Haufe ſchon eine zweite gebaut, 
die mehr als taufend Perſonen unnäthig mas 
hen wird. "Wer weiß denn, ob wir nad) 
hundert und funfzig Jahren nicht durch Mas 
ſchinen graben, harfen, pflügen, eggen, mäs 
hen, ‚binden, einfahren u. ſ. w. laffen wers 
den? — fowie es [hon jeßt mit.dem Nudern, 
und Dem Dflaftern wirktid der. Fall fein foll: 

‚Er. Sie geben mir die Waffen. in die 
Hände, Denn ich frage Sie ſonach mit Recht: 
Wie wollen wir dann diefe überfläffigen Hans 
‚de befchäftigen? Ihrer werden Viele wer; 
den, weil ihrer jetzt fhon da und dort 
mehr als. genug find, und bie menfchliche 
Ausbildung doch noch merklich” ſteigen, und 
die Vermehrung des Menfchengefchlechts alle 
jährlich zunehmen fol. Die Schusblattern 
erhalten ja allein Millionen, welche ſonſt 
ftarben. | Ä 
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Ich. Lieber Freund! Das iſt Gottes 
Sache. Hat er uns die Kraft und den 
Willen gegeben, uns im Reiche der Geiſter 
höher zu ſchwingen, fo iſt es unſre Pflicht, 
dies zu thun. Seine Sache iſt es dann, 
dafuͤr zu ſorgen, daß das Ganze nicht aus 
dem Gleichgewichte komme. Und — das 
wird er ſicher thun! — Vor hundert 
Jahren wuͤrde man es für unmöglich gehal⸗ 
ten ‚haben, unter Umftänden, wie wir fie ers 
lebe haben, froh zu fein. So aͤngſtigen wie 
uns alſo fiher unnäßer Weiſe über das, 
pas nach andern hundert Jahren ſtatt fin—⸗ 
den wird. Aber — unverftändig — jay 
im. ſtrengſten Sinne. des Wortes: gottlof 
oder vielmehr gottesvergeffen wuͤrden 
wir handeln, wenn. wie das Beſſere deshalb 
verwmerfen, ‚oder doch nicht befoͤrdern woll⸗ 
ten; weil: unfrer Kurzſichtigkeit ſich nad 
hundert Jahren -Schwierigfeiten:  aufzus 
thuͤrmen ſch einen. O mein Freund! es ift 
noch- lange hin, bis unfe europäilſcher 
Adern fänmtlih umgegraben, bepflanzto und 
gejaͤtet wird. Es iſt noch fehr Lange? Hinz 
bis Aſien, Affe) Amerika und; Suͤdindien 
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keine unbebaute Paradiefe mehr in fih fal- 
fen. Jetzt wollen die Menfchen, aus. Traͤg⸗ 
heit, Vorurtheil und thörihter Liebe zu dem 
Winkel, in welchem fie geboren wurden, nicht 
dahin „wandern. _ Die: Gottheit wird ſie 
durch die zu. hoffende höhere‘ Ausbildung 
zwingen, fih auch nad) jenen Gegenden zu 
wenden; und fo wird, eben durch Hülfe der 
allgemeinen Verebelung,.:die ganze 
Erde ein großer Garten. Gottes wer 
den, in welchem man allenthalben die. füchtz 
haren Spuren menſchlicher Arbeit, ſei es der 
Haͤnde, oder des Kopfes, mit Freuden bes 
merft. | | es ee. 
15. Eine Menge ehemaliger Bewohner Frank; 
reichs iſt jeßt nach. Amerika gegangen. Das 
Schickſal trieb ſie dahin! fage ich mit Ue⸗ 
berzeugung: nicht das Ungefaͤhruthat es. 
Wer weiß, welche wichtige Folgen nach eini⸗ 
gen hundert Jahren aus dieſer Auswande⸗ 
rung entſtehen werden! Hat bad. Miches 
lien in kurzer Zeit ſehr viel Sures — am 
ſchwarzen Meere: für Rußland und: für 
dieiMenfhheitjigewirkt! — Die Hungers⸗ 
noshrivne. zwei Sahren trieb eine Menge 
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Schweizer *) nach Rußland und nah Ameri: 
ka. Defto beffer!. derin dort werden fie ber 
quemer leben, als in ihrem —— und 
großen Nutzen ſtiften. 

Er. Wenn nun aber die Erde ganz 
voll Menſcheñ fein wird, und das muß fie 
doch einft werden. Wie dann? — 


Ich. Fieber Freund! das — eins von 
Geheimniſſen oder Raͤthſeln (wie 
Sie wollen), welche die Gottheit. ſ ich vorbe⸗ 
halten hat, ſo gut wie die Erhaltung, beider 
Geſchlechter im gleichmaͤßigen Verhaͤlt— 
niffe. Bei, unferm jeßigen Mae der 





” Ich felbit habe zur Zelt der Hungersnot die 
erſten Männer von Zurich und Bern auf die 

MNothwendigkeit und den Nutzen aufmerkfam 
gemacht; ‚nach Art der: Tyrier, Karthager, 
Griechen und Römer) Kolonien anzulegen; 
aber, durch Hülfe von Verhandlungen 
welche der ganze Staat der Auswans - 
dernden mit dem Staate, in weldhen 
fie giehen. wollen, übernimmt. Der 

große Schade, daß dieſes bisher nicht gefches 
hen war, lag fo fehr am Tage, daß man mir 
ihn ige einrdumte. 
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Bildung wenigſtens halte ich es nicht bloß 

für thoͤricht, ſondern ſogar für verm eſ⸗ 
ſen, daruͤber urtheilen zu wollen. Das iſt 
Seine Een ee re 





dr, 
3 4 


Neunter Abſchnitt. 
Ob ich die Abſicht hatte, meinen Sohn dur fei. üs 
ben Gelehrten zu bilden?‘ © 

Nicht einmäl zum Gelehrten, viel we 
’ niger zum frühen Gelehrten wollte ich ihn 
Bilden. Diefer Sag ift vollfommen wahr; 
ih wundere mich aber nicht, wenn er ben 
meiften Lefern fonderbar, wenn. er ihnen 
fogar undenfbar fheint. 

Ich will alfo zuvor ſagen was ich aus 
ihm machen wollte; dann wird ſich von 
ſelbſt ergeben, was er nach meinen Wuͤnſchen 
nicht werden ſollte. 

Sch wollte ihn jum Menſchen, im edel⸗ 
ſten Sinne des Wortes, bilden. So weit ich 
in meinen Verhaͤltniſſen es vermochte, und 
durch meine Kenntniſſe und Erfahrungen un— 
terſtuͤtzt wurde, ſollte er zuerſt ein vollkom⸗ 
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men geſunder, kraͤftiger, thaͤtiger und 
heiterer Juͤngling werden; und das iſt 
mir — bekanntlich! — gegluͤckt. 


Er ſollte mit diefer unſchaͤtzbaren Aus⸗ 
ſtattung in's maͤnnliche Leben eintreten, und 
dadurch — wenn er ſich fernerhin ſelbſt vor 
Stoͤrungen ſeiner Geſundheit haͤtet — ein 
geſunder, beduͤrfnißloſet, feinen Neben⸗ 
menſchen nuͤtzender, folglich froher, ſelbſt 
gluͤcklicher und Andre begluͤckender Menſch 
en | 


‚Die Kräfte feines Körpers ſollte er ms g— 
lichſt und gleichmaͤßig ausbilden. Eben 
ſo ſehr und allgemein aber auch die Kraͤfte 
feines Geiſtes, Es. wäre mir hoͤchſt unange⸗ 
nehm gewefen, vorherrfchend einen großen 
Lateiner, oder Griechen, oder Mathe; 
matifer u. f. w. aus ihm. werden zu fehen. 
Deshalb griff ich fogleich ein, wenn.ich mein; 
te, daß diefe oder jene Sprache oder Wiffen: 
(haft ihn — früh fhon! — mehr als die 
übrigen.an fich ziehen. möchte. | 


 Gräde fo machte. ich ‘es mit der Stärs 
kung und Verfeinerung feiner Sinne. Alle 


wurden mit Sorgfalt geübt. und wmoͤglichſt 
gleichmäßig weiter gefoͤrdert. 24 

Mit den Mebungen.. jener; ‚Seelenfräfte, 
‚die, leider! nur felten gehörig i in Betrachtung 
zu kommen pflegen, als Witz, E inbildu n g s⸗ 
kraft, zartes Gefuͤhl u. w. verfuhr ic, 
unterſtuͤtzt von meiner Gattinn, grade eben 
ſo. Daß, wir Eltern beide aber auf die Bil 
dung des jungen Herzeng, das Dauptge 
wicht legten, und, daß wir ‚gemeinfhaftlich, 
vom Arme der Mutter an, dahin arbeiteten, 
Daß die Neigungen und Abneigungen 
deffelbieh slle nach den’ Geſetzen der 
äußeren und inneren‘ Siehe, de 
fonders aber nach den’ Gefehen der 
reinſten' Frömmigkeit geregelt, man— 
He folglih zurückgedrängt und an⸗— 
dere lebhaft und anhaltend gefördert 
wurden, verſteht ſich fuͤr jeden Vernuͤnfti⸗ 
gen, der das bieher Seſagte —— — 
hat, von ſelbſt. u 

Man ſieht, das Bild, welches mir im 
Geiſte vor Augen ſchwebte, paßte vor zwan⸗ 
zig Jahren auf den: gewoͤhnlichen Gelehr— 
ten von Profeſſion ganz und gar nicht. 
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Jetzt paßt es freilich etwas beſſer. Auch ſteht 
zu hoffen, daß es nach andern zwanzig bis 
funfzig Jahren noch beffer paſſen werde, 
Menigftens Stubengelehrte jener Zeit, 
in:welcher ich meiner Fünftigen Kinder Bildung 
im Auge hatte, — ih rede von der Regel! 
- Zrefflihe ‚Ausnahmen, die ich kenne and. 
verehre, gehen mich bier nichts. an! — waren 
meiftens Eränflih, ſchwaͤchlich, für das 
Leben mehr todt als lebendig und in ber 
Geſellſchaft ſchuͤchtern und unbeholfen. Ihr 
aͤußerer Geſichtsſinn reichte ſelten uͤber 
die naͤchſten Buͤcher hinaus, und ihr in— 
nerer nicht viel weiter als ihre Brodwiſ— 
fenfhaft. Daher die fpärlihe und trockene 
Unterhaltung mit jedem, der nicht von ihrer 
Zunft, tönt.‘ Daher die Eurzfichtigen Urtheile 
über Gegenftände des Thuns und Treibens 
im gewöhnlichen Leben, wodurch fie fich bei 
Menfhen von Welt und feiner Bildung fo 
verächtlich und: lächerlich machten, daß es bei 
diefen zum Sprichwort geworden war: „er 
„tft pedantifch und unbeholfen wie ein Gelehr— 
„ter!“ oder: „man merkt ihm den Gelehr— 
nten ſchon Jauf zehn. Schritte an.“ Welche 


zahlloſe ‚Menge von laͤcherlichen Vorfaͤllen 
find deshalb allbekannt! — Ee waͤre leicht, 
ein Buch damit zu: füllen | 
Ein Süngling, der in Geſelchaft fuͤr 
einen witzigen Kopf galt, oder deſſen zartes 
und feines Gefühl ſich auszeichnete, und des⸗ 
halb die gemeinen, ewig widerkehren⸗ 
den, auswendig gelernten, meiftens fos 
| Re Ä gar 
nn 
‚2 Bon Tanfenden, die mir zu Gebote fländen, 
* nur eine. Der berühmte Geh. Rath und Pro— 
fehor J. B—r in ©. hart viel von Wielande 
Dberon. Bald nachher meldet füh ein Stus 
dent aus Weimar bei ihm zum Kollegio. 
„Weimar!“ fagt ee mit Nachdrud. „Iſt 
das nicht der Drt, wo der beruͤhmte Wie. 


‚landus lebt, der den —— Me Obe- 
nronte gefchrieben Hat? mu 


Als er einft bei der Vorſtellung des * 
lets gegenwärtig, (und vielleicht zum. erſten⸗ 
male in einem Schaufpielhaufe) war, fagte er ' 

- am Ende des zweiten Aktes zu feinem Nach— 
bar: „Mich will beduͤnken, der Mann mit dem 
„ſchwarz⸗ und weißen Strumpfe fei eben der 
„Bring Hamletius, über welchen alle disse- 
„ren. Sf meine Eoniectur richtig? 


_ 
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gar abgeleſenen Kathederſpaäßchen ver— 
achtetez deſſen veredelte Einbildungskraft ſich 
beim Sprechen oder Schreiben durch gewähls 
te, rein deutfche und. feine Wendungen zu er⸗ 
fennen gab; war: jenen Zunftmännern 
fhon darum verdädhrig. Oft genug habe 
ich das Urtheil vomihnen ausfprechen gehört: 
„Ah der NR — kann unmöglid etwas ges 
„lernt haben, er macht Verſe, und glänzt 
in allen Sefellfchaften.” 

MWeitfhweifige und trockne Abhand— 
lungen mit Langen und verwiffelten Pas 
rioden, erwarben dagegen. — .befonders wenn _ 
der Verfaſſer füh Häufig auf. die alten Klaf 
fifer bezog, — das Lob: „Aus dem wird 
einmal was rechtes werden. Er hat fi 
„ganz nach den. Alten gebildet!“ er 

Die guten Alten! Wie Höhnifch wuͤr⸗ 
den fie lachen, wenn- fie hörten, daß man eis 
ne ſolche Stubenfliege, einen. folchen Buͤ⸗ 
cherwurm mit ihnen vergleiche; mit ihnen, 
deren Leben vom Morgen bis zum Abend. 
unter freiem Himmel, in beftändiger Thaͤtig— 
feit des Lebens, in fortwährendem Handeln, 
und in ſtetem Gefpräche über die großen Ge: 
I. [9] 


fchäfte des Vaterlandes oder doch — Bar 
terftadt, auf dem Marfte: oder an. bei 
Stadtthoren, verfloß!. 

Wohl zu bemerfen, daß ſ e alle bei dem 
Steigen und Sinken des Vaterlandes we— 
ſentlich intereſſirt waren, ſtatt-daß je 
ne gelehrten Handwerker oft nicht viel mehr 
davon wußten, als daß es exiſtire. 

Sollte man es glauben, daß einer der 
groͤßten unter ihnen ſeinen Schuͤlern oft ſag— 
te: Griehifch und allenfalls Lateiniſch 
fei das einzige, was ein vernuͤnftiger Menſch 
ftudiren muͤſſe. Die fogenannten Wiſſen— 
[haften (Alterthumswiſſenſchaften abgerechz: 
net,) und: die neuern Sprachen feien: Kin— 
derpoffen, die man am Kaffee: .oder 
TIheetifche mit aller —— erler⸗ 
nen koͤnne? ©. | 

An Betreff. des. RD. u ih ja 
wohl nur nöthig, an die allbefannten, ja klaſ⸗— 
fifh gewordenen  Ausdräde:: Gelehrten 
neid, Gelehrtenſtolz und Univerſi— 
tätsfabalen zu erinnern; damit man mir 
glaube, daß ich meinen Sohn nicht zum Ger 
lehrten von Profeffion bilden wollte. 
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Sch ſelbſt konnte und ſollte nach Sen 
Wuͤnſchen meiner Goͤnner Univerfitäts 
gelehrter werden: aber mein ftets von mir 
verehrter Freund, der erfahrne und: biederd 
Weltumfegler, Reinhold Forſter, drang inmich) 
es abzuſchlagen. „Sie Eennen,  fagte!er in 
feiner ſtarken Sprache, „die Teufeleien, die 
„auf den Unlverſitaͤten mehr als irgendwo 
„zu Haufe find, lange nicht genug. Aber vers 
u laſſen Sie ſich auf einen alten Mann, der 
„die Welt und das Univerſitaͤtsleben 
„genau'kennt. Es iſt entſetzlich — da⸗ 
mit.“ | a 
I Ein noch lebender Profeſſor, der abficht; 
(ih jegt auf einer Eleineren Univerfität 
wohnt, als damals, fagte zu mir, weil, er 
aus dem Briefe feines Freundes ſah, wozu 
ich beſtimmt war: 


| „Ach, werden Sie nur ja nicht Un® 
n„verfitätslehrer! Meid und Bosheit 
„find daſelbſt an der Tagesordnung. Meines 
„Schwiegervaters wegen muß man mich et: 
„nigermaßen fchonen, aber dennoch bin ich 
„des Lebens fatt und müde. Es wäre wahr 
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„lich Schade um ihre jugendliche saniterkeit 
en uam Shren offenen Sinn.“ 

. Ein allgemein verehrter Minifter- wieder, 
heite noch im Jahre 1818 mir, was er fruͤher 
meinem. Sohne in Betreff der Univerſitaͤts⸗ 
lehrer mitgetheilt hatte. „Ich habe,“ ſagte 
er fruͤher Meinem Sohne, und nachher 

u mir, ‚mit dreis bis vierhundert Bauern in 
„der Schenke zu thun gehabt, um ſie zu 
„uͤberzeugen, oder zu vereinigen. Eben ſo 
mit mehreren hundert Bürgern auf dem 
ar Rath haufe. Sch Habe Herrfchaften; und. Uns 
ztertbanen, die fih förmlich unter einander 
„verbiſſen hatten, auseinander ſetzen muͤſ⸗ 
ſen!⸗ Ich hatte mit Landſtaͤnden, mit ganz 
zen Kollegien und mit Geſandten fremder 
| „Mächte zu Schaffen; ja ſogar mit Feinden 
„und mit recht boͤßlichen Freund en, die 
„mehr als Feinde waren; und alles ging 
erwenigftens. nicht ſchlimm! Schwieriger 
„war es ſchon, als ich einige große Schulen 
„repidiren mußte. Aber weit aus am alfer 
„Ihlimmften ging es mir in meinen Se 
„ſchaften mit, Univerfitätsgelehrten. 
„Den Verdruß und die die” 
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„ich, trotz, meinem beſten Willen und 
„redlichſten Wirken zu ihrem; Beſten, 
„von dieſen erlitt, werde ich nie vergeſſen.“ 
| Das alles war mir, der ich faft fieben 

undzwanzig Jahre lang in: und dicht. bei mehr 
veren, und zwar, grade den berühmteften Unis 
verſitaͤten in Deutfchland gelebt habe, genau 
bekannt. Wie,hätte ich ihn alfo zum: Pros 
feſſor beftimmen- können! — Nicht einmal 
Gelehrter folfte er werden, fondern ein 
ausgezeichnet gefchickter, vielfeitig ausgebilde: 
ter Ssüngling, und dann — „was, erfelbft 


4 1* J 
\ ’ 





*) Sollte man nicht. glauben, der, verftorbene 
Kanzler der Mniverfität Halle, der Geh: Rath 
von Hoffmann haͤtte dieſe Worte zu mir ge⸗ 
ſprochen? Und doch war er es nicht! — Lei— 
der hat er aber. ganz eben fo ſchlimme 
Erfahrungen gemacht, ungeachtet. er ein 
ſehr großer Woöhlthäter der Univer- 
ſitaͤt mar. DVerfländige und der Sache funs 
dige Männer verfichern, daß er die jährlichen 
Einkünfte der. Univerfi tät fa um das Dop- 
pelte vermehrt und hoͤchſt zweckmaͤßig für 
die Anwendung dieſes Geldes geforgt habe. 
Aber — was hilft dus alles! — Er konnte 
weder griechifch noch Inteinifch fprechen; 
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wollo Künftter oder DAMEN: Aber 
am liebſten — Kaufmann. 

Ein Kaufmann? höre ich netigierig fra: 
gen.. Ein Kaufmann? fragte ganz Leipzig 
im Jahre 1808 und 1i809, als man dort fi 
fo edelmuͤthig feiner annahm. ‚„; Mein!” fagten 
mehrere deflelben Standes, „ein Kaufmann 
zdarfier nicht werden, dazu iſt er zu gut! 
(Sie wähnten-das, niht ichl) „Auf das 
Komptoir nehmen wir ihn nicht, aber ſtudi⸗ 
‚ren laffen wir ihn gern. Ä 

So wurde ich" denn gewiſſermaßen ger 
zwungen, einen Gelehrten aus ihm zu mas 
chen. Doch will ich meine Sdeen, auf wels 
che Art er Kaüfmann werden follte, 
hieher ſetzen, weil ſie vielleicht noch irgend 
Jemandem nuͤtzlich werden koͤnnen. 

Mein Sohn, der, wie man weiter unten 
ſehen wird, damals, d. h. in ſeinem neunten 
Jahre, ſchon allgemein für völlig reif zur 
Univerſitaͤt erklärt wurde, follte nach meiner 
Abſicht fih immer noch fefter in den neuern 
Sprahen und im Rechnen feßen, eine jchöne 
Hand fchreiben.lernen, und auf. der Univer; 
fität alle diejenigen Wiſſenſchaften fEudiren, 


\ 


die einerallgemeine Vorbereitung und Bil 
dung ‚geben. Erdbeſchreibung mit Statiſtik 
vereinigt, fo praftifch als möglich! Natur: 
gefchichte in allen ihren Zweigen, mit Mathes 
matik, Phyſik und Chemie -verbunden;. Ger 
ſchichte, Philofophie und Politik, Faſt alles 
dies hat er jeßt bis zu ſeinem vierzehnten 
Sabre, (in w elchemſer Doctor Philosophiae 
wurde). gründlich ftudiren koͤnnen. Er wir: 
de es alfo auch dann gekonnt, und wenn ich 
ihm ein Jahr mehr (das funfzehnte dazu), 
verwilligt hätte,. fo. würde er noch Zeichnen, 
Mufif und eine Menge. praftifdyer Kennt⸗ 
niſſe, (auf den Serienreifen ———— dar 
mit verbunden haben. 

Funfzehn Sahr alt, hätte ih ihn an eis 
nem bedeutenden Orte, am beften in einem 
Seehafen, ein Sahr lang in eine Mater 
rialhawdlung gebraht, um Waarenkenut; 
niß gründlich, ir auch — zu er⸗ 
lernen x 

Nun erft auf ein ————— 

Die verſchiedenen, ihm von mir vorge— 
ſchriebenen Stufenfolgen waͤren geweſen: 
Hamburg, Amſterdam, London. Dann‘ 
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sach feinem. eigenen: Dafärhalten,. wohin er 
auf der ganzen Erde fi wenden. wollte. 
0 Die Wahl des Landes wäre ihm mins 
der ſchwer geworden, als vielen Andern, weil 


er faſt alle europäifche Sprachen mit Leichtig⸗ 


keit gefprochen, und. in —— sein tier 
ben haben würde. 


Noch vor feinem ne Jahre mußte 
er auf diefe Weife ein Mann werden, der. 


allenthalben und in feinem Sache zu allem 
tuͤchtig war, den, jeber; tiefer blickende Kauf—⸗ 
mann an ſich zu ziehen: wuͤnſchte, und mit 
dem man gern in Geſchaͤfte trat. Denn, daß 
dabei. auch feine aͤußere und innere Sitt—⸗ 


lichkeit auf Religiofitaͤt gegruͤndet, 


und im hochſten Grade ausgebildet 


worden wäre, feße — ſich von Eee 


SET REN SAD: voraus. 


„Aber — das Geld! fagt man; das 
„Geld! — Denn ein. Kaufmann muß viel, 
„Geld haben, wenn er etwas — — 


„fangen will. 4. 
- Sch antworte: a gedacht babe Ich 


in der That! Hier find die Diefattnse meiner. 


Ueherlegungen. 


— 
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- Wer nicht viel Geld hat, muß Flein 
anfangem!. Dies thaten ſchonViele, und fliegen 
doch. zu etwas Großem empor, durch Kopf, 
Kenntniffe, Betriebfamfeit, Redlich— 
feit un: — Gottes Segen! —. .- 

Wenn. mein Sohn indeß zehn. Sahre. mit 
Auszeichnung diente, fo konnte er ſich da— 
bei ſchon das Nothwendigſte zum Anfange 
ſammeln, und war doch en ii und zwan—⸗ 
u Sahre alt. | 

Ein junger Dann der Art — gewiß 

gern zum Aſſocié aufgenommen, oder ein 
Zweiter haͤtte das noͤthige Geld gegen ſeinen 
Kopf, Kenntniſſe, u. ſ. w. in die Wage ge⸗ 
legt. 
Ferner — alle erfahrne Kaufleute 
darin mit mir uͤberein, daß ein Anfaͤnger mit 
obigen Eigenſchaften leicht Vertrauen 
(Credit) finde, und —— su Grunde 
gehen werde. 

Aber, fagt man, wenn er num wirklich 
Kaufmann, und ein reicher Kaufmann gewe— 
fen wäre ; was hätte er dann groß genäßt? 

O viel! fehr viel! wenn er anders ein 
edler, ein frommer Menſch blieb! — 


ie Ein großer Kaufmaun ift ein Fuͤrſt, def; 
fen Unterthanen in mehreren Erdtheilen woh; 
nen. Von feinem Schreibtifche aus Fann er 
väterlich, für fie. alle forgen. Sein 
Wille wirft im. derfelben Stunde nah Oſt—-— 
und Weltindien, ‚nach: dem Worgebirge der 
guten Hoffnung; und nad ‚Californien Hin. 
Auf ihn hofft mon im Innern des ſchleſiſchen 
Seitenthaͤler, wie in den großen Fabrikſtaͤdten 
Englands. Gebirge, ebnes Land; Stroͤme 
und Meere find voll von feinen Untergebe— 

en. Er kann ihnen Ueberfluß verleihen, 
wenn fierfür fih und die Ihrigen zu zagen 
anfangen. ; Durch: feinen Kopf,” Kenntuiffe 
und Verbindungen ift er ihr Verforger, 
ihr Helfer, ofe ihr Nester: Kurz er ift 
in. der großen Haushaltung Gottes ein Hert 
der Erde, wie der Menſch im edelften 
Sinne des Wortes, als- TERLENEREEFREN 
der —— es 9 wi 


ur. 


Auf den Stapel ſchůttet die Erndten der Erde 
der Kaufmann. 
„Was dem gluͤhenden Strahl Afrika's Boden ge- 
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MWas Arabien docht — aͤußerſte Thule be⸗ 
E re et, 94.4 
u mit elftesendem But füllt Amalthea bae 
— J 
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„Euch, li Sitta /lehiet der FE Güter 
2365337 zu ſuchen 42 1,9 
7 ‚Seht er, doch an fein Scif, knuͤpfet das G ut 


— MW „ſich an. 
weraartindlan "I ie oittet 
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und fit einen 1 erhaßenen Ya hen hatte 
ich night gern aus Meinem Sohne bilden 
tollen? 8 Seit, mit genden ‚hätte ih, es 
geben 


-.IC Naar 
!u ‚Ma 


- In. * fen; 2er; a — ————— 
— mußte, IP ſollte er, nach meinem 
Willen,wenigſtens kein fruͤher Gelehrter 
werden... Ein früher. Gelehrter, eine 
Treibhauspflanze, ein ſieches Kind, 
eine Leiche qlsKnabe, das alles waren 
mir, durch eigene Erfahrungen, durch meine 
Lehrer, und durch große: Vorbilder in der 
Erzlehunks kun ſt fo geleitet, gleichbeden⸗ 
tende Worte. Ich würde es für eine ſchwere 


Verfuͤndigung an Gott und meinem Sohn 


gehalten Haben; wennich esünke erlaubt — 
ibn fruͤhreif bilden zu, wollen. ; 

Erft im ſiebenten Jahre follte er anfans 
gen, etwas regelmäßig zu lernen. Sn 
diefem Falle fonnte er. dann, wahrlich, im 
achten noch niche als ein N Mes 
fen angejtaunt Werden. 

Eine Erfahrung, die ih an ihm machte, 
als er vier Jahr alt war, trug nicht wenig 
dazu bei, meine Aengftlichfeit in diefer, Hinz 
ſicht noch zu erhöhen. Sch war im Jahr 1804 
vom Konſiſtorio zu Magdebung beauftragt, 
das Peſtalozziſche Inſtitut zu befuchen, und 
darüber zu berichten. Meine Auseinanderfezs 
zung der Methode, die bald nachher gedruckt 
wurde,*) erhielt den Beifall des Konſiſtoriums 
fo fehr, daß es den Bericht an das Ober: 
fonfiftorium, an das Oberſchulkollegium, und 
an den Herin Minifter fchicfte. Alle dank 
ten mir und belobten mich. Aber täglich fühlte 





*) Bericht an ‚Se: Konigl: Majeſtaͤt von. Preuſ⸗ 
fen über. das. Peſtalozziſche Juſtitut zu Burgs- 
dorf, Gietzt in Buchſee) von Karl Witte, Pre⸗ 
diger in Lochau bei Halle. Leipzig in 7 Dyk⸗ 
ſchen Buchhandlung, 1805. 
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ich die Wahrheit deſſen, was ich zu Peſtalozzi ſelbſt 
und zu ſeinen Freunden geſagt hatte,ftärfer:. ©; 

„Das Rechnen Eurer Kinder macht mich 
„ſchwindeln, fo hoch verſteigt es ſich! Aber 
„die innere Matur der Zahlenverhälts 
„uiffe:nust-wenig für das Leben, und: das 
„zu ſoll doch - vernünftiger .Weife das Kind 
— chlich gebildet werden.“ | 

.: Sie gabensmirinicht; Unrecht, verfi — 
aber, damit beſchaͤftige ſich eben Schmidt in 
dieſem Augenblicke, es werde folglich nicht 
lange: mehr dauern, bie das» — was 
ich wuͤnſche. —* ed. Bull 

Sch dachte“ imwiſchen hacker mache ob 
es nicht möglich fei,; das bärgerliche Rech⸗ 
nen fo zu: vereinfachen daß felbft ein Eleis. 
nes Kind es ſchnell begreifen; und ſich aneig⸗ 
nen’ koͤnne. Ich wählte meinen Sohn, ‚det 
damals grade vier Jahr alt war, um die 
Probe mit ihm anzuftellen. . . 

Da ih um diefelbe Zeit Außerft beſchaͤf⸗ 
tigt war, um neben meinen Amtsgefchäften 
für den Druck zu fchreiben,. fo. konnte (und 
wolfte). ich: bloß vor dem Lichtanzänden eine 
Viertelſtunde mit ihm zu meinen. Bewer 


zung und Zerſtreuung im Zimmer, aufs und 
— und ihn zugleich lehren. 1°. 
Ich fingo mit; dems.ällereinfadsften Zaſem⸗ 
menrechnen: a: und o,, (oder: mund micht s) 
bringen: zufainmen nurt in hervor, an, und 
ging: zu 1 und x bringen zufammen:e hervor, 
oder wie. man zu ſagen pflegt,madhen 2, 
fort, und gelangte in kurzer Zelt, zuimeinem 
eigenen Erftannen, dahin, daß das Kind ſchwe⸗ 
ve Exempel aus: der Regula de trürmit Bruͤ⸗ 
hen; ſehr ſchneblrund ſicheer aus dem Kopfe 
rechnete. Ich nahm Karl: um‘ diefelde) Zeit 
mit nach Magdeburg zu meinem Vetter und 
Freunde, den Herrn Hofrat Juͤngken Mein 
Sreund erflauntenfo-fehrs Äber dieſe Kraft des 
Kindes, bie er zuvor als undenkbar. beftritten 
hatte, dag er einige: von ihm ſehr geachtete 
Schulmänner zu ſich einlud. 4. Diefe. müßten 
dann felbft:. Verſuche und Pruͤfungen anftel: 
len, und ———— SEAN im hoͤhen 
Grade. 1° 
Damals alſo ſch on haͤtte ich —— 
heit gehabt, mit ihm zu glaͤnzen, wenn ich 
das gewollt "hätte: Aber alles Slänyen 
mit. ihm haßte ich, und ließ es bloß — vol 
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Angſt für ihn! — gefhehen, wann. und weit 
ich es nicht ändern konnte; wie man weiter 
unten ſehen wird. | * 

Beim Fortſetzen jener Uebungen —* 

ich aber einſt, als ich dem Kinde meine Hand 
auf den Kopf legte, und lobend ſagte: ‚‚braw! 
„lieber Junge!“ daß ſeine Haare warm 
und feucht waren. 
AIch erſchrack, denn mir fielen: die Worte 
ein, die man van aͤußerſt fleißigen Knaben 
zu jagen pflegt: (freilich ohne. das Eigemtr 
liche dabei zw denfen: ) „Er — daß — 
Bee Kopf raıchtit‘ 

: Gott! dachte. ih, ſollte das. hier viel⸗ 
beit Statt. finden, und follte dein: armes 
Kind dadurch geſchwaͤcht werden — 
wohl gar es ſchon fein? rn." 

Ich unterbrach : fogteid;, unter einem 
paßlichen Vorwande, die Rechenuͤbung für dies 
fen Tag. Am andern Abend legte ich gleich 
beim Anfange meine: Hand auf Karls Kopf, 
und fand ihn kuͤhl und’ trocken, wie den mei⸗ 
nigen. Nach zehn Minuten fchon wurde er 
etwas warm, und nad) einer guten: Viertel 
Stunde ———— er foͤrmlich. — 
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Jetzt wußte ich, was ich wiſſen wollte, 
und von dem Augenblicke an wurde nie mehr 
gerechnet, bis mein Sohn merklich. Älter, und 
an Leib und Seele Eräftiger war. Zwar ers 
innerte er noch .oft daran, aber ich: wich ihm 
aus, uud gelangte endlich dahin, daß. er dieſe 
Hebungen, und ki Dee. —— ie 
vergaß. 

Wohl mir und — — daß ich 
dies that! Denn viele: Erfahrungen von zu 
weit getriebenen Anſtrengungen in der zarten 
Kindheit, Haben mir gezeigt, welche ſchreck⸗ 
liche Folgen damit verbunden zu fein pflegen. 

Eine Menge Beiſpiele der Art find” ent: 
weder gedruckt, oder man bat. fie mir. bloß 
mündlich erzählt. : Die nachſtehende ift, ‚To. 
viel ih. weiß, noch nicht gedruckt, und doch 
hat fie mir ein allbekaunter, allgemein geach⸗ 
teter Mann, der Herr Regierungsrath und 
Profeſſor Dr. Hartleben, vor drei Jahren in 
Mannheim, aufgeſetzt. Da ſie aͤußerſt lehr— 
reich iſt, ſo theile ich ſie woͤrtlich mit: | 
Noch ehe der Unterzeichnete fein drittes 
Lebensjahr. begonnien hatte, ließ ihn. fein: Bas 
ten, der Kurmainzifche Hofrath und Profeffor 
der 
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der Pandekten, von mehreren Lehrern in dem 
Lefen, Schreiben, der Geographie, Sefchichte 
1. unterrichten. Es wurde dahin gebracht, 
daß er an dem- Geburtstage feines fünften 
Jahres eine öÖffentlihe Pruͤfung mährend 
zwei Tagen beftehen konnte, in welcher er zivei 
taufend deutfche Wörter in lateinifcher Sprache, 
alle vorzägliche Flüffe und Städte der Euros 
paͤſſchen Staaten zu nennen, und auf der 
Karte zu zeigen, auh alle Namen großer 
Männer in der Untverfalgefhichte anzugeben 
wüßte, Durch diefes ſtete Memoriren ward 
das junge Gedächiniß fo geſchwaͤcht, daß bet 
dem Studium in der folgenden Zeit, die Erz 
lernung von Namen Außerft fchwierig wurde. 
So ſchwach das Namengedächtnig blieb, fo 
ftarf war das Sachgedaͤchtniß, und beide gins 
gen mit zunehmenden: Jahren auf gleiche Ark 
das eine vor⸗, das andere ruͤckwaͤrts. Diefes 
kam foweit, daß, als der Unterzeichnete wähs 
vend zehn Jahren die deutfche Reichsgeſchich— 
te an der Univerſitaͤt Salzburg lehrte, er zu 
Erzählung der Fakten feiner Hefte bedurfte, - 
dagegen fich aber forgfältig. alle Jahrzah— 
len und Namen aufichreiben mußte. Jedes 

I.  Lıo] | 
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Bemühen, das Namengedächtniß ‘zu wecken 
oder zu ftärfen, war vergebens. Noch jekt im 
fünf und vierzigften Lebensjahr ift mein Sach— 
gedaͤchtniß außerordentlich are ‚ ſo , daß ich 
Säße, die ich vor mehreren Jahren in einem 
Buche las, angeben kann; dagegen muß id 
mich oft auf die Namen meiner Freunde vers 
gebens befinnen. Ä 
Mannheim. Hartleben. 


Noch bemerfe ich hierbei, daß alten 
Spruchlefren (Sprichwoͤrtern) gewöhnlich 
eine wichtige Wahrheit oder ein tiefer Sinn 
yum Stunde zu liegen pflegt, fo wenig es 
uns auch fcheinen mag. 

Sn fo fern mein Sohn ftudiren folfte, 
war meine Abficht, daß er in feinem fieben: 
zehnten bis achtzehnten Jahre zur Univerfi, 
tät reif, dann aber auch fo vielfeitig und zu: 
gleich gruͤndlich ausgebildet fein follte, daß er 
dreift mie jedem andern Abgehenden in die - 
Waage treten fönne, mit der ftillen Weberzeus 
gung, daß er jenen überwiegen werde. 

Dies wollte ich! aber nichts 'anders! 
Deshalb hatte ich bei Karls Geburt fchon 
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meinen jeßt ‚verewigten -theuren Lehrer Ges 
dike und den Abt Schewe vom Klofter Lieben 
Frauen in Magdeburg zu Zeugen feiner Taus 
fe gebeten, und, beiden -gefchrieben, daß fie 
im firengeren. Sinne des Wortes feine Mit 
väter fein, uud von dem Augenblide an für 
feine weitere Ausbildung forgen follten, wenn 
ih auf dem Lande nicht mehr im Stande 
wäre, den Unterricht des Knaben weiter zu 
führen. 

Beide nahmen mein Anſuchen gern und 
voͤllig mit den dabei gemachten Bedingungen 
an. Gedike ſagte mir nicht lange darauf 
muͤndlich: „Sobald der Knabe fo weit iſt, daß 
„Sie ihn aus dem Haufe geben Finnen und 
„wollen, fo bringen Sie ihn mir! Dann will 
‚rich: fein Water fein, und an dem Sohne 
„beweiſen, was ich feinem Vater gern ges 
„leiſtet Hätte, wenn mein-damaliges: Gymna⸗ 
gs einen Fonds. gehabt hätte.’ 

Es war. alfo. alles eingeleitet und beſorgt, 
damit im Fall meines fruͤheren Ablebens, oder 
wenn meine Liebfingsideen nicht ausgefuͤhrt 
werden follten, der. Knabe ein Gelehrter 
mit Auszeichnung werden. fönne.. Aber 
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der Menfch denkt und Gott lenkt! Beide 
Männer ftarben fchnell nach: einander; Gedike 
in der Blüte feiner Jahre, und ehe noch mein’ 
Sohn etwas Ausgezeichnetes verfprach. 
Schewe als niht alter Mann; doch eis 
febte er es noch, daß meine Art des Unter: 
richte ſchneller Frucht trug, als er und 20 
felbft es erwartet hatten. 





Zehnter Abſchnitt. 


Wie kam es, dag mein Sohn ein früher se 
lehrter wurde? 


Auch dies ging ganz natürlich zu. Ja, 
wenn mein Freund Glaubitz, der mich beſſer 
kannte, als irgend ein Menſch, Recht hatte, 
ſo mußte er es werden. Trotz feinen mit 
telmaͤßigen Naturanlagen, und trotz meiner 
Abneigung gegen fruͤhe Gelehrſamkeit, war — 
bei dem jetzigen Standpunkte der Erziehung 
und des Unterrichts — die Grundlage dar 
zu.gemacht, und das Nefultat mußte fo ges 
wiß erfolgen, als eine Kugel die ſchiefe Flaͤ⸗ 
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She hinabrollt, wenn fie einmal über den obern 
Rand derfelben hinabgelegt worden ift. 

„Freilich ſah ich dies damals nicht ein, 
denn Jo genau fannte ich bie menfchliche 
Natur, ihre Kräfte, und deren Vervollkomm— 
nungsmöglichfeit noch nicht. Sch urtheilte 
bloß nad) dem, was ich kannte und um mich 
her erblickte; folglich mußte mein Urtheil 
falſch werden, und ich mußte der Natur des 
Menfchen zu nahe treten. 

- Dr, fie. fieht Hoch! viel Höher als Mir 
glauben! Freilich. bei dem fogenannten vegel: 
rechten Unterrichte merkt man das weni ger. 


Das iſt der große, ſchwere Frachtwagen, der 


nie aus ſeinem bedaͤchtigen Schritte, nie aus 
ſeluem tiefeingefahrnen Geleiſe kommen kann. 
Dex vielen mittelmaͤßigen, oder richtiger, nicht 
gehörig vorgebildeten Köpfe wegen 
feße ich hinzu: vielleicht. auch nie aus. feinem 

bedächtigen. Schritte und .tief eingefahenen 
Geleiſe Eommen darf. 

Jene Köpfe gleichen ſchwachen Zußreifen, 
den, die fih zu diefem Frachtivagen halten, 
und um fo ruhiger fih auf ihn verlaffen, je 
langſamer und defio fiherern Schrittes er 
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geht. Die Armen würden erſchrecken, wenn 
er fchneller zu rollen anfinge. Ste, die Kraft⸗ 
(ofen, würden zuruͤckbleiben muͤſſen, wenn er 
raſch davon eilte. | 
Anders iſt es mit einem — und zus 
gleich ficheren nnd bequemen Wagen. Man 
braucht weniger Pferde, und. ſprengt doch, 
wie der Bliß, dem langfam ſchleichenden Fuhr⸗ 
iverfe vorüber. Beide (Magen oder Fuͤhr⸗ 
feute) wären aber fehr thoͤricht, einander vers 
achten, oder fich ‚gegenfeitig Borwärfe machen 
zu wollen. - Beider Gang iſt zweckmä— 
Sig und ihren Berhältniffen ange 
meſſen. Beide würden unnatü elich has 
deln, wenn fie anders gingen. Es Fünnen 
Umſtaͤnde eintreten, wo beide ihren Gang vers 
“Ändern. "Aber fie find felten. Von einer 
fanften und zugleich ebenen Anhöhe hinab 
wird''der Frachtführer ſchneller fahren, da 
wird es aber auch feinen Mitreifenden mög, 
fih fein, nachzukommen. Im tiefen Sande, 
im Sumpfe, oder zwifhen vielen Steinen 
wird der leichtere Wagen langfam gehen. 
Beides ift wieder ganz in der Ordnung, 
Und iur der Thor: wird es anders verlangen. 


* 
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Schon auf dem Arme ſeiner Mutter, ſo 
wie auf dem meinigen, lernte Karl vieles, 
woran man gewoͤhnlich nicht denkt, es die 
Kinder zu lehren. Er lernte alle Gegenſtaͤn— 
de in den verfchiedenen Zimmern kennen und 
richtig benennen. Auch die Zimmer felbit, 
und die Treppe, und den Hof, und den Gars 
ten, die Ställe, den Brunnen und die Scheu; 
ne; alles vom Gröfßten bis zum Kleinften 
wurde ihm oft gezeigt, Elar und deutlich ges 
nannt, und er ermuntert, es möglichft deut: 
lich wieder zu nennen. Sprach er es. richtig 
aus, fo wurde er geliebfoft und gelobt; im 
Gegentheil hieß es merklich EFälter: ‚Mutter 
„C(oder Bater), Karl fann das oder jenes 
„Wort noch nicht ausfprehen! 

Er. gab fi daher fehr viel Mühe, alfe 
Gegenftände zu Eennen und richtig zu benens 
nen. Es dauerte auch gar nicht lange, 19 
fprach er alle Worte nach unfern Wünfchen 
aus. An Stammeln sder Stottern war nie 
zu denken, weil er. ſehr langfam reden 
mußte, und nie verfchächtere wurde: Er dach— 
te frei, und fprach frei; aber er mußte dem 
fen und bedäcdhtig fpredhen. 


Die Unvernunft fo vieler Eltern und 
MWärterinnen, dem Kinde'zuerft eine undeut; 
fhe Sprache beizubringemr, die von den Er; 
wähnten: Kinderdeutfch genannt wird, 
richtiger aber: Eaudermwelfch heißen follte, 
wurde in unferm Hauſe ſchlechthin ‚nicht ger 
-duldet. Niemand durfte: Buh, flatt: Kuh. 
Baͤ! flatt: Schaf! Miau! flatt: Katze, 
oder Wau, wau! flatt: Hund fagen. Auch) 
niht Buhkuh, oder Bäfhäfhen, oder 
Miaufäbchen, oder Wauwauhuͤndchen, 
ſondern Sub, Schaf, Kabe und Hund. 
Nur bei dem jüngeren- und Eleineren Thiere 
defielben Gefchlechts war das Verkleinerungs— 
wort. geftattet. Sprach er oder jemand ans 
ders: Käßchen, fo mußte es eine junge oder 
fehr Eleine Kaße fein. Im erften Falle 
verwechjelten wir es abfichtlih mit der Be 
nennung: eine junge Katze, und bemerften 
dabei, daß dies eigentlich richtiger fei. War 
fie zwar Elein, aber nicht grade niedlich, . 
und doch auch nicht mehr jung, fo festen 
wir lieber die Benennung eine kleine Kaße, 
an die Stelle des Kaͤtzchens, und machten 


ihn darauf aufmerkſam, daß das Verkleine | 


rungswort gewöhnlich zugleich. etwas nied⸗ 
liches oder angenehmes von Seiten des 
ſo Benanuten, und etwas. liebkoſendes 
von Seiten des Benennenden in ſich ſchließe. 
| „Wenn Du unartig geweſen biſt, ich 
„meine: wenn Du nicd.t. gefagt oder ge 
„than haſt, was Du follteft, (ſprachen 
„wir dann wohl zu ihm) fo wirft Du fchwers 
„lich Hören, daß wir Dir zurufen: Rark 
„chen! — Mein, neint dann heißt es ficher: 
„Karl! Nicht wahr? — Ä 
. Wirklid) beobachteten wir diefen Unten 
ſchied ſo wie unzaͤhlige andere der Art, ſorg⸗ 
faͤltig; auch ſprachen wir mit ihm und in ſei— 
ner Nähe immer reines Deutſch, mit ans 
dern Worten: Bücherdentfch; zwar in fehr 
einfahen und möglihft verftändlichen, 
aber doc) flets in gewählten Wendungen, 
und. immer laut, deutlich, und zweckmaͤßig 
langfam.. Nie durfte ferner bei. einem: von 
uns die Betonung vergeffen oder um 
richtig gebraucht werden. . Wir fprachen 
ſtets fo richtig, in: jedem "Sinne des Worts, 
als es. uns.ınur möglich war. : Dunkle und 
verworsene Säße, Ausdräde, die nur einen 


undentlichen Sinn are — bedaͤchtlich 
vermieden. — Ra Te 
Das verwirrte —— hat er nie 


\ et und nie gefprochen, folglich auch nie 


noͤthig gehabt, ſich davon wieder zu entwoͤh⸗ 
nen, und — eine‘ richtigere Rt zu 
erlernen. ; 


Das Einzige der Art, — eine 
Zeitlang duldete, war, das Sprechen in 
der dritten Perfon, anftatt des abgezogenen: 
ich, du, er u. ſ. w. weil es tief in der Natur 
des ungebildeten Menſchen, folglih auch 
des Kindes, liegt, fih nit fo leicht dahin 
erheben zu koͤnnen. Aber auch dies fand nur 
ftatt, fo lange es durchaus gefchehen mußs 
te, wenn wir der Verſtaͤndlichkeit nicht: Schar 
den wollten. Auch ‚wurde die Umänderung 
fehr bald. dadurch vorbereitet, daß wir die 
Worte: der: Vater, die Mutter, Karl, oft 
mit: ich, du, er, fie verwechjelten, auf diefe 
Art_eins durch das andere erklärten, und den 
Gebrauch des richtigeren  anbahnten und ers 
leichterten. . Etwas fpäter feßten wir: aud) 
wohl fcherzhaft, (aber durchaus. nihe,bitter) 
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Hinzu. Waͤrſt Du ſchon verſtaͤndiger, fo hätte 
ich: Du! (oder: ich) geſagt. | 
So ein freundlider Scherz der auf 
Unwiſſenheit, Unverſtand u. ſ. w. 
zutücdmweifet, reizt "ungemein zur 
Anſtrengung und zum Erlernen des— 
jenigen, was dem Kinde noch fehlt. 

Auf dieſem Wege lernte Karl ſehr fruͤh 
alles ihn Umgebende vollkommen richtig ken— 
nen und benennen, und ſprach das, was er 
zu ſagen vermochte, ſtets in ſo reinem Deutſch, 
als ob er dies aus einem für Kinder gutge— 
ſchriebenen Buche ablaͤſe. Er konnte nicht 
wohl anders, denn er hatte nie von une 
fhlehtes Deutfch gehört. Auch betonte 
er von feldft alles fo richtig und bemerkbar, daß 
der kleine Redner dadurch uns felbft nicht 
felten ein Lächeln, und mn oft: —— 
nen ablockte. 

Kluge Menſchen wurden ſchon — 
aufmerkfam auf das Kind, und ahneten dar—⸗ 
aus etwas Ungewöhnliches für die Zufunft. 

Es liegt freilich fehr nahe, daß das richs 
tige Erlernen unjrer Mutterfprache ein Kind 
ſchnell verftändig machen muͤſſe, denn es feßt 
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ſeine Aufmerkſamkeit und ſeine verſchiedenen 

Geiſteskraͤfte jeden Augenblick in Thaͤtigkeit. 
Immer muß es ſuchen, vergleichen, un 
terſcheiden, vorziehen, verwerfen, 
wählen, mit einem andern Worte: arbeis 
ten, d. h. hier: denken. Sft es dabei rich— 
tig verfahren, fo wird es gelobt. Hat es ſich 
geirrt, fo tadelt man es ſcherzhaft, und 
giebt ihm zur Huͤlfe einen leifen Finger 
zeig. Sekt fängt es die oben genannten Vers 
ftandeshandlungen noch einmal an; iſt gluͤck— 
licher, freut fich feines Kampfs und Sieges, 
fo wie des dafür erworbenen väterlichen oder 
mütterlichen Beifalls. 

Welch” ein großer Nutzen iſt es ferner 
für das Gedaͤchtniß! — Sollen die obi— 
gen. Thätigkeiten eintreten, fo ift ein VBors 
rath von Worten nöthig. Das Gedaͤchtniß 
muß alfo wirkfam fein, fie aufzufaffen und zu 
behakten. Wir wollen annehmen, daß von 
dem ungeheuren Schaße der deutfchen Spra— 
che nur dreißigtaufend Worte in den erften 
fünf bis fehs Jahren an der Seele des Kim 
des voräbergehn, — und bei einem vorzuͤg— 
lich gut erzogenen Kinde kann dies leicht 
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der Fall ſein! — wie viele Gelegenheit hat 
das Gedaͤchtniß dabei, ſich zu uͤben und zu 
ſtaͤrken! Wie ſehr wird es zugleich gereizt, 
es zu thun, wenn das Kind. anders gewoͤhnt 
iſt, und dadurch ſich geneigt fühlt, mit Ue— 
berlegung und Auswahl zu ſprechen! — 
Es bedarf in der That wenig Nachhuͤlfe, ſo 
entwirft ſich das Kind ſelbſt eine Art von 
Sprachlehre, und ſucht ſich — ſogar mit ei— 
niger Mühe! — gern die verſchiedenen Ver; 
änderungen der Haupt: und -Zeitwörter 
nach feinem Vermögen heraus. Wohlthaͤ— 
tig erfcheint ihm alsdann die Unterftägung 
der wirklichen Sprachlehre, fei es im Mun— 
de des Vaters oder gedruct, (in fo fern 
es bereits an das Lefen gewöhnt ift.) 

Man bat dies alles fhon lange-dunfel 
gefühlt, deshalb fing man. den Unterricht mit 
den alten Sprachen an. Leider aber fühlte - 
man es nur Dunfel; fonft hätte. man nicht 
— unverantwortlih genug! — die treffliche 
Mutterfprache zurücgefegt, und das find- 
’ liche Gemuͤth durd die trocknen todten 
verfhücdtert, und den Berftand dabei 
im Keimen erdrädt, 


/ u 158 ' — 

Waͤhne doch Niemand, daß bei dem Uns 
terrichte in. den todten zu dem Gemüthe des 
. ‚Kindes freundlich. gefprochen, oder daß. der 
Verſtand dadurch erhellt worden wäre! Ad, 
nein! Grade. das; Gegentheil, Ich werde 
mich darüber an einem andern Orte ausführ; 
lich mittheilen.* | 

Dieſe fruͤhe Beſchaͤftigung mit der Mut⸗ 
terfprache führte Karln täglich mehr in die 
inneren Tiefen derfelben ein, und bereitete ihn 
vor, mit Leichtigkeit die fremden zu ” 
diren. 

Was ihn in denſelben ſonſt wuͤrde ange 
" efelt haben, oder wovor er hätte erſchrecken 
müffen, das war ihm jeßt- zwar neu, aber 
nicht ganz unbekannt. Etwas Aehnli— 
hes hatte er in der Mutterfprache ſchon ken⸗ 
‚nen gelernt, und. fih zu eigen gemacht. 

Er durfte alfo nur modificiren, fo war auch 
das Fremdere fein. An geiftiges Arbeis 
ten war er aber gewöhnt, folglih madıte 





+) Ym ausführlichften in der Lebensgefcich- 

te des Einfiedlers Carlo in den Appenninen. 
Es find furchtbare — —— darin „ie 
- dergelegt. 


\ 
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ihm ſo eine Beſchaͤftigung Vergnuͤgen, 
denn er wußte ſchon, daß jeder Kampf den 
Sieg mit ſich fuͤhre, und daß der Sieg er: 
freuend ſei. -.: “ur 5" un | 

Die natürliche Folge war alſo, daB er 
ohne große Anftrengungen: den Homer, Plus 
fach, Birgil, Cicero, Oſſian, Senelon, Flo; 
tian, Metaftafio und Sciller,. mit dem innigs 
fen! ‚Vergnügen, oft mit wahrem Entzuͤcken, 
in. den, Originalen las, als er acht Jahr alt 
war. Darum verſicherte der große Sprach: 
forfcher Heyne in Göttingen, ein und ein hal⸗ 
bes Jahr ſpaͤter, von ihm ſchriftlich, er befiße 
eine nur fähigen Köpfen eigne Sagacität, 
durch welche er felbft das richtig tieffe, was: 
er nicht.wiffe.. Heyne hatte wohl gewiß: 
Recht, denn er, der: viele Zaufende. prüfen 
mußte, hatte ihn ehr forgfältig geprüft; 
ih wuͤrde aber auch gejagt haben, dag meine 
Ersiehung verfehlt fei, wenn es nicht fo 
geweſen wäre. Doch hier find Heynens eigne 
Worte an — Wieland. 
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Herue an Wieland. 

‚ Göttingen, den zöten Jullus 
zur. : 3810: fi 
Erwkhise Veteran! 

3Der Herr. Pretiget Dr. Witte: ** 
mir dankbar Ihre guten Geſinnungen und 
Entwuͤrfe fuͤr die fernere gluͤckliche RENNEN 
feines ‚Sohnes. _ | | 
So wenig ich nun auch — von- einer 
vorzeitigen Reife Freund bin, und die allge— 
meinen Geſetze der Natur verehre, ſo erkenne 
id auch ſehr wohl, daß die Natur ſelbſt Auss 
nahmen macht, und daß es alſo Pflicht wird, 
ihren Winfen nachzugehen, und an einem fä: 
higern Geiſte, auch eine frühere Entfaltung 
zu befördern. In diefer Hinfiht und zur näs 
heren Kenntniß der ‚Anlagen oder Naturga⸗ 
ben, und ‚deren; möglihen weiteren Ausbil 
dung, und. zu guten Zweden und eigenem 
Gluͤcke des Kunden, ließ ich mich bewegen, 
ihn naͤher zu beobachten, zu pruͤfen und un— 
abhaͤngig von fremden Urtheilen und Bewuns 
derern, mein eigenes Urtheil zu faflen; aber 
auch nicht bloß mit der Abſicht, ihn als ein 
Naturprodukt zu betrachten, an welchem man 
. | Ey 
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Erperimente machen will, ſondern wie fern 
es. möglich fein und werden kann, aus dem 
Knaben, durch eine den Anlagen. der Natur 
gemäße Ausbildung einen. glücklichen, der Ge 
ſellſchaft, menfchlicher und bürgerlicher, nuͤtz⸗ 
lihen - Mann zu bilden; und dies dürfte in 
der That feine leichte Aufgabe fein. Ich fand 
den Knaben an Leib und. Seele munter und 
gefund, mehr als ich erwartet hatte; ich fand 
in Verſuchen mit Homer und Virgil, daß er 
bereits Wort: und Sadfenntniffe genug hat 
te, um fertig zu Überfeßen, und den Sinn 
zu treffen; eine natuͤrliche Sagaeitaͤt, wel 
che gewoͤhnlich Köpfe von Fähigkeit bes 
fisen, auch ohne. genauere :grammatifche 
and logiſche Kenntniß, aus der Verbindung 
mit-dem übrigen, den Berfland der Stelle 
richtig zu errathen. Mir. war. weit; das 
Merkwürdigfte, dag er mit Sinn, Gefühl 
und Affect las. .Ein Zweites, daß ich Feine, 
die andre überwiegende, Geiſteskraft an ihm. 
bemerkte, kein hervorſtechendes Seelenvermoͤ⸗ 
gen; Gedaͤchtniß, Imagination, Verſtand, uns 
gefaͤhr im Gleichgewicht; und dabei in andern 
Dingen, kn dem, was. durch Unterricht 
J. [11] 
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ihm beigebracht war, noch den munteren mu) 
thigen Knaben erfannte, den er felbft im 
Muthwillen nicht verläugnete; welches mir 
fehr berubigend war. An einer Borliebe..für 
epifche Dichter, und ernfthafte, das Gemüth 
ergreifende, Gedichte und Schriften, Fonnte 
die bisherige Bildung Antheil haben; ruͤhm⸗ 
lich fuͤr die Erziehung y die der Vater befolgt 
hat. | 


Wir werden. beide ſchwerlich den endlis 
chen Erfolg atigemeffener Maßregeln erleben; 
aber herzlich wünfche ich, wie Sie, daß: der 
Staat, wie wir zu fprechen pflegen, Nußen 
Bon der ungewöhnlichen Wohlthat der Natur _ 
schen, und der. Knabe einft ein angemeſſe⸗ 
nes Gluͤck in der Welt erwarten fönne. Sei; 
ne Beſtimmung, Brauchbarfeit und Gluͤcks— 
lage wird doch, allem Anfehen nach, in der 
Klaffe der Gelehrſamkeit, vielleicht ne 
der ——— zu erwarten Kal 


* gergeihen: Sie, ‚mein Gerehrter! daß ich 
* mehr, als meine erſte Abſicht war, ver— 
breitet habe; das Vergnuͤgen, mich einmal 


— 105 — 


wieder mit Ihnen unterhalten zu teunen; 
hat mich dazu verfuͤhrt. = 2 
Sshr ergebener 

er Heyne -. 


- Schon als Karl ein Eleines Kind von 
vier bis: fünf Sahren war, nußte ihm -dieft 
genauere Kenntniß feiner Mutterfprache: uns 
glaublich- viel. ‘Er Hatte fie nicht aus todten 
Büchern gelernt, wie das Lateinifhe und 
Sriehifhe den Kindern - eingetrichtert wird; 
und, leider! jetzt noch/ nach der: Meinung fo 
Bieler, eingetrichtert, oft ug wohl ie 


blaͤuet werde muß. en — 
SE enden Lateinifch im bet 


Woche füreinendreizcehniährigen fnas 
ben! . Es ift doch arg, und ich rede hier, Leis 
der! vom- Jahre 1818, und zwar: von. einer 
berähmten Schule im der. Reſidenzu 

- Karl Ternte ſein reines: Deutſch vielmehr 
im Leben, im Hauſe, im. Garten, auf- der 
Wiefe,im Walde, auf’ dem Felde, in Geſell— 
ſchaften, auf kleinen und groͤßern Reiſen, 
karz in allen: verſchiedenartigen Verhaͤltniſſen, 
die ich in meiner Lage nur herbeizuſchaffen 
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vermoͤgend war. Im erſten Jahre wurde er 
ſchon allenthalben mitgenommen, und ſo weit 
es moͤglich war, mit allem bekannt gemacht, 
und zwar deſto ſorgfaͤltiger, je mehr ihn et— 
was anzuziehen ſchien. 

Er war deshalb ſchon in den erſten zwei 
Jahren feines Lebens oft mit uns in. Merſe—⸗ 
burg, Halle, Leipzig, Weiſſenfels, Naumburg, 
Deſſau, Woͤrlitz, Wittenberg u. ſ. w. und 
lernte an allen dieſen Orten vlelerlei fennen, 
was. er zu. Hauſe nie geſehn haben würde, 

Im dritten und vierten Jahre war. er 
noch ‚sftensan. denfelben. Orten, prägte ſich 
das früher fchon-dort Geſehene oder Gehoͤrte 
tiefer; ein, erkannte ;es klarer, und breitete 
feinen Erfenntnißfreis weiter ‚aus. . Auch fah 
er, der Natur der. Dinge gemäß, wichtigere 
und ihm intereſſantere Gegenftände; dennin feis 
nem; dritten Jahre brachte er ſchong gegen 
acht Wochen. in Leipzig zu, und. im vierten 
oder fünften bergifete er mit mir tagdeburg, 
Halberſtadt, Salzwedel, Stendal, das Manns; 
feldſche, einen, Theil des: Harzes u. ſ. w.In 
. jede Gefellfchaft, zu jeder Merkwürdigkeit 
wurde er mitgenommen. Er, kannte folglich 
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Concert, Schaufplel und Oper fo gut, tie 
die Waflers und Windmühle, den, Löwen, 
Strauß und Elephanten, wie den Maulwurf 
und die Fledermaus, die Salzwerke wie die 
Dampfmafchine, den Dorfmarkt wie die Leip⸗ 
diger Meſſe, die Baumannshoͤle wie dag Dergs 
werk, das. glänzende Gefellfchaftszimmer ivie 
die Hütte des armen Tagelöhners, den Tanzes 
fan! wie das Sterbebette, er 


Aber feinen von allen genannten Gegen⸗ 
ſtaͤnden kannte er bloß angaffend, wie ihn 
Kinder zu kennen pflegen, ſordern genau, 
ja oft genauer als viele Erwachſene. Denn 
feine Mutter und ich durchſprachen jedesmal 
theils mit ihm, theils, abſichtlich, nur in ſei⸗ 
ner Gegenwart, alles noch einmal; auch nach⸗ 
ber wieder: bei einer paßlichen Gelegenheit 
Immer wurde aber er dabei gefragt; ober 
dies, dag oder jenes wohl bemerkt Habe; und 
wie es ihm: vorgefonimen fei? Bald gewoͤhn/ 
te er ſich ſo ſehr an das Wiederholen und Durch⸗ 
Iprechen des Geſehenen und Gehörten,. dag 
er uns anvedete, ‚fragte, mittheilte; einwandte 
uw: 0. I en 


.» Nimmt man Hierzu, daß er im fünften 
Sahre fhon mit mir nach Potsdam und Ber 
lin, durch. die Priegnitz und. auf verfchiedenen 
Wegen durch. das ganze, Meklenburgſche bis 
Roſtock, Warnemünde, nad Dobberan reifte, 
das. Meer befuhr — bei ſtillem Wetter 
und im . mäßigen Sturme;: daß er ‚Hans 
del und Schiffahrt. fah, dann über Ludwigs; 
luft nach der Altmark reifte, und bier: Wo— 
henlang auf dem Lande in hoͤchſt verfchier 
denen Familienkreifen und Gegenden zubrachs 
te, allentbalben -als eigenes, geliebtes Kind 
betrachtet: und behandelt: wurde; daß .man ſich 
des ;fleinen Fragers und Schwäßers innig 
frente, ihm gern’ zuhoͤrte, und. alle nur moͤg— 
liche: Auskunft. gab; fo begreift man leicht, 
daßserthabeieinen Schatz von Sprach⸗ und 
Sachkenntniſſen - fammeln:iomußte, wie ih 
En weit Aeltere nicht.bat. 

Noch muß ich ausdrücklich hierbei. bemers 
— daß er hichts falſch wußte, nichts nach 
Vorurtheil beurtheilte, ſo weit naͤmlich 
wir, ſeine Eltern, die Gegenſtaͤnde richtig 
kannten. — Fehlte uns eine genauere Kennt⸗ 
niß derſelben, fo ließen wir uns und Karla 
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von den ausgezeichnetſten und kenntnißreich— 
ſten — daruͤber as 
> 

Sn: feinem fechsten Jahre hielt ich mich 
mit ihm fehs Wochen in Dresden auf, mach—⸗ 
te ihn genau mit der :fchöneren Natur des 
Orts und feiner Umgebungen, und. befonders 
mit den mannigfaltigen Schäßen der Kunſt 
befannt, und berichtigte, durch das häufige 
Detrachten derfelben,, fo wie durch die mans 
nigfaltigen Unterhaltungen darüber, die wir 
beide, fogleich und fpäter, führten, feinen 
Geſchmack. Schon iin Leipzig, Potsdam und 
Berlin, und wo fonft ‚etwas Schönes zu fe 
hen gewefen war, hatte ich angefangen, ihn 
vor dem Findifhen Behagen an grellen 
Farben bei unrihtiger Zeichnung zu 
bewahren. Seit unferm Leben und Meben 
auf der Bildergallerie in Dresden, vorzüglich 
im innern Citalifhen) Saale, unter den Ans 
tifen und Mengfifchen Abguͤſſen, war er da⸗ 
vor völlig geſichert. Sch habe ſeit der Zeit 
nie ein albermes Urtheil über Kunſtſachen 
von ihm wahrgenommen, und doch hoͤrt man 
fie, ſelbſt von großen — Kindern gar oft! — 
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Sobald waͤhrend unſers Aufenthaltes in 
Dresden das Wetter beffändig wurde, bes 
fuchten wir den Plauifhen Grund, Tharand 
und die ganze fächfifche Schweiz. Da ich al 
fes Schöne dafeldft mehrmals gefehen, das 
Buch in der Hand, ‚und einen Führer bei 
mir hatte, fo wurde nichts. vorbei gelaſſen, 
nichts nachlaͤſſig angeſehen. Welche Mannig⸗ 
faltigkeiten bieten aber dieſe himmliſchen Ge— 
genden ſelbſt dem Erwachſenen, wie viel mehr 
dem ſechsjaͤhrigen Kinde, dar! Die lieblichen 
Umgebungen von Schandau und Lohmen, der 
Liebethaler und Ottowalder Grund, der Kubs 
ſtall und das Prebiſchthor, die Baſtei, die 
Baſaltſaͤulen bei Stolpe und der hohe Win— 
terberg, endlich der Koͤnigſtein, *) Lilieuſtein, 
— und Pilnie.. 


i 
> 24 biieb.abfichtlich mehrere Tage lang mit ihm 

3 auf dem Koͤnigſtein, und hatte dag Gluͤck, ihm 
dort etwas zeigen zu koͤnnen, was ihn unbe— 
ſchreiblich uͤberraſchte, naͤmlich: das ganze Thal 
war von Wolken verdeckt, und wir über den—⸗ 
- felben unter. dem ſchoͤnſten blauen Himmel. 
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Jetzt bedarf es wohl keiner a 
mehr, daß ich oben gefagt habe: 

„Wir wollen annehmen, ‚daß von dem 
„ungeheuren Schaße der deutfchen Sprache 
„nur dreißigtaufend Worte in den erften 
„fünf bis fehs Sahren an der Seele des 
Kindes vorübergehen, — und bei einem 
„vorzuͤglich gut erzogenen Kinde kann 
„dies leicht der Fall fein! — Wie viele 
„Gelegenheit hat das Gedächtnig dabei, fi 
„zu üben und zu flärken! Wie fehr wird es 


zijugleich gereizt, e8 zu thun, wenn das Kind 
— * 





Natuͤrlich gab dies die befte Veranlaſſung, ihn 
über Nebel, Wolfen, Regen, Schnee, Reif, 
Hagel, über das faft tägliche Bedecken der 
Sonne, des Mondes, der Geflirne u. f w. 
durch die Wolken, anſchaulicher und alſo über- 
zeugender zu belehren, als bis dahin moͤg— 
lich geweſen war. Den Einfluß davon be— 
merkte ich ſchnell und ſtark. 

Bei allem, was auf der Feſtung, als Fe⸗ 
ſtung, geſchah, waren wir gegenwaͤrtig. Wir 
machten es mit, weil mein Freund D., da— 
mals Arzt auf Koͤnigſtein, uns die Erlaubniß 
dazu ausgewirkt hatte. 


„anders gewöhnt ift, und dadurch ſich ge: 
„neigt fühlt, mit Weberlegung und Aus— 
„wahl zu fprreden! — 

Der große Nutzen, den das Angeführte 
vielfeitig bewirft, Teuchtet jedem Unbefanz. 
genen von felbft ein, auch werde ich fpäter: 
deshalb darauf zurückkommen. Jetzt rede ich 
bloß von dem wichtigen Einfluffe, den es 
auf die Sprache des Kindes hat. | 

Alle erwähnte Segenftände, und die vier 
fen taufend, die ich nicht angeführt habe, 
wurden Karln richtig. genannt, es wurde 
darüber gejprochen, gelefen, geurtheilt. Er 
und ich, unfre Führer, Freunde und Bekann— 
te theilten unfre Empfindungen dabei uns 
mit. Zu Haufe erzählte er es feiner Mutter 
und feinen jungen und älteren Freunden und 
Freundinnen in Merfeburg, Halle und Leip— 
sig. Seinen entfernteren Bekannten ſchrieb 
er davon. *) Er hatte es aljo ganz in feiner 





*) Aus den öffentlichen Blättern: iſt bekannt, dag 
er fchon ſehr fruͤh fchrieb und Briefe wech- 
felte, aber — er hatte es fich ſelbſt gelehrt, 
und bediente fich anfangs der Drudbuchfiaben, 
die er nachmahlte. 


Gewalt, ſich darüber: sefonnen und klar 
auszudrüden ic E 

— Der nuͤtzliche Einfing hiervon it Bei ‚mehr 
tem ‚größer, als man meint, denn je mehr 
Sachen der. Menſch, nebſt ihren Namen 
und Eigenſchaften, rihtig fennt,:und 
Andern mittheilen kann, defto größer ift fein 
gewonnener.:Geiftesvorrath; - über defto 
mehr gebietet er jeden Augenblick, deſto haͤu⸗ 
figer ſieht er .fich veranlaßt, „zu f[uhen, zw 
„vergleichen, zu:unterfheiden, vorzu— 
„ziehen⸗ zu verwerfen oder zu wählenz 
folglich zu BR! d.:.h. — zu den⸗ 
ken. 

ie — der Menſch dos — deſto 

mehr lernt er denken, und je mehr er ſich 
übt, deſto ſchnelbler geht es von Statten. 
Deshalb iſt ſchon unendlich viel gewonnen, 
wenn man nur erſt erreicht bat, daß die Kin⸗ 
der bei allem, was fie ſagen oder thun 
wollen, zuvor denken. 

Ein daran: gewöhntess Wefſen lernt je⸗ 
* Augenblick zu. Oft iſt ihm zwar der 
Gegenſtand Für <jegt- wohr zu Schwierig: 
Aber. gewohnt, alles durchſchauen zu: wollen, 
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(zu muͤſſen, möchte id von dem richtig ge} 
feiteten Kinde noch lieber fagen), ſucht es 
wenigſtens genau zu behalten, was es nicht 
begreifen kannz und: arbeitet dann, ohne 
ſelbſt es zu wiffen, im Stillen daran, ſich dass 
jenige aufzuklären, was, ihm bie. dahin dunkel 
blieb. Es fragt, es forſcht, es hört etwas 
damit in. Verbindung fiehendes. Es. Lieft 
vielleicht. Über. einen gang andern Gegens 
ftand ; findet aber irgend eine: Andeutung ‚ ir⸗ 
gend eine Auseinanderfeßung, bie: ihm Bezug 

zu: haben. fcheint auf. das, was es: früher. nicht 
cn Jetzt . werden. aller feine. Seelen⸗ 
kraͤfte auf's neue in Thaͤtigkeit gefeßt;. es 
lieſt eifrig weiter, vergleicht aufts neue, fragt 
feine. Eltern, Lehrer, Freunde, Geſpielen; kurz 
es: ruhet nicht eher) bis es durch die ſchwan⸗ 
kenden Wellen der Unwiſſenheit hindurch Ak 
zum feften und blumigen wie: Ber Ben sr 
ficht:gelangt:ift,.ı © / 

Eben fo wichtig iſt die — — | 
ein Kind’, welches: früh ſchon viele Sachen 
kennen lernte, mit ihren Namen und Eigens 
fchafteri vertraut: wurde, und fi ber alles 
dahin Gehoͤrige „leicht und: «- richtig auslaſſen 
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fonnte, jedem Geſpraͤche der Erwachfenen mit 
großer Aufnrerffamfeit zuhören wird. Es 
kann fich nicht dabei langweilen, kann nicht 
während defjelben gaͤhnen, oder mit jener al; 
bernen Kinderaufmerkſamkeit (d. h. Gedan—⸗ 
kenloſigkeit) drein ſchauen. Nein, es verſteht 
weit aus das meiſte, folglich nimmt es in— 
nigen Antheil’daran. Kommt etwas vor, 
was es nicht. verfteht, fo waͤchſt fein Inte—⸗ 
reffe, denn das Geſagte if. ihm neu, es will, 
es.muß es aljo verfiehen lernen, und feine 
gewohnte Thaͤtigkeit wird fiher nicht — 
> auch. diefer Knoten aufgelöfer if. 

Wie unuͤberſehlich Biel wird aber ein Kind 
in ſechs, acht bis zehn Jahren, d. 5. in 
3650 Tagen und den Tag nur zu zehn Stun: 
den: gerechniet,. im 36,500 Stunden: lernen, 
wenn jede Unterhaltung mit ihn, oder in 
feiner Gegenwart es belehrt! — Die 
Menge. und Klarheit der Ideen, die es 
ſich dahurch unvermerft aneignet, iſt gar nicht 
ir 'ermeffen, viel weniger anzugeben. 

Hierauf gründet fih meine fefte 
Veberzeugung, daß auch ein mittel 
mäßig organifirtes Kind den höheren 
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Weſen nahe gebracht werden. — 
wenn man es darnach ee 
weiß, kann und will. Ä 

Drei befannte Erzieher, welche — in 
Leipzig wohnten, beſuchten uns mit einander 
in Lochau, als mein Sohn noch nicht drei 
Jahr alt war. Er ſtand auf der Schwelle, 
und kannte die Anfommenden nicht Sie er— 
riethen leicht, wer er ſei, und begruͤßten ihn 
freundlich. Er dankte ihnen, wie es die Sitte 
mit ſich bringt, fragte dann aber ſchnell: 
„Wie heißen Sie?“ und alle drei freuten 
ſich ſehr uͤber dieſe Frage, weil ſies ihnen bes 
wies, daß er gewohnt ſei, alles unter ſeinem 
eigenthuͤmlichen Namen zu — und zu bei 
nennen.: | 3 
Noch ER ſiel es on — und 
andern denfenden Perfonen auf, daß.er, der 
faum noch alle Worte gehörig auszufprechen 
im Stände:war, ihnen über Gegenſtaͤnde ſei⸗ 
nes kleinen Kreiſes genaue Auskunft: igab, 
und zwar in jo reindeutfhen Ausdräß 
fen, wie. fie felbft dergleihen in. der: Seele 
- eines wichtig: ſprechenden Rue — | 
ben wärden. Eee 


u.» — (+ 

Um die Stufe der Bildung bemerkbar zu 
machen, auf welcher Karl in feiner zarteften 
Kindheit von Jahre zu Jahre ftand, theile 
ih bier mehrere Eleine Worfälle mit, melde 
meine Gattiun . ehemals gelegentlich ihrer 
Mutter in.der Altmark meldete. Sie fangen 
mit der Zeit an, in welcher Karl zwei Jahr 
und drei Monate alt war, mo aljo meine 
Frau, befanntlich! nichts weniger glaubte, 
als dag er einmal etwas Ausgezeichnetes 
werden würde. Doc handelte fie in Betreff 
feiner nach ihrer beften Kraft, und fo viel 
ihr irgend möglih war, in meinem Sinne. 

Dabei hörte nnd. fah ‚fie dann bisweilen 
dies oder jenes, was ihr angenehm auffiel, - 
und fie zugleich. Üüberrafchte, Vorfälle dieſer 
Art, nebft einigen Unterhaltungen mit Karin 
find +8, die fie den Ihrigen ſchrieb. Später 
erft wurden diefe brieflihen Mittheilungen ihr 
and: mir wichtig, weil unfre entfernten Ver 
wandten fie weit höher. aufnahmen, als wir, 
and — weil die, Folgezeit ihre: RE det; 
jelben rechtfertigte, | 
, Hätten wir damals..alles — 
was es eben ſo wohl verdiente, als das, was 
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ich mittheilen werde, ſo haͤtten wir viel zu 
thun gehabt, und leicht ein kleines Baͤndchen 
damit fuͤllen koͤnnen. Aber meine Gattinn 
machte nicht viel daraus, und ich meinte, wie 
ich immer gemeint habe, und noch jetzt meine: 

Es ſei ſo in der Ordnung, und koͤnne 
nicht anders ſein. Waͤre es weniger 
gut, ſo waͤre es ſchlimm! Denn alsdann 
waͤre Zeit verloren, und Muͤhe verfehlt. 

Ich bin mir deſſen ſtets bewußt gewe— 
ſen, was beſſer noch ſein koͤnnte und 
ſollte, wenn. wir alle drei und beſonders — 
meines Sohnes fpätere Umgebungen — 
nicht, als Menfchen,. — RER 
Hetten. 

Doch, bier find die Eleinen‘ Vorfalle und 
Unterhaltungen. Meine Gattinn ſpricht dar⸗ 
in vertraulich und kunſtlos mit den Ihrigen: 

Als Karl etwa zwei und ein viertel Jahr 
alt war, beſuchte ich mit ihm oft einen armen 
kranken Mann, und brachte ihm eine Erquik— 
kung. Zugleich fuchte ich Karl: deutlich zu 
machen, was Waiſen felen, und: daß 'die 
Kinder des Kranken es würden, wenn ihr 
Vater ftürbe. ua darauf ſtarb der Mann, 

und 
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und ſein Sohn kam nun, meinem Manne 
ſeinen Tod zu melden. Karl ſaß in einer 
Ecke des Zimmers und ſpielte; aber als er 
von dem Tode des Mannes hoͤrte, kam er 
aͤngſtlich und das ganze Geſicht blutroth, zu 
mir, und fagte wehmuͤthig; „Liebe Mutter, 
„geben Sie Kloppen (jo hieß der Knabe) ein 
„Stuͤck Brod, er ift nun eine Waife, und 
„fein Bater kann ihm nichts mehr verdie⸗ 
„nen.“ 

Als er gegen drei Jahr alt war, ging er 
einſt mit dem Vater und mir zu einem" Ster⸗ 
benden. ‘Er fah mich weinen, umarnıte mich 
zärtlich und fagte: „Liebe Mutter, weiten 
„Sie nicht! mein Vater ftirbt ja noch nicht!“ 
| Am Abende diefes Tages hatte er einen 

Wachsſtock in der Hand, ber bis in die Buͤch— 
fe hinabgebrannt war, und jet eben erlöfchen 
wollte. „Sehen Sie! rief Kart, das Licht 
„ſtirbt, wie der alte Pöhler. (So hieß 
der Mann, der geſtorben war.) Wir erin— 
nerten uns nicht, diefen Vergleich jemals ger 
braucht zu. haben. 

Im Winter 1803 (Kart war alſo drei 
und ein halbes Jahr alt) erzaͤhlte ich ihm 

I. dı2)] Ä 
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von einem Kuaben, deffen Mutter fehr fruͤh⸗ 
zeitig. geftorben fei, und der. nun eine Stief- 
mutter babe, die ihn freilich nicht fo herzlich 
liebe, als die, die ihn geboren hatte, Karl 
wurde gerührt, ängftlich und roth, und wollte 
zur Thuͤr hinaus. Wo willft Du hin, mein - 
Kind? fragte ih ihn. Sch will zu meinem. 
Vater, fagte er, und. will ihn bitten, daß er 
alle Tage fingen fol: „Mein liebes Weib; 
„hen lebe! *) damit ih nicht auch eine 
Stiefmutter befomme. 

Sn demjelden Winter follte in Lochau 
eine Orgel gebaut werden, und viele Famis- 
lien kamen, um ihren Beitrag dazu zu beins 
gen. Karl verlangte feine Sparbüchfe, in 
welcher er fich acht Pfennige nach und nach 
muͤhſam durch's Leſen bei mir verdient hatte. 
Er nahm fünf Pfennige davon und gab- fie 
dem Vater. „Da, lieber Bater! fagte er, - 
„wenn ih mir nun einmal wieder zwölf 


—. 





*) Diefe Worte find aus einem neun Stangen 
langen Rundgeiange feines Daters, wovon 
jede Stange zehn Zeilen bat. Er hatte dag 
Sieb auswendig gelernt. 
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ih verdient habe, dann gebe ih Ih— 
„nen noch achte davon, damit ich doc auch. 
„etwas zur Orgel beitrage. 

Einft fam er zu mir in die Küche und 
fagte, (als ich ihm einige Zeit vorher von 
dem Ungluͤcke der Kinder erzählt-hatse, die 
früh ihre Mutter verlören): ‚Liebe Mutter! 
„bitten Sie den lieben Gott, daß er meine: 
„Frau fo lange leben läßt, bis alle meine 
„Rinder groß find! 

Mir haben den Begriff in ihm erregt, 
und befeftigt, daß er einft, wenn. wir alt und 
ſchwach find, uns fo ernähren muͤſſe, wie 
wir jegt ihn. Er denkt fich folglich aud) das. 
Gleiche für fih von feinen dereinftigen Kins 
dern. So fagte er denn einmal zu. mir: 
‚Liebe Mutter! ich hoffe, daß ich einft en 
viele Kinder befommen werde. Er: 

Sch. : Warum denn?- 

Er. Weil 1 den lieben Gott darum 
bitte. 

Ich. Warum wanſcheſt Du es denn? 

Er. Damit ih einmal recht viel Brod 
und Pflege habe, wenn ich alt und ſ RR - 
bin. | 
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In Betreff unferer (feiner Eltern) fagte: 
er ein andermal: „Wenn meine Frau. etwas 
„Gutes gekocht hat; dann will ich immer zu 
„ihr fagen: „Liebe Frau! forge nur erſt für . 
„die Alten!“ | 

Ats fein Vater in der Schweiz war, 1804, 
(er war damals vier Jahr alt) erzählte ic) 
einmal unferm Mädchen von einem Kinde in 
der Nachbarfchaft, welches grade frank war, 
und feste hinzu: „Die Mutter würde fi) 
fehr. grämen, wenn das Kind ſtuͤrbe!“ Karl 
fpielte in einer Ecke des Zimmers, und ich 
glaubte nicht, daß er auf uns hörte; aber er 
Fam zu mir und fagte: | 
1 „Liebe Mutter! cigentlis wäre. es 
wohl recht gut, wenn Friedchen ftürbe? 

Ich. Warum meinft Du das, mein 
Kind? | Ä | 

Er. Sa, weil er. dann Ben und 

befjer wird. 
Sch. Du haft Keht, mein Kin! aber 
moͤgteſt Dir denn auch wohl fterben ?. 
. Er befann fich eine Weile und fagte dann: 
3 Mein! liebe Mutter! ich ‚will lieber le⸗ 
ben bleiben, damit Sie doch Jemand haben, - 
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der Sie ernaͤhrt, wenn Sie alt und and 
find. | 
Schon feit mehr als einem Ssahre 6. h. 
als er noch nicht drei Jahr alt war) wird er _ 
oft bis zu Thraͤnen gerührt, wenn der Vater, 
oder ich, ihm eine rährende Gefchichte erzäh: 
len, und fpringe laut lachend umber, wenn 
fie ſich glücklich endigt. 


Ich erzählte ihm einft von zweien Kna⸗— 
ben, wovon der eine gut, fleißig und fparfam, 
der andere böfe, faul und nafchhaft war. Der. 
Gute ſammelte fih von feinen Belohnungen 
etwas, gab davon den Armen, und Faufte, 
auch feinen Eltern bisweilen eine Kleinigfeit, 
Sein Bater wurde kranf ss „Ad wenn 
er doch) jeßt gleich binginge, rief N und 
feinem Vater Mediein kaufte!“ 


— ante Knabe: verließ feine Mut: : 
ter, um ihre Ermahnungen nicht zu hören; 


er konnte und wollte aber nicht. arbeiten und: 


fam daher in fehr ‚große North. Karl wurde 
gerührt und rief weinend: „Ach! wenn er 
doch nur zu feiner Mutter zurückginge und 
fogte: Liebe Diutter, vergeben Sie's mir, ich 


— 
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will auch nun immer gem gut und fleißig 
fein! 

Als er vier Jahr alt, und ſein Vater in 
der Schweiz war, betrug er ſich einſt beim 
Leſeunterricht ) hoͤchſt unaufmerkſam, und 
gab ſich durchaus feine Mühe. Ich verſuchte 
Guͤte und Ernſt umſonſt, und ließ ihn endlich 
unzufrieden gehn. Ich ſah ſehr mißmuthig 
aus, und ſagte wehmuͤthig: „Ach! was bin 
ich fuͤr eine ungluͤckliche Mutter, wer wird 
mir etwas verdienen, wenn ich alt bin! — 

Karl ward ſehr geruͤhrt, kam zu mir mit 
Thraͤnen im Auge, ſchmeichelte fi ſich an . 
an, und bat: 

Liebes Muͤtterchen! vergeben Sie nie: 
es nur diesmal, und laffen Sie mid noch 
einmal lefen; ich will mir auch rechte Mühe 
geben und fleißig fein! Aber fehen Sie nur 
nicht fo betrübt aus! — 

. Wirklich. las er nun mit. ſehr großer * 
eg 





H Meine Frau hatte mich ann aberraſchen 
wollen, daß Karl leſen erde wenn = zu⸗ 
ruͤckkaͤme. —⸗ 1388 3% ai EA LH 


Y 
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Bald nach dem vierten Jahre fagte er zu 
mir: „Liebe Mutter, bitten Sie den lieben, 
Sott, daß er Ihnen noch ein Kind giebt, 
- halten Sie nur _ noch einmal die Schmerzen. 
aus *), damit Sie doch noch einen haben, 
der Ihnen und dem Water etwas verdient, 
wenn Sie alt find. . 

- Einmal fam er zu mir in die Kühe und. 
—— „Liebe Mutter, ih muß ſehr viel: 
lernen, denn ih muß gleich für fünf Perſo⸗ 
nen jorgen, wenn ich groß bin. 

Welches find- denn die. fünf Perfonen ? 
fragte ih. „„ Sie und der Vater, und ich 
und meine Fran, und Karoline, (Dies: 
war. der Name unfers Dienfimädchens.) Ich 
bejtätigte ihn in diejer Sjdee, und er brachte 
mir fein Buch, um daraus zu leien, 

Er war vier Jahr alt, als er einmal in 
des Vaters Stube ſpielte, indem mir diejer 
nach einem franzöflihen Werke deutſch diktir⸗ 
te, und ich ſchrieb. Der Vater fagte unter, 
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Ich hätte ihm im Allgemeinen geſagt, dag 
das Gebaͤren der. age den Müttern viele... 
Schmerzen verurfache, — 
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andern: „Alles iſt aus nichts geſchaf— 
„fen, und wird wieder zu nichts. Aus 
genblicklich verließ Karl fein. Spiel und fag 
te: „Es wäre wohl befjer, wenn es 
bieße: Gott Hat alles erfchaffen.” 

Sn denfelden - Tagen war einft zur ges 
wöhnlichen Zeit Cd. h um zwölf Uhr) das 
Mittagbrod warnt geftellt worden, weil der 
Vater noch nicht kommen konnte. Karl war 
fehr hungrig, und fehnte fih unbefchreiblich 
nach dem Effen. Sch. vertröftete ihn auf die 
baldige Ankunft des Waters. Unſer Maͤd— 
chen aber aß fchon ihr Mittagbrodt; Karl ſah 
es fehnfuchtsvoll an, trat dann an’s Fenfter, 
und fagte mit Ausdruck: „Haſt Du genug 
und Weberfluß, fo denk’ an den, der darben 
mug!” (Eine Stanze aus einem feiner Le 
febücher.) 

Er war: einft: Außerft hͤrtlich gegen mich. 
Wen liebſt Du denn wohl am meijten auf 
der Welt? fragte ich ihn. Er antwortete: 
„Meinen Vater, Sie und mid felbft. 
„Ja, ja! Sie können mir’s glauben, daB ic) 
„mich Felbit auch liebe, — — mie: :ja 
„euch immer zu eſſen. — ALLE 
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Sm Januar 1805, als Karl vier und ein 
halbes Jahr alt war, fagte er einft zu mir: 
„Liebe Mutter! darüber war wohl der liebe 
Sott fehr unzufrieden, daß die Menfchen _ 
Chriſtum tödteten? 


IH. Sa ot! mein Kind! denn Chris 
ftus war der beſte Menfch, der jemals auf 
der Erde gelebt hat; er war fo gut und fo 
verftändig,. und half fo vielen Armen und Leis 
denden aus der Noth; und that alles, was 
der liebe Gott haben will. 


Karl. Aber warum ſagte denn Ehelſtue 
den Menſchen nicht: ich bin ja gut und — 
nichts boͤſes? 


44, Das mußten die Menfchen ſelbſt 
wohl, aber Viele unter ihnen waren ſehr 
boͤſe. Das ſagte ihnen dern Ehtiſtus im⸗ 
mer, und wollte, daß ſie beſſer werden ſollten, 
dazu hatten fie aber keine Luft. Auch woll; 
ten fie es nicht einmal hören, daß fie böfe 
feien, und Eonnten darum Chriftus nicht leis 
den, weil er es ihnen immer wieder fagte, 


un ‚186 — 


Kart. Aber es war doch wahr *), und 
Chriſtus konnte es ihnen ja beweifen, daß 
fie böfe feien; dann durften fie ign doch nicht 
todt machen. 


Dies Gefpräch endigte mit einer Eleinen 
Beſchreibung des Lebene Chriſti. 


Am Abend dieſes Tages las Karl dem 
Vater etwas aus Tillichs erſtem Unterrich— 
te, den ihm der Vater aus Leipzig mitgebracht 
hatte, vor. Er konnte nicht ſatt werden, und 
wollte immer noch mehr leſen, ob es gleich 
ſchon ſehr ſpaͤt und er vorher ſehr muͤde war. 
Endlich ſprach der Vater mit Andern, und 
Karl neigte ſich zum Schlaf, konnte aber noch 
nicht zu Bette gebracht werden, weil ich Zahn— 
ſchmerzen hatte. Der Vater wollte ihn wie— 
der ermuntern, und ſagte deshalb, er moͤge 
nun nur fo rtfahren. Karl las, bis er an 
die Stelle kam: „Die Aeſte haben Blaͤt— 





) Wir hatten ihn dazu gewoͤhnt, daß ihm Wahr— 
heit uͤber alles ging. Er haͤtte ſich lieber 

die groͤßten Schmerzen zugezogen, als — eine 
AUnwahrheit geſagt. 
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ter‘ dann ırief er mit großer Lebhaftigkeit:) 
„Das ifti falſch! es ‚müßte: iheißen,. die 
Hefte. Haben BUEBE, und Be 3weige * 
ben Blätter! 

Sm Fruͤhjahr 1805, de — vier Jahr 
neun Monate alt war, fuhren wir nach Leip⸗ 
zig und mußten durch Skeuditz. Es iſt dort 
ein ſehr ſchlechtes Pflaſter, ich ſagte daher: 
„Wenn wir nur erſt duch dag. verdammte 
„Skeuditz waͤren, da wein man ganz muͤrbe 
„geſtoßen!“ 

Wir waren nachher — eine — 
de gefahren, und glaubten, Kaͤrl ſchliefe. Mit 
einem Male fing er an„Liebe Mutter! eis 
geutlich fellte man doch wohlinicht fagen: das 
verdammte Sfeudiß, weil Sfeudiß micht 
dafür kann, ‚daß es 'ein«fo RR Dflafer 
hat.’ | 
Zu derſelben Zeit brachte ich ih, des 
Abends: zu beste; Er. hatte fchon lange. Zeit 
‚gelegen, als ich wieder in das Zimmer beim: f 
I Dergleichen alt enberzige Aeußerungen ſeiner 

Me nung erläu ten ‚wir ihm damals ohne. Be⸗ 


denken, weil wir die veime Kindlichtett 
nicht unterdruͤcken wollten. — 
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2.y,Bor "einer: Heinen Weile hat es zehn 
gefchlagen, ſagte er. Sch Hoffe; daß ich: ein, 
mal. ein recht guter: Wirth werde.“ — 
Warum das, fragte ich. „Liebe Mutter, weil 
ich doch: auf alles achte, und dag Ein 2: ein 
da N — | 


Eines ———— wollte es bie nicht — 
ken, denn. die Speiſe behagte ihm nicht. „Iß 
dich ſatt mein Sohn! ſagte ich, Du bekonimſt 
vor vier Uhr nichts wieder! on 
Er: aß demohngeachtet wenig - und: vers 
fiherte, er Tel fatt. Es war aber noch nicht 
drei Uhr, fo klagte er fhom über großen Huns 
ger. und bat, ich .. as etwas: w fen 
geben. io ws] 
„ Wie viel ik bie üb, * Kind? — 
te ich ihn. 
Er. Bald drei; 
Sch... Wann habe ich Dir aest daß Dh 
* bekommen wuͤrdeſt? a, u 
Er. Um vier - - 
Ich. Kann id Dir nah, als. "fie vers 
nünftige Mutter, jetzt ſchon etwas geben? 
Er. ehmuthis) Nein! — nicht! 


— 
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Es bat nicht wieder, ſondern ſtellte ſich 
in eine Ecke, und wandte ſich an den lieben 
Gott ). indem eramit gefalteten Haͤnden ſein 
Gebet vor Tiſche ſprach. Der liebe Gott 
erhoͤrte ihn nun durch In denn? — 14 5” 
ihm etwas. 


| Einft Elopfte ih Karln auf die Baden 
und fagte (herzhaft: Nun will ich die Bäd; 
hen recht klitſchen! „Liebe Mutter, fagte 
er, als ich es eine Weile gethan Hatte, es 
müßte wohl ktatſchen und nicht klitſchen 
heißen, denn es klingt ja deutlich wie ein a, 
wenn Sie auf die Bade ſchlagen. | 


Sm Mai 1805, als er gegen fünf Jahr | 
alt war, fragte ich ihn einſt, wie ihm eine 
Dame gefalle, die bisweilen, bei uns war. 
(Sie war ſehr ſtark, dabei aber auch etwas 
ſteif und machte viel Auſpruͤche. Sie war 
zwar guͤtig mit Karl, konnte ſich aber nicht 
in das, Kindliche hineinfinden, und ſie und 
ihre Tochter ſchminkten fi fih.) 

„Nicht gut! antwortete er; Sie ift fo 
duch, und. macht fihb immer fo... breit. cer 
zeigte einen großen Umfang.) 1.47. : 


J 
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Aber Frau prole ſein az. Tragteiapif ja 
and. = dickö © * 
Ja! miche n ws aber che fo 


* ER, jr} 


Ich. Wie gefällt Dis — ur ige 
Setät, das ift doch huͤbſch? Fans 

Er. . Nein. es gefällt mir nicht, fie hat 
ſo ſonderbare Backen, und die M amſell auch, 
die Backen kann ich nicht leiden!“— 

(Er. hatte: durchaus keinen ‚Begriff von 
Schminke, hatte, auch nie davon gehoͤrt.) 

‚Um, eben diefe ‚Zeit. fagte ich. zu einer 
Mamfell, die. ein ſehr ſchoͤnes Tuch um hatte: 
„Liebes Mädchen, ich habe mich ſchon lange 
in Ihr — verliebt, das iſt doch ſehr ſchoͤn! 
,„Ja! rief Karl, und ich habe mich ſchon 
„fange in Ihr Geſicht verliebt, das iſt noch 
„Te 

Er hat einen ſehr richtigen ind feinen 
Sinn für Schoͤnheit, und‘ weiß ſchneil die 
Perſonen aus der Geſellſchaft deräns zu fin⸗ 
den, die vorzuͤglich ſchoͤn ſind, u und mit dieſen 
beſchaͤftigt er ſich dann beſonders vlel.« Er 
ſah vor: etwar "einem: halben Jahre ein ſehr 


ſchoͤnes Mädchen im Halbe "die er gleich ſehr 
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zärtlich behandelte, und nachher noch oft von: 
ihr fprach. Als er eben ein bißchen fchreiben 
Eonnte, follte er einmal ein ihm von mir auf 
- gegebenes Erempel rechnen. Es währte fehe 
lange, ehe er es mir zur Durchſicht brachte, 
fo dag ik zu ihm ging und woran 
es fehle. 

„» Was mahft Du denn da? fragte ich, 
als ich ſah, daß er noch gar nicht — 
hatte. | 
Er. Liebe Mutter, da’ habe ich den Na⸗ 
men des ſchoͤnen — aufgeſchrieben, 
das in Halle war! 

Ich ſah nach und fand verkehrt ges 
Ihrieben (weil er fih mit den Buchftaben 
noch nicht zurecht finden Eonnte) den Namen: 
Re tz. (So hieß fie) 

Hier ſind noch einige dergleihen Vorfälle, 
welche ich damals unfern Verwandten ſchrieb. 

As Karl fehs Jahr alt war, nahm id) 
ihn zur Belohnung feines Fleißes und feiner. 
guten Sitten, dahin und dorthin mit, und er 
gefiel allerithalben. Seine Art, Deutfch zu 
lejen, und. dag Wenige, was er vom Franzds 
fifihen verftand,. erregten ein frendiges Er: 


ffaunen. Heute, den 2rften Julius 1806, las 
er eine. Seltertfche Dde, die er nie gefehen 
hatte, fo gut, daß die fämmtlichen Zuhörer, 
fogar der rohe G., weinten, und daß er alle 
meine: eigenen Erwartungen und Forderungen 
| (bie doch nicht: klein ſind) weit übertraf. 
Der Kaufmann, der ihm und mir drei Tage, 
zuvor den Gal’fchen Kopf. gezeigt, und Karls 
Anmerkungen dabei mit Verwunderung anges 
hört hatte, fagte jeßt zu meiner Frau: Er 
babe an dem Tage: (da Karl den Gall'ſchen 
Kopf befab) etwas gefehn und gehört, was 
er noch nie gefehen und gehört babe. NB. 
Sch hatte genug zu thun, ihm Stille anzus 
deuten, denn er wollte von Karls. Klugbeit 
reden. | 
Karl fagte einen Tag darauf, nachdem 

er den Kopf gefehn hatte: Lieber Water! bei 
mir muß wohl das Organ ber Dummheit *) 
ſehr 





Ich haste es mit ueberlegung dahin N 

daß er wirklich glaubte, er fer haͤßlich und _ 

AT fehr dumm. Dadurch — alle — 
cheleien gluͤcklich von. ihm ab. ducZiu 
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ſehr ſtark ſein! — Zugleich betaſtete er ſei— 
nen Kopf, und zeigte mir eine vorzüglich 
große Hervorftehung, mit den Worten: dies 
lieber Vater! wird es wohl fein! — u 

Am göften Julius 1806 ging ich mit ihm A 
nach Wefeniß fpaßieren. Auf dem nee 
fragte er aus Langeweile: 
Lieber Vater! werden denn auch jest wohl 

manche Menfchen Taufend Jahr alt? (NB. Ich 

hatte ihm. vor einigen Tagen von Methufa: 
lab) und den wahrfcheinlihen Mondesmos 
naten flatt Jahren erzählt.) 

Sch antwortete, um ihn zuruckzuwelſen. 
Du wirft es wohl werden. | 

Karl. Warum ih? — | 

Ich. Meil ich einmal gelefen babe, ein. 
Menfh, der recht närrifche Einfälle habe, 
werde Taufend Jahr alt werden. (Ich hoffte 
auf die Antwort, fie erfolgte aber nicht. Ev 
fhwieg für De und ſprach von: andern 
Dingen.) en 

Als wir zurüd — und — Stel⸗ 
le betraten, ſagte er: „Lieber Vater! der 
„Mann, der das geſchrieben hat: Wer recht 
„naͤrriſche Einfaͤlle hat, werde Tauſend Jahr 

1 13] 


„alt werden, muß wohl felbft Taufend Jahr 
„alt geworden fein!‘ 

Sch - lachte und madte Scherz daraus; 
denn nie benahm ich mich bei einem ſolchen 
Einfall, als vb.er etwas befonderes wäre. 
Dft Habe ich, heimlich Freudenthränen ge— 
weint, und that doch gegen ibn, als ob er 
etwas hoͤchſt gewoͤhnliches geſagt habe. 
Im Jahr 1906 kam ich einſt mit Karln 
des Abends von Halle zuruͤck. Wir plauder⸗ 
ten. Von ungefähr wandte er fih um, uns 
terbrach fih im Sprechen, und rief fehr ſchnell: 
„Lieber Baten! da iſt ein Magnet!” denn 
er Eonnte das Wort: Komet. nicht fo ſchnell 
finden. — Sch ſah mich ebenfalls um, und 
fand, daß es wohl ein Komet fein muͤſſe. 
Da; ich, aber noch nie einen geſehen, auch am 
demjelberr Tage mit Karin bei meinem ehemar 
tigen Lehrer, dem Profeſſor der Aftronomie, 
Herrn; Rlügel, :gewefen !war, ihn lange ger 
fprochen, und dieſer mir nichts davon gejagt 
hatte; fo zweifelte ih: Es war aber wirk: 
lid der nachher. fo befannte Komet jenes Jah— 
tes, den nur noch Niemand wahrgenom— 
men hatte, weil ‚der Himmel. feit langer 
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Zeit mit Wolken bedeckt geweſen war. Auch 
heute war es ſehr bewoͤlkt, und bloß in der 
Naͤhe des Kometen befanden ſich ein paar 
helle Streifchen. Karl entdeckte alſo dieſen 
Kometen, in demſelben Augenblick, als er ihn 
zuerſt ſah, ob er gleich noch niemals. einen 
geſehen hatte: Wenige Tage ‚nachher waren 
alle. öffentliche. Blätter. voll: davon, daß man 
an: jenem — —— Kometen am Himmel 
entdeckt habe. ger) — 
Welche — und f&arfetzsheitse 
kraf t jener. augenbliclihe Ausruf! beweiſt, 
brauche ich. dem Denfenden nicht erfi: weiter 
aus einander zu ſetzen. „Ich bemerke alſo 
nur, daß ‚vieles von dem Erzählten — grade 
wie diefer Vorfall — klar vor Augen ‚Segen 
wird, wie albern oder. haͤmiſch jene Menſchen 
ſprachen, welche verſicherten: nur meines Soh⸗ 
nes Gedaͤchtniß ſei ausgebildet, feine 
Urtheilskraft aber nicht. 
| Mit größerem Rechte fönnte ich allenfalle 
das Umgekehrte jagen, denn wirklichhabe 
ih «mehr als einmal die Sedächtnißärafs 
zur uͤck zu daſͤ cke neg eſcuch t, wenn iich merkte, 
daß ſie uͤberwiegend zu mwerden anfingsau hie 


Urtheilsfraft des Kindes haben wir 
beide. (meine Gattinn und ich) ſtets mit 
der allerhoͤchſten Sorgfalt zu vermeh— 
ren und zw'veredeln uns bemüht. - 

Als: Karl zwiſchen drei und ‚vier Jahr 


lt war, hörte ich ihn einſt in unſrer Akazien⸗ 


laube ſehr lebhaft ſprechen. Ich ging hinein 
und erfuhr / daß der Student, ber bei. ihm 
war, gejagt: habe: .esi.fei dafelbft Cin der Lau⸗ 
be) Ealt! Karl hatte darauf, geantwortet: 


ich biete um Vergebung! es iſt hier nicht alt, 


fördern kuͤhll — ı Kalt iſt es im Winter, 
wenwiesi friert "Sebt aber (es war mitten 
im Sommer) kann es nur kuͤhl fein. 


De Student hatte feinen Ausdrud: 
xalt“ vertheidigen wollen. Daher war das 
lebhafte Sprechen von beiden Seiten entſtan⸗ 

— J 


* J * 2 .f " * 24 ? ⸗ 
2 11112347 20 A — 


Weil aber ein Unterricht über das A. B. 
€., ſeiner Natur nach, Jam troffenften, 
folzlich amſ chwier igſt en iſt, ſolſei es mir 
erlaubt, hier den kleintren Theileiniger Un 
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terredungen mit meinem Sohne Über diefen 
Gegenſtand folgen zu laffen. -..- 

„ Das. Ganze wurde zwar zu jener Zeit 
gedruckt,- aber nur wenig bekannt, ‚weil die 
darin; aufgefieffte Methode weder nach den 
damaligen, Mode war, noch auch). die nuͤtzli— 
hen Folgen derfelben. geahnet,, wurden. Das 
Wenige, was. ich davon hier. gebe, erfcheint 
verbeffert und, ‚vermehrt, ‚und. Fann, zugleich 
als (verlaugtes) Mufter meiner. Unterrichts— 
ie hienen.: Ä = 


34: 23 48 
‚Mnterredungen mit Kart. 
din) 1 1. DE 4. 5% 
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Don den felbfilautenden, Buchſtaben. 


Vater. Du weißt nun zwar, lieber 
Karl, wie die Buchſtaben heiß en, aber Du 
weißt noch nicht, wie ſie ausgeſprochen 
werden. Das: Zeichen A heißt A, und wird 


⁊⁊ 


\ 


auch⸗ Aausgeſprochen; das Zeichen B beißt 
aber Be, und wird doch nicht Be ausgefpros 
hen, ſondern fo weit man dies fantiz als 
Be ohne e. Aus einem Buche kannſt Du 
dies nicht fernen, ſoͤndern müßt es von Altern 
und verffändigen Leuten hoͤren und ſehen, und 
dann behalten: (Er macht mit dem Mun 
de und befonders mit den Lippen die nöthigen 
Bewegungen, um das Be ohnek ihn Tanz 
deitten:) Nicht wahr, Du hoͤrſt eigentlich kei⸗ 
nen Laut, wie beim A. Daher koͤnnte man 
das U einen lautenden (tönenden, klin— 
genden) Buthſtaben nennen, DaB IS aber 
einen nicht ſelbſt lautenden, (nicht 
felbfi tönenden, nicht felbft —— 
den. 1220627 

Karl. Lautet denn das: A? 
lieber Vater! 2 v9. 
MR. 2 syenarpe)Qdier HaG 3% 

Vater. Nein, mein Sohn! Es giebt 
noch andtei lau'te nde "Bukhftaben.? » Außer 
dem Abnaͤmlich yihichfte noch! ei, Bund u 
Diefe Fünf” Buchſtaben“ koͤnnte man auch 
Hauptbuchſt aben nennen, weil ohne fie; 


* 


oder ihres Gleichen, Feine einzige un ger 
bildet werden Fann. *) | 

Karl. Sie fagen: Ihres Gleichen; 
was meinen Sie danıit? Br 

Vater. Sch meine Buchftaben, die ebens 
falls felbft lauten (flingen oder tönen). 
fo wie a, e, i, o und u, aber doch im Gruns 
de nur aus diefen gemacht find, oder: ihre 
Kinder heißen können, 3. B. das & (Mb. 
Man fpreche dem Kinde ja nicht: ae vor!) 
das vom a und e herkommt, oder als ein 
Kind von: a und: e anzufehen ift. 

Ferner das: y, das ungefähr wie das: i 
klingt, und auch fein Bruder genannt wers 





*) Merkwuͤrdig ift, daß die Ordnung, in welcher 
die reinen felbit lautenden Buchſtaben geftellt 
zu werden pflegen, fich genau darnach richtet, 

wie man den Mund beim Ausſprechen bderfel- 

ben öffnen. muß. Bei der Ausfprache des a 
z. B. öffnet man den Mund ganz; bei der des 
e etwas weniger 5’ bei der des i noch weniger; 
bei der des o ſchließt er fich merklich mehr; 
und bei der des u faſt gänzlich. Wil man die 
unreinen mit hinein nehmen, fo muß, zu 
obigem Behufe, die Ordnung ſein: a, a 77 
ß, Ö, u, uͤ. 


— 
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den koͤnnte. (Es iſt eigentlich ein griechi— 
ſcher Buchſtabe, und ſollte aus unſrer Spra— 
che, da wir ohnedies das uͤ haben, wegbleiben. 

Ferner das: 5 (ja nicht: ve!) ‚das von: o 
und: e hberfommt; 

endlich das: A, (ja nicht: ui!), das. vom 
u und i herfommt. 

Auch diefe Fannft Du als ſelbſtlauten— 
de (felbfiflingende oder felbfttönende) 
Buchftaben anfehen. Sie alle lauten gerade 
eben fo, wie fie heißen. Nenne fie mir alfo 
einmal und zähle dabei. 


Karl. ı) a. | 
VBater. And wie wird das: a ausge; 
fprochen ? 

Karl. nun! lieber Vater, a wird a 
gefprochen. 


Vater. Meine Frage ift gar nicht un: 
näß: denn wird etwa b aud, be ausgejpros 
hen? 
Karl. Ad nein, fondern nur: (er ber 
muͤht fih, be ohne e auszufprechen.) 
Bater. Wie heißt ber zweite Buchſtabe, 
ber ſelbſt lautet? 

Karl. © 
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Vater. Und wie ſprichſt Du ihn aus? 

Karl. Auche. 

Vater. Wie heißt der Sohn dieſer bei— 
den? 

Karl. A. 

Vater. Recht, mein Kind! und wie 
wird er ausgeſprochen? 

Karl. Auch aͤ. 

Vater. Manche Leute ſagen ſtatt aͤ lie 
ber ae. Iſt das richtig? 

Karl. Nein! 

Vater. Warum nide? & tft ja das 
-Kind von a unde, folglich muß es ne heißen. 

Karl. Nein, lieber Vater! ich bin das 
Kind von Vater und Mutter. Heiße ich dar⸗ 
um: Vater, Mutter? Nein, ich heiße Karl. 

Vater. Ya fo! — nun darin haft Du 
recht! alſo: aͤ. Wie heißt der vierte felbft: 
lautende Buchftabe? 

Rarl. i, und wird auch i — 

Vater. Wie heißt ſein Bruder? 

Karl. y. Wie wird der doch ausge 
fprochen ? 

Vater. Auch wie ein i;.es iſt ja das 
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sriehifhei, Du kannſt es auch das über: 
- fläffige i nennen. Der fehste aber, hurtig! 

Karl. D den weiß ich. Er heißt o, und 
wird auch o ausgefprocen. 

Vater. Der fiebente ift mie ihm ver; 
wandte. Wie heißt er? 

Karl. 8, wird oͤ ausgeſprochen, und 
‚feine Eltern beißen o und e. 

Vater. Der adte? 

Karl. u, und wird auch u ausgefpro: 
hen. | 

Vater. Gut! nun fehlt nurnod einer, 
der neunte. Wie heißt. der? 

Karl befinne fih und wiederholt halb: 
laut: a, e,d,i,y, o, 9, u — — Ab nun 
weiß ich es, uͤ heißt er, undwird auch: uͤ aus; 
'gefprochen. Seine Eltern find u und i. Nun 
weiß ich fie alle neun. a, e, &, i, y, o, oͤ, u 
und uͤ. 

Vater. Sage fie einmal ruͤckwaͤrts her. 

Karl uͤ, u, oͤ, o, y, i, aͤ, e, a 

Vater. Sage ſie noch einmal außer 
der Drdnung her, laſſe aber ſo viel als 
möglich Eltern und Kinder oder Geſchwiſter 
———— 


‚Rarli- Was iſt das: Sefhmwifter? - 
..Bater... Bruder und. Bruder, oder 
Oetker und — oder m und _ 
Schwefter.. TEE. 
Karl. Ach ſo! nun weiß — Sie — 
nen das i und das y. Dann nehme ich zu 
dem i das u, und erhalte dag ü. Das a und 
e geben mir das. dä, und das o und e das 8. 
Jun habe ich fie doch .alle genannt? 

Vater. Sa, mein Kind! Zur Belohnung 
fage fie mir num noch alle neun, aber ganz 
——— ihrer Ordnung her! 

Karl. aͤ, y, oͤ, u o, * a. CEr 
laͤchelt.) 

Vater. Kleiner Schalk! meinſt Du, daß 
ich es nicht gemerkt habe, daß Du doch eine 
Drdnung beobachtet haſt? Du. haft die um 
reinen feldftlautenden Buchſtaben, als’ ä, y, 
d und ü, zuerft und von vorn her, die reis 
nen aber, als a, e, i, o und u, von rück 
wärts hergefagt.. Iſts nicht wahr? 

Karl. Sa, lieber. Vater! Aber Sie, 
find doch deshalb nicht böfe? 

"NV Ater.: Nein, mein Kind! Lerne aber. 
‚hieraus, daß es dem Menfchen meiftens leichs 
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ter: wird, eine Sache in einer gewiſſen Ord— 
nung zu thun, als ohne alle Ordnung. 
Verſuche es einmal, und ſage die neun ſelbſt— 
lautenden Buchſtaben ohne alle. ya 


der! I 


Karl. a. 


Ich will zählen.: : 
Karl. di | | 
Bater. Gut! eins. 


Vater. Gut! zwei: | 


Karl. e. he ’ 
Vater. Das gilenihtt E 


Karl. Nun denn, d. . — 
Vater. Meinetwegen! drei; ——— 


aber haſt Du auch bier eine Ordnung im 


Kopfe. Auf jeden a“ _.. Du ı nun — 
d nennen. J 


Karl. Nun Senn; mw’ a. 
Vater. Gut! vier. 


Rath 1. ar: 


Vater. Gut! fünf. - 3.7. men 
Karl. Nun aber doch.» | 
Vater. Ja! ah —A 

Karl. e. . ee ——— con 
Vater. Du! (er droht thin laͤchelnd.) 


Von 8 zu e? -das iſt ja gewiſſermaßen Ih 


1905. — 


der Ordnung. Indeß, weiter nur, es ſoll 
ſieben ſein. u 
Karllũ: 23 
Baten Su! — Der neunte aber 
Yaner 
Karl. (ſinnt fange nach).“ Lieber Bas 
tet! ich weiß es nicht. Ich verirre mich ganz 
und gar... O, laſſen Sie ſie ano un in 
„der Ordnung‘ herfagen! a 
| Water. Heinetwegen!” Dir fehlt— uͤber⸗ 
dies bloß das überftaſtge , das fogenannte: 
rl ie heißeite ſie denn ih der ord⸗ 
nung? | 
Karl.“ Ah, e, Be, 9,0, u, ũ. 
Vater. Gut, mein Kind! Da haſt Du 
einen Kup!’ Bleibe nur ‚immer bei der Ords 
nung! Din Hilfe der Ordnung findeſt Du 
alles, was Du ſucheſt, viel leichter, als oh⸗ 
F — i e. | | 
e gerne Orbnung, übe ſte 
5 Dfbnung fpart Die manche Muͤh! — 
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Bon den nicht felbitlautenden Bude 
ſaben uͤber haupt. 2 


| Bater. Wir haben geſtern von den 
ſelbſtlautenden Buchſtaben Beide ‚Wie 
heißen fie doch? 

Rear yo aͤ, i, y, 9. * u und. uͤ. 
Vater. Gut! Welches find, ‚aber die 
"nit feldfilautenden? .. nid 
| ‚Karl, Alle. ‚übrige EIN 2 
ater? —— 

Vater. Freilich m Aber, wie hei⸗ 
Ben.fie? 

‚Karl (iſt peifegen), v 7 = — 
| Bater.,, ‚Sage das - ganze A— B C her, 
laß aber die ſelbſtlauten den Buchſtaben 
weg! 

Karl (ſagt fie langſam her). 78 ee, Er 
ef,. ge, bar fa, el, em, en, pe, fu (W, 
er, es, te, vau, we, ir, zet. 

Vater. Wie viel waren es? 

Karl (wiederholt fie merkiih geſchwin— 
der). Neunzehn, lieber Vater! 


Vater. Gut, mein Kind!.. Haft Du 
“aber auch wohl bemerkt, wie viel ſchneller 
Du fie das zweite Mal herſagen Fonnteft, 
als das erſte Mal? Siehe, "fo geht es mit“ 


allen Dingen. Aud das Schmerfte wird 


uns leicht, wenn wir es öfter nach einan— 


der vornehmen, d. h. es üben. Webe Did . 


alfo in allem, was nüßlih iff: denn das 
Sprichwort ift fehr wahr und lehrreich:- 

Uebung bringt den Meifter hervor. 
Hurtig alfo nod) einmal: wie en fie alfe 
neunzehn? 

Karl (jagt fi fie rafh ber). — Nb. — 
Kind muß ſie nun auch wirklich BEIN. 
Bater. Aber rüdwärts! | 
Karl (lagt fie rückwärts Her). 

Bater. Aber außer der Ordnung! 

Karl (thut auch dies, und bringt, mit 
Huͤlfe des Vaters, alle neunzehn heraus) 

Vater. Das koſtete Mühe! nun fo far 
ge fie denn dafür noch einmal nach der Weis 
he ber! 

Karlcthut es). Aber, lieber‘ Bater, | das 
iſt doch fonderbar, daß einige be, ce,. und ans 
dre ha, fa und vau und ir heißen. 


> 


- 


Vater. Wie meinſt Du das? 
Karl. Ich weiß: es ſelbſt nicht, lei es 
ſcheint mir. fo unordentlich. 


BVater. Du moͤchteſt alſo wohl lieber 


auch he und Fe, (wie be und ce) fagen? Nicht 
wahr? 5 , 
Karl. Richtig, lieber Bater, richtig! 
Ich wußte es nur nicht auszudräden. 

Vater. Und alfo wohl aud) ve und re, 
ftatt vau und ir? 

Karl. O ja! wenn id).es dürfte. Dann 
wären die nicht felbftlautenden Buchftaben 
viel leichter zu behalten. Be, ce, de, ef — 

Vater. Naͤrrchen! fe muͤßteſt Du dann 
ſagen. —— 
Karl. Ach ja! fe, ge, he, ke, el wie 
doch ? le, me, ne, pe, que, ve, fe, te, ve, we, 
ker ze. | | 

- Bater. Gut! Sage fie einmal alle 


neunzehn nach einander fo mit! a vereinigt 


hf 


her, als Du fie jeßt eben mit: e vereinigte 


hatteft. ; 
Karl. Ba, ca, da, ef, af, nein fa! ga, 
ha, fa, la, ma, na, pa, qua, ra, fa, ta, va, 
wa, Fa, za. Ä 
Vater. 
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mit; i! 

Karl (thut —*— Bi, er di, fi, gi, FR 
fi, li, mi, ni, pi, qui, ri, ſi, ti, vi, wi, xi, zi. 
Vater. Nun mit: o, aber ſchnell! 

Karl (ſagt ſie ſehr ſchnell her). Bo, co, 
do, fo, go, ho, ko, lo, mo, no, Bo, quo, ro, 
fo, to, vo, wo, xo, 30. j 

Vater. Nun mit: u, aber 2 ſchneller! 

Karl (thut es). Bu, cu, du, fü, gu, 
hu, Fu, lu, mu, nu, Pu, quu, hin In, * u 
wu, Fu, Zu. I; 

Vater. Nun ur 

Karl. BA, ch, dä, fä,-gä, hä, kaͤ, laͤ, 
maͤ, naͤ, paͤ, quaͤ, raͤ, ſaͤ, en vaͤ, vo, nr zaͤ. 

Vater Mit: y. 

Karl. By, cy, * gy, hy, eo, y, 
my, ny, py, guy, ry, ſy, ty, = wy, xy, zy. 

Vater. Mit: oͤ! | 

Karl cthut es). K a 

Vater. Gut! nun and nad) mie; u! 

Kart (thut — nr und auR: ſebr 
ſchnell.) 

Vater. Nun — — — — * a. 

Karbthut es, und der Vater faͤhrt fo 
I. — 343 
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fort mit: oͤ mit: Hy, mit: aͤ, mit: u, mit: o, 
mit: i, mit: e, und mit: a. (Mb. das Kind 
muß wirflich jo aus dem Kopfe a 
ftabiren). - 

Vater. Setze nun einmal das: a vor, 
ſtatt deſſen, daß Du es eben une Ih 
Anftatt: ba hieße es dann ?’— 

Karl (fieht ihn verlegen an). 

Vater. Nun, Da weißt ja — daß 
das —3 nur be heißt, aber eigentlich ohne 
das e ausgeſprochen werden ſoll, ſo weit das _ 
möglich iſt. Setze alſo vor das: be ohne e 
ein: a. Wie heißt es  bann? De 

Rarl Abi | 

Vater. — Sohn! Biehe e8 nur 
etivas mehr sufammen, oder, ſprich es f chnel— 
ler aus, ſo wird es richtiger ſein! 

Rarl: Ab! 

Vater. Richtig! Weiter! 

Karl. Ace, Ad, fat: ra 

Vater.“ Karl, Kati! woran‘ dene Du? 

Karl. Ich weiß es ſchon: af, ag, ab, 
z al, am, an, ap, — as, * av, aw, 
ax/, az! | 
Vater. Ganz nat, nun neben fo mit: e! 


- 
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Kart Eb, ec, ed, ef. ech, A nd em, 
en, ep, equ, er, es, et, ev, ew, ex/ ez. 

Vater. Eben fo.mit:.i. 

Kärl:thuts, und der Water: fährt‘ fort 
mit alten: ſelbſtlautenden Buchſtaben vorwärts 
und ruͤckwaͤrts, und laͤßt fie: ihn zuletzt von 
beiden Arten außer der Ordnung. verjet 
zen. (Nb. das alles «muß: mit dem une 
—— hehe) a ——— 


| Boten. Wenn Du die nicht ſelbſlau— | 
teud em. Vuchſtaben nun ſo genau keunſt, 
als ich’ es‘ wanſche und‘ glaube/ fo’ Haft Du 
auch wohl ſchon bemetkt, daß bei einigen von 
ihnen der” feldſtlaͤutende Buchſtabe, durch 
Huͤlfe deſſen ſie benannt werdenedavder ſteht, 
bei andern aber bapihter. Sei weiten ſteht 
er 4. B: dahinter?“ 


Karl Bei be, ce, de, ge, ha, ka, pe, 
8 te, — we, zet. 


a 


3, 


Vater. Wie viel ſind das; a. 
| Kar — wi und nase van.) 
wu 
Batch, Gut, mein Sohn! Dei welchen | 
Rebe er denn vorn? TEE Se 
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7 Karh. me, a e es und 
ir; alfo bei: fieben. > ar -.. 

DBater. Wir wollen feben. — —— 
bei zwoͤlfen icht ſelbſtlaut end en Buchſta— 
ben. ſtaͤnde der ſelbſtla utende hinten, bei 
fieben ſtaͤnde er vorn; wie en — nun 
— und iſieben „22 yocenminll ride 

Rare Das weiß ihmihti AT er 

Vater. Ah fo! Du kaunnſt nad nicht 
rochnen. Nun ſo ‚will. ich es Dir. fagen: 
es. find neungehn. (Das, Rechnen mein Kind, 
ift- Dir. ‚aber ſebr notämendig,, ſuche, es alfo 
ja zu, lernen! *)., Wie, viel, night, felsklam 
sone Buchſtaben ſind aber ihichicin | 

„Karl. Neunzehn... — 

"Vater. ‚Dun dann haft. Du, ja Recht 
| gehabt. Bei woͤlfen davon ſteht der f elbf; 





J 


Verſtaͤndige Eitern oder Erzieher "begreifen 
Teicht, daß der Knabe es wänfch ein) und dann 
mmidarum bitten ſoll. Wenn Water und 
Mutter ihn oft auf diefe Art aufmerkſam ma⸗ 
cchen, daß es ihm notbwendig fei, ſo wird 
er mit der Zeit es ficher wuͤnſchen unb dann 
— darum bitten. — 


lautende Buchſtabe nach, :.umd: bei: ſieben 
fieht er vor, alfo: find alle neunzehn da, Iſt 
es Dir lieb, daß es’ bei einigen er n ‚bei 
andern. anders ift? ii ld 

Karl. Nein,ıich fähe es ke, hie 
bei allen der felbftlautende Buchftabe vor, 
oder wenn er bei allen nad) flände. Noch 
lieber fähe ich's, wenn gar Fein ſelbſtlau— 
tender Buchftabe dabei wäre. 

BVater. Das letztere gehe nicht an, 
mein Sohn! Denn man wuͤrde alsdann die ' 
Buchſtaͤben den Kindern nicht nennen koͤn— 
nen. Und doch muͤſſen fie genannt werden. 
3. B. De ohne e (er bemuͤht ſich, es auszu⸗ 
ſprechen) heißt: be, das will ſagen: Sein 
Name iſt: be;-aber ausgeſprochen wird 
er, oder vielmehr: foll er werden b. Ce oh⸗ 
ne e uf. w. Wohl aber wäre es gut, wenn 
alle felbftfautende Buchftaben vor, oder 
ale nach dem nicht felbftlautenden ſtaͤn— 
den, und — wenn die nicht felbftlauten: 
den’ alle mit dem gleichen feldftlautenden 
verbunden wären, z.B. Be (und die meiften 
übrigen): iſt mit e verbunden, und dies e fteht 
nach. Es: fönnten und ſollten alſo alfe mit 


e verbunden’ fein, und das e follte nach ſte— 
ben; aber ha und fa find mit a verbunden, 
ig imit:i, get mit: et, und vau gar mit au, 
und bei ef, el, em, en, er, es und ir ſteht der 
felbfttaytende Buchſtabe vor. | 


ho DE at une er SR rer r 
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"of 1L. » oh lies 
"Deister Tag. at 
Bon:den gteihtautenden Bugfaden. 
3 rensair "Is Fa ER Ar Ian i 
Vater. Siehe eg. unter, ‚den. ſelbſtlau⸗ 
— Buchſtaben einen, der einem andern 
in der Ausſprache gleid, wäre? ». ı 
Karl. Nein, lieber. Vater! Denn: das, 
griehifhe i (y)- gilt nicht, und die übrigen 
lauten alle von einander verfchieden. Hören 
Sie nur ſelbſt: a, e, aͤ, i, 0, oͤ, u, J— 
Bater. Gut! ſo laß, ung ‚denn, einmal, 
unter ‚den nicht ſelbſtlautenden Buchſtaben 
ſuchen! Findeſt Du da vielleicht einige, die 
in Ruͤckſicht der Ausſprache einander gleich 
find? — Denke darüber nah!» — 
Karl (denft nach, und Inst. endlich.) 


Sch finde keine. u m. al ee 
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Vater. Nun, fo will ih Dir hekfen. 
Sprih einmal ce ohne e * und dann 
gleich hinterher zet ohne et. 2171 

- Karl (thue es, ſo weit heides andasich: 
iſt). Ah ja! es ift wahr, beim. Andeuten- 
derfelben find. fie einander gleich. Aber ihre) 
Namen find es nicht. u .; >; 6 

Vater. Deshalb — Du allemal, Sem, 
Namen eines nicht ſelbſſtlauten den uch, 
ſtaben auch zugleich daran. denfen,, wie man 
ihn ausſprech en würde, wenn man es Eönnte. 

Karl. Wenn fih aber. ce "und jet in. 
der Ausfprache fo gleich find, fo. wäre es ja 
wohl beffer, ich ließe einen von ihnen weg; 
dann hätte man weniger Büchftaben zu be⸗ 
halten, und koͤnnte diefe, zwei auch weniger 
mit einander verwechfeln.: Denn. ich haͤrchte, 
daß ich das ofters thun werde. 
Vater. Mit der Zeit- wird man wahr⸗ 
ſcheinlich anch einen von beiden weglaſſen⸗ 
Jetzt aber gefchieht es noch nicht; alſo mußt⸗ 
Du den Gebrauch von beiden“ noch lernen. 
— Was meinſt Du aber, welcher von, beiden 
koͤnnte wohl am erſten wegbleiben. en 

Karl, Sa, das weiß ich u 30 
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glaube, es iſt einerlei. Soll ich darum 
loſen? —— 

Vater. Nein, mein Kind! Wo man. 
unterſuchen und nach Gruͤnden forſchen kann, 
muß man es nicht auf den Zufall anfommen 
laffen. Hier ‚Eanuf Du aber ſelbſt unterſu⸗ 
chen. Setze z. B. einmal zet ohne et mit 
a zaſammen, und ſprich es aus! 


Karl "Das heißt za. 
| Vater. Gut! mit e aber! 
‚le url waere Ä 
Karl. je. | 
Vater. mie i. = 
Karl. zi. u 
Baͤter. Mit o! 
Kerl zo. ae 
"Vater ‚Mit u 
"al zu. * „m — 


ar BR Hat Du, — —— daß 


Blei, klingt? Wiederhgfe einmal alle. Spls 
ben, die Du,ausgefprochen haft. 

Karl. za, ze, zi, 30, Ju! — Ach ja!- 
allenthalben wie ; nr Bl das det dhne 
et auszuſprechen Y AT Fe a 
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Bater. Wir wollen doch ſehen, ob es 


| mit dem.ce eben fo huͤbſch ordentlich zugeht. 


Wie fprihft Du es vor dem e aus? 
Karl. Ce. 
Water. Recht! und vor dem 19» 
Karl. Ei; 5 * a 
- Water. Und.vor dem: a? unten 
Kat Ed. Ra a 
Vater (lächelnd). Feiſch — fa! 
. Karl. Aber, lieber Vater, kanheißt ja 
bh alfo muͤßte ja ea ea — un 30) hei⸗ 
= uni } rt 
Vater. Du- — Recht PR ER 
Ca wird .nun einmal fa BE uiid eben: 
fo co fo, und cu fin °  .u . — 
Karl. Dann koͤnnte das t aber in dies 


fen drei Fällen ‚lieber ganz wegbleiben, man .. 
dürfte dafür ja'nur Fa, Eo und Eu nehmen 
Water... Freilich wohl, ‚vielleicht auch in: 


den beiden andern Fällen vor e umd i. 

Karl. Wie ſor Ce heißt ja — * 
ſondern ee. 002, Be 
Water: Und wie heißt ge? 

Karl. Ah jal das heißt auch Pe 
si heißt ci. Dun ja, auf diefe Ark: fönnte) 
%* 


\ 
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das e ganz fehlen, denn vor dem a, o und u 
Eönnte man es durch f, und vor vom e und 
i durch z INT, 

Bater: Auch vor den unreiwen ſelbſt— 
lautenden Buchſtaben ließe es ſich eben ſo gut 
durch k oder z erſetzen. Es kann alſo, und 
zwar um ſo eher, wegfallen, weil es ſicher 
ein fremder Buchſtabe iſt, den die ehema— 
ligen deutſchen Gelehrten, welche mehr, oder 
doch ing ber und x ich ti ger lateiniſch die 
deutſch ſprachen und ſchrieben, aus der latei⸗ 
nifchen im die deutſche Sprache heruͤbergenom⸗ 
men haben,Deshalb iſt es auch billig, daß 
er in fremden, noch nicht ver deutſchtemn 
Eigennamen vor der Hand noch. bleibe. 2. 
Boin Cicero, woder CAfat. Merkwuͤrdig 
if; daß wir noch wicht: einmal gewiß wiſſen, 
ok; dte: Roͤmer: Zizero oder Kikero Aue 


u — iſt,) —— 


——— — — 

Auq das zet — * eigentlich 
nicht, denn ts (oder ter: ohne e und das 
ſchanfe es ohne e) wuͤrden dieſelben Dienſte 
thum1Verſuche einmal. zet ohne et auszu⸗ 
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fprehen, und fprih dann gleich hinterher 
ts aus, fo wirft Du finden, daß z3.und t8 
auf einerlei Weife ausgeſprochen werden 
muͤſſen. 
Karl (verſucht es und ſagt :) Sa, wirk⸗ 
ig! 

Vater. Verbinde beide einmal mit a! 

Kart. Za, tsa. 

Vater. Mit e! 

Karl. Ze, tse. 

Vater. Mit i. 

Karl. Zi, tsi. 

Vater. Mit o! 

Karl. 30, tso. 

Vater. Mit u! 

Karl, Zu, tsu. 

Voter. Siehſt Du? Wir wollen das 
zet aber nur behalten, weil es zwei Buchſta— 
ben durch ein einziges Zeichen ausdruͤckt. Will 
man es wegwerfen, ſo lehre man (wie weiter 
unten geſagt wird,) das kleine s wird alle⸗ 
mal ſcharf, und nie fanft wie das lange f 
z. D. in fa, ausgefprochen. 

Wie fprichft‘ Du denn aber aus — 

Karl. war‘ 
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Dater. Gut! aber Ewa? 

Karl. Ewa! | 

Vater. Recht! aber qua? 

Karl. Ach weiß es nicht. 

Vater. qua wird aud kwa geſprochen, 
und eben ſo que, kwe, und qui, kwi. Wie 
denn alſo quo? | 

Karl. kwo. 

Vater. Und quu? 

Karl. kwu. 

Bater. Hiernach wuͤrden eir ja alfo 
wohl immer mit Ew anftatt.des q fertig wer: 
den; das q koͤnnte folglich wegfallen ? 

Karl. Ad ja! dann hätten wir Kinder 
ſchon drei Buchſtaben weniger zu behalten, 
und, was die Hauptſache iſt, wir verwech— 
ſelten keinen von dieſen dreien mit einem 
andern, der ihm aͤhnlich klingt. Kann nicht 
noch einer wegfallen, lieder Vater? 

Vater. Wir wollen ſehen. Sprich ein⸗ 
mal aus fa und va. En 

‚Karl fa und va. Das flingt völlig 
gleich. | p | 
Vater. Aber fe und ve? 

Karl. fe und ve. Das- ud. 


Pr“ 
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VBater. Aber fi und vi. 
Karl. fi und vi. Das aud. 
Vater. Aber fo und vo. | 

Karl. fo und vo. Das ebenfalls, und 
Jo aud fu und vu maden beide fu und vu. 
Welchen von beiden foll ich weglaffen, lieber 
Vater, das f oder das v? 

Vater. Hierbei Eönnteft Du allenfalls 
fofen, wie Du es bei ce und zet thun woll; 
teſt. Da aber das f in der Reihe der Buch⸗ 
ſtaben früher fteht als das v, das f auch 
öfter gebraucht, ja ſogar bisweilen verdop⸗ 
pelt wird, das v aber nie, ſo koͤnnte am er⸗ 
ſten das v wegfallen. Wir wollen ſie aber 
beide noch behalten, weil — Du die bisher 

—gefchriebenen Bücher nicht wuͤrdeſt leſen koͤn— 
neu, wenn Du nicht beide Buchſtaben fenn; 
teft, und weil man es Dir als einem Kinde 

uͤbel nehmen, oder doch glauben würde, Du 
thätft es aus Unmwiffenheit, wenn Du das. 

Wort Bater mit einem f fchriebeft. Denn, 

merke es Dir, ein vernünftiger Menſch ſtoͤßt 
nie mit einem Male die allgemeine Sitte 
um, und bringt ungern zuerft eine neue 

Mode auf, fondern Schlägt vor und hört, 
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und entſchließt ſich erſt dann, wenn mehrere 
ſeiner Meinung ſind, und ſich mit ihm verei— 
nigen, dasjenige zu thun, was er fuͤr das 
Beſſere haͤlt. 

Karl. Giebt es nicht noch mehr muß 
ſtaben, die wegfallen könnten? 

Vater. Der.aus p und 5 — 
Weiſe zuſammengeſetzte Buchſtabe ph, den 
man voͤllig wie f ausfpricht, z. B. ſtatt: 
Weſtphalen, richtiger: Weſtfalen, beſonders, 
da man die Oſtfalen nie mit einem ph 
ſchreibt. Ferner ſtatt: Adolph, richtiger: 
Adolf. Dagegen ſchaffe man es in allen 
wirklich fremden Eigennamen weniger raſch 
ab. Eben ſo das x oder iks: denn ſtatt ſei⸗ 
ner koͤnnte ks oder das fa ohne a und dag 
fharfe es ohne e ſtehen. Denn Kserfses 
oder Xerxes ift ganz einerlei. 

Karl. Dann fönnte ja aber auch wohl 
»2f wegfallen, weil es mit dem bloßen f einer; 
kiifl. 

Bater. Du ireff, ein Kind! Das of 
völlig wie f auszufprechen. „ würde ein Fehler 
fein, fo wie es ein Fehler ift, wenn man eis 
‚nen befondern Buchſtaben daraus macht. Es 


ift die reine, ——— des p und f, 
und beides muß darin ausgefprochen wer⸗ 
den, z. B. Empfangen darf nicht ausge⸗ 
ſprochen werden: em⸗fangen, (wie freilich 
viele Leute thun) ſondern emp-fangen. 
Eben ſo empfehlen, nicht em⸗fehlen, fon; 
dern emp;fehlen. Wollten wir durchaus: 
emsfehlen fagen, fo müßten wir das p 
beim Schreiben weglaffen. Denn es heißt 
fehr richtig: Schreibe wie Du ſprichſt: 
oder: Sprich wie Du [hreibft! Ä 


Dierter Tag. 


Bon den ähnlich lautenden Budı 
_ ftaben. 


Vater. Geftern fprachen wir von Buch— 
ftaben, die in NRäcficht der Ausfprache einans 
der gleich waren; heute wollen. wir von 
Buchſtaben reden, die einander ähnlich find. 

Karl. Ich verfiehe Sie nicht, lieber 
Vater! wenn ſich zwei. Buchftaben ähnlich 
find, fo find fie fih ja wohl au gleih? 
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Vater (lähelt). Nein, mein Sohn! 
Sage einmal, bift Du mir ähnlich? | 

Karl. Sa! die Leute fagen es wenig: 
ftiens. | El 

Vater. Bift Du mir aber auch gleich? 
— Bift Du eben fo groß, ftarf und verftäns 
dig als ich? | 2 
- Karl. Nein, lieber Vater! ic bin ja 
nur noch ein Fleines und unverftändiges Kind. 

Vater, GSiehft Du, Du bift mir alfo 
zwar ähnlich, aber nicht gleich. — Wes— 
halb ſagen denn aber die Leute, daß Du mir 
ähnlich ſeiſt? 

Karl. Weil meine Augen und meine 
Haare faſt fo nüsfehen und fo gewachſen 
find, wie die Ihrigen, und meine Lippen die 
Form Shrer Lippen haben, und weil ih fo 
lebhaft bin, wie Sie. So tagt wenigftens 
die Mutter oft zu mir. 

Vater. Ganz recht: Einiges an Dir 
iſt alfo fo, wie daffelbe an mir ift, darum bift 
Du mir ähnlich. Gleich aber würdeft Du 
“mir fein, wenn alles an Dir fo mit mir über; 


einftimmte, daß man Dich flatt meiner und 


mich flate Deiner nehmen koͤnnte. Ce und 
ar Ze 


ze, find fie einander ähnlich, oder find fie 
in Ruͤckſicht der Ausfprade fih gleih? 
Karl. Sie find fih wohl gleich; denn 
ih kann das eine flatt des andern nehmen. 
Vater. Gieb mir einmal mehrere an, 
die Du mit einander verwechfeln az 
Karl. Ei und zit. 
Bater. Richtig! bleib aber nicht gera⸗ 
de bei e und z. : 
Karl. fa und va! 
Vater. Recht fo! weiter! 
Karl fe und ve, 
Vater. Gut! Aber nimm wieder zwei 
andre Buchftaben! | 
Karl. Ewa und qua, kwe und que, 
kwi und qui ıc. | 
Vater. Richtig, mein Sohn! Nun ver, 
ftebft Du mid. Denn wenn gleich ewaund 
ana ganz verſchieden lauten, und das 
erſte aus ganz andern Buchſtaben beſteht, 
als das zweite, ſo ſind ſie ſich doch weit mehr 
gleich, als Du mir, denn ſie kann man mit 
einander verwechſeln, uns beide aber nicht. 
Nun wollen wir einmal einige aufſuchen, die 
zwar einander aͤhnlich find, fo wie Du mir, 
I. [15]. 
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die man aber durchaus nicht mit einander 
verwechfeln kann nod darf. Fallen Die 
nicht einige bei? 

Karl. Nein, lieber Vater! 

Bater.--Iun, fo fude eh. unter den 
felbfilautenden. 

Karl. Soll id) die unceinen mit da⸗ 
zunehmen? | 

Pater. Sat 

Karl: O, dann habe ich zweimal zwei; 
naͤmlich: e und aͤ — und i und uͤ. 

Vater. Richtig! Jetzt aber ſuche unter 
den nicht ſelbſtlautenden! 

Karl. Lieber Vater. Da finde ich Feine. 


Vater. Nun, fo will ih Dir helfen! 
Welcher Buchſtabe hat Aehnlichteit mit dem - 
be? 


Kart. (Sagt in — das ABS 
€ her und ruft dann aus:) das pe, Vater! 
das pe! — 


Vater. Gut, mein Kind! Sind aber 
be und pe in Ruͤckſicht der Ausſprache ſich 
sleih? das heißt: kann ich eben fo gut pe 
ſagen, wo ich be fagen follte? 


= 2927 — 


Karl. Sch weiß. nicht, wie. ‚Sie das 


meinen. A | 

Bater. ©o gieb Achtung! Unfers Nach— 
Bars Knecht heißt? — Dun, wie heißt er 
ur = | 
Karl. Peter! | 

— Sage es einmal, wie heißt 
er? 

Karl. — Sie — es ja ſelbſt, 
wie er heißt. 

Vater. Ach weiß es freilich, ich möchte 
e8 aber gern von Dir’ recht ſehr deutlich 
und ent hören. Alſo noch einmal, lieber 
—. wie heißt der Menfh? $ 

Kari (jagt ſehr laut und ausdrudsvoll:) | 
Meter!” 

' Water Ha ha! Peter! Die erfte 
Sylbe heißt atfo Pe? da haben wir ja gleich 
Gelegenheit zu verſuchen, ob ſich pe mit be 
verwechſeln laͤßt Verwechſele ſie einmal, und 
FR dann den Namen des Menfchen ausl! 

Karl. (verlegen) Beter! Nein Fieber _ 
Vater idas. geht dicht. So heißt Landmanns 
Knecht nicht, Erheißt Petr! °  _ 

Vater. Freilich wohll,— . € folgt alfe 
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daraus, daß man pe und be nicht mit. einans 
der verwechleln kann, wie fe und ve; pe und 
be find ſich alfo nicht gleich, fondern bloß - 
ähnlich, und doch feheinen fie fich anfangs 
weit mehr gleich als fe und ve. Höre nur, 
wie verfchieden das Elingt: efe und vaue! 
pee und. bee klingen viel mehr einander 
gleich. Du ſiehſt alſo, mein Sohn: 


Der Schein beträgt! 


Urtheile daher nie zu ſchnell, ſondern erſt 
nach langem Unterſuchen und Uebexlegen! 
— Sonderbar iſt es aber, daß es ganze Laͤn⸗ 
der giebt, wo man glaubt, das be und peſeien 
fih fo ähnlich, daß man fie leicht mit ein— 
. ander verwechfeln könne. Man nennt daher 
in folhen Gegenden das beein. weiches pe, 
und das pe ein hartes be. Das kommt mir 
aber eben fo vor, als wenn ich einen fünfjähs 
rigen Knaben einen Fleinen Mann und.eis 
nen ſechs und dreißigjährigen. Mann. einen 
großen Knaben nennen wollte. 


Karl (fängt an zu lachen). : Da wäre 
es ja wohl Elüger, kurz zu . ein. na 
be und ein Mann 


Bater. Allerdings! Alfo auch kürz: be 
und pe. Spitzer mußt Du z. DB. den Mund 
formen, wenn Du: pe, und breiter. wenn 
Du: be fagen willft, wenn gleih beide bes 
-fonders duch Hälfe der Lippen ausgeſprochen 
‚werden. Wahr bleibt es allerdings, daß das 
be weicher. qusgeſprochen wird, als. das pe, 
aber, ‚das. we iſt noch weicher auszuſprechen 
und bat ebenfalls Aehnlichkeit mit dem be, 
und doch heißt es in den ‚sieihen. Gegenden 
nie ein weiches‘ Be, fondern kurzweg we. 
Man ſollte alſo auch "Fuge be und pe fa: 
gen. Ein weiches pe iſt Überdies ein Uns 
ding, denm es kann kein pe geben, das man 
weich nennen Fünnte, ſonſt hört es auf, ein 
pe zu fein und wird kin be,.fo wie es fein . 
hartes be geben kann; denn es hört fonft 
auf, ein be zu fein, und wird eln pe. 
| Sallen Dir nicht mehrere Buchſtaben bei, 
die ‚einander aͤhnlich ſind — 

Karl Nein, lieber Vater! 

Vater. Sahre einmal fort. AB—? 
Weiter! 

Karl. C— rc dat Kepnligtet ‚mie 
dem ge 
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3 Water. Bloß. Aehnlichkeit?. 
Karl. Ah nein! es iſt ihm „glei, 
denn ich Fann es damit verwechſeln. 
Vater. Verſteht fih,. nur in Ruaͤckſi cht 


der Art, wie es ausgeſprochen wird. Weiter! 


Karl. A, B, C, D— Er rum nad. 


Vrter. Welcher Buchſtabe hat mit dem 
d eben ſo viel Aehnlichkeit, als das r mit 
dem B hatte? Beſinne Dich! 


Karl. Ich weiß es; das te. — 
Bates Recht mein Sohn! (er. fügt 


ihn.) Darum: fagen auch mande. ‚Leute. in 


Dberfachfen, das te, fei sein hartes: a und - 


das de fei ein weiches te. 
Kart. Das ift ja aber unrichtig! 


Vater. Freilich wohl! Es iſt gerade ſo, 
wie es mit dem be und pe war. Das be iſt 
weder ein "hartes, noch ein. weiches pe, 
ſondern ein be, und das pe weder ein har— 
tes noch ein weiches be, fondern ein pe. 


Eben fo iſt das de weder ein hartes 


noch ein weichestte, fonderm ein de, und 
das te ift weder ein bartes noch ein, weis 
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ches de, — ein te. — Daß man de 
und te aber oͤfters mit einander verwechſelt, 
zeigt Dir das Wort Deutſcher am beſten. 
In Oberdeutſchland ſagt man. ein Teut— 
ſcher, und in Niederdeutſchland: ein Deut— 
ſcher. In Oberdeutſchland ſagen manche 
Leute: Tieſer Mann thut es ſicher; und in 
Niederdeutſchland ſprechen viele: Dieſer Mann 
duht es ſicher. Doch ich weiß noch zwei 
Buchſtaben, die einander ſehr aͤhnlich 
ſind, wenn ſie gleich nicht aͤhnlich lauten. 
Welche zwei mögen das ſein? — 

Karl (halblaut). A, b, e, d, e (er be⸗ 
ſinnt fih), f — iſt dem van gleich; ge — 
bat mit keinem Aehnlichkeit, — 

Vater. Ei, ei! ſollteſt Du es denn 
nicht finden? — Das ge iſt es ja! — Aber 
mit welchem Buchſtaben hat es Aehnlichkeit? 
Karl (ſagt ſie alle in Gedanken her). A, 
b, c, d, e feg, h, i, k, m, u — 

Bater (unterbricht ihn). Du biſt — 
daruͤber hinaus. Das k iſt es. 

Karl (verwundert ſich). Das £, lieber 


“ - 


Vater? Das’g fol mit dem E Aehnlichkeit 
haben? Sie fcherzen wohl? - 

Vater. Nein, ich fcherze nicht. Du win, 
fchteft einmal, daß hinter allen nicht ſelbſt— 
lautenden Buchftaben der gleiche ſelbſt— 
kautende ſtehen möchte, und ich gab Dir 
Hecht darin. Du mußteft fie dann alle mit 
e verbinden, und fo verbunden ausfprechen. 
Thue das jetzt noch einmal mit g und £, fo 
wirft Du bald merfen, daß fie. einander aͤhn— 
(ich find, und daß das E nur härter Flingt 
als das g, und zwar ungefähr um fo viel, als 
das p härter Elingt als das b. 
Karl (verſucht es). Ge und fe. Sa, es 
fe wahr | u 

Vater. Verbinde beide einmal mit a! 
Karl. Sa und fa! Ah ja! Sie haben 
Recht, lieber Vater! Si, Ei! go, fo! und 
su, Eu! Sie find fih fehr aͤhniich. 

Vater. Aber auh gleich? das heißt, 
kann ich fie mit einander verwechſeln? 
| Karl. Nein, das nicht! So wenig, wie 
ve und be oder fe und de, 

Vater. Und doc gefchieht es. In dens 
felben Gegenden, wo man pe mit be und te 
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mit he verwechſelt, da vermwechfelt man oft 
auch g mit fe Wir fagen 3. B.: Gott der 
Geber aller guten Gaben. In Oberfachfen, 
hört man aber an vielen Orten! Kott ber 
Keber aller Euten Kaben, fagen. 

Karl (fängt an zu lachen). 

Vater. Lache nicht zu laut! Wenn Du 
dort geboren wäreft, wuͤrdeſt Du wahrſchein— 
lih eben fo fprechen, und es möchte Dir dann 
doch wohl nicht lieb fein, von einem Kinde 
verlacht zu werden. 

Karl. Wenn ich aber unrichtig ſpraͤche? 
Bater. Wie oft thuſt Du das! — 
und doch ſiehſt Du es ſicher lieber, wenn ich 
oder Deine gute Mutter, oder andre Men— 
ſchen, Dir freundlich ſagen, daß und warum 
Du unrichtig ſpracheſt, als wenn wir Dich 
jedesmal verlachten und nicht Deinen Fehler 
verbeſſerten. 

Karl (ſchweigt betroffen ſtill). 

Vater. Es giebt aber noch einen Buch— 
ſtaben, der auf die gleiche Weiſe weicher 
ausgeſprochen wird, als das g, wie man das 
g weicher ausſpricht, als das k. Den wirſt 
Du aber wohl nicht finden, denn er fehlt 


> 
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leider in allen — die Tu bisher ges 
habt haft. 
Karl. Ad, dann iſt es das Jot! Das 
hat mir die Mutter ausdruͤcklich WER 
ben und zum Spielen gegeben. 


Vater. Richtig! das jot ift es. Du 
wirſt bisweilen hören, das Jot fei mit-dem i 
gleich, oder es fei ein langes i, oder ein 
großes i. Alles. dies ift aber unrichtig. 
Denn das i ift ein felbftlautender Bud 
ftabe, das jot aber ein nicht felbfilauten 
der.. i bleibe ſtets Hund wird- nie jot, fo 
wie jot niemals i werden kann. Sch will 
es Die an einem Beifpiel zeigen. Es war 
einmal eine Stau, die hieß Go: Ihr ganzer 
Name beftand aus zwei Buchftaben, und die 
fe zwei Buchftaben machten zwei Spiben ı aus. 
— Wie hieß die Frau aljo? 

Karl. I⸗0) 

Vater. Richtig, mein Sohn! Die zwei 
Buchſtaben, die. ihren Namen ausmachten, 
waren alfo i und o. Behalte das: i und o 


machten So! Wie heiße doch der Kleine 
Knabe, der dich oft befucht?- 
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Karl. Sie meinen doch meinen lieben 


Johann? 
VBater. Recht! den — ich. Sage 
mir noch einmal, wie heißt er? 
Karl. Johann! 
Vater. Die: erſte Sue heist alte?" 
Karl. Sol ... 
Vater. Da haͤtteſt Du ja wieder i und 
o, und ſprichſt doch Jo. Du ſiehſt alſo wohl, 
daß dies eigentlich kein i, ſondern ein ganz 
anderer Buchſtabe iſt. Du haft naͤmlich kei⸗ 
nen felbftlautenden Ci), der für fih- eine 
Sylbe ausmachen kann, wie das i in Jo, 
ſondern einen nicht felbſtlautenden (ein 
jot), der erſt, mit dem o verbunden, eine 
Sylbe bildet, und jo hervorbringt. Darfſt 
Du jemals von der Frau, die Jo hieß, ſa— 
gen, fie heiße: 50? 

Karl. Nein!. ; | 
Bater. Oder darfft Du zu Deinem 
Leinen Freunde: iobann fagen? 

Karl (lade). Nein! 

Bater. Nun dann! fo iſt 7 und jot 
zweierlei, fo ift das i ein feldftlautender, 
und das jot ein nicht felbnlantender 


Buchſtabe. Auch wird Has kleine i ganz an⸗ 
ders geſchrieben und gedruckt als das kleine 
jot, nämlich das erſte i und das zweite j, 
und nur das große $ und das“ große Jot 
werden jest noch mit dem gleichen. Zeichen 
gefchrieben und gedruckt. — (Freilich thaͤte 
man beſſer, das große Jot mit einem Zeis 
"hen zu fhreiben, das dem Eleinen. jot 
‚gleich, nur größer wäre.) 

Doch ich wollte Dir ja zeigen, daß das 
j viel Aehnlichkeie mit dem g habe, und nur 
weicher ansgeſprochen werde. Setze alſo 
einmal j mit dem a ll Au ſprich es 
aus! 
Kartl. ja: acht) Ach, das heiße: ja! 
VBater. Gut! dabei fällt mir ein Scherz 
ein, der Dir ebenfalls zeigen kann, daß das 
i und das j ſehr wefentlich von einander ver; 
ſchleden ſind. ja! ja! ruft ein Menſch dem 
andern zu, wenn er — pi Beifall 
giebt. Rufen die Efel auch ja! ja! wenn ſie 
einander zufchreien ? 2 

Karl. Nein! 

Vater. Wie denn aber? 

Kart. ia! ial 
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Vater. Richttg, ia! kann aber nie ja! 
werden, fo wenig als das Efelgefchrei je ein 
menschlicher Austuf, und fo wenig als ein 
felbftlautender Buchftabe (i) jemals ein 
nicht felbftlautender (j) werden fann. 
Am Elarften erhellt dies wenn Du j und i 
zuſammenſetzeſt. Wie wuͤrdeſt Du das aus: 
fprechen?. | 

Karl... ji! | 

Bater.. Richtig’ alfo weder: jj! noch: 
ii! fondern: ji! 

Verbinde nöch einmal j mit o und‘ ſprich 
es aus! 

Karl. jo! _ 

Bater. Richtig! Setze * ein te 
e dahinter und fprich es aus. 

Karl. jo⸗t! 

Vater. Schneller nach einander, oder 
vielmehr in eins! Ä 

Karl. joe! | n 

Vater. Richtig! Nun yeröinde einmal 
ge ohne e mit. o! 

Karl. Go! | 
Bater Sete — dehinter ein te | 
ne e! 
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Karl. Ge! eo | 
Vater. Ganz recht. Das erfte hieß: 
jot, aber dies heißt: Sort! And fagt Doro 
thee, wenn fie betet, — en oder lies 
ber ot? 
Karl. — ſie, 

Vater. Allerdings! und viele tauſend 
Menſchen in Niederdeutſchland ſagen wie ſie— 
lieber Jot! Dein Vater aber und Deine 
Mutter und viele andre — Leute 
| lagen? — 

"Kart! Lieber Got! | 


Vater. Und wie fagt der neue Bar⸗ 
biergefelle, der aus Oberſachſen iſt? 
Karl. Lieber Kot! 


Vater. Du ſiehſt alſo, daß j, g und k 
vlel Aehnlichkeit mit einander haben, und daß 
viele Menſchen fie verwechſeln; Du ſiehſt 
aber auch, daß ſie einander in Ruͤckſicht der 
Ausſprache nicht gleich find, denn man ſoll⸗ 
te fie nicht verwechfeln, da fie ganz verfchier 
den ausgelprochen werden Eönnen und müfs 
fen. 3. B. Jot, Got, Kot: Behalte zur 
Erinnerung an das Gefagte, Folgendes: 


%- 
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Jot der jeber aller juten jaben, 
 fgricht der Ungebildete in Niederdeutichland ; 

Kot der Keber aller kuten Kaben, 
eicht: der Ungebildete in Oberfachfen, und 

Sot der Geberſaller guten Gaben 
ſpiiche der Gebildete in Ober: und Nieder⸗ 
deutfchland %. 

Sollte es einmal fo eingerichtet — 
wie Du es wuͤnſcheſt, daß alle nicht ſelb ſt— 
lautende Buchſtaben den gleichen 
ſelbſtlautenden bei ſich und zwar allemal 
hinter ſich hätten, wie be, ce, de, fe, u u. 
ſ. w., wie wuͤrde dann das bein | 

Karl. je! Pu ——— 
Bater. Richtig! Und wohin würde es 
ſeiner Natur nach zu ſtehen kommen? | 

Karl. Dicht bei dem ge! 





Merkwuͤrdig ift, daß es eine, übrigens ſehr 
gebildete Stadt giebt, in welcher man flatt 

og ſtets chiſoricht. Diefe Stadt iſt daß Fleine 
ber beruͤhmte Goͤttingen Faſt alle feine Ein⸗ 
wohner nennen es: Choͤttingen. Sie ſagen 
“Daher auch: ,. ..: der Eheher aller An, 
«ten ie un 3 Dihım | 
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Vater. Gut! aber vor oder hinter 
dem ge? | = a 
Karl. Das weiß ih nicht. - 

‚Vater. Bor. demfelben! Es müßte: 
heißen :: je, ge, fe! — Doch ſtill, da faͤllt mir 
etwas ein. Zwiſchen je und ge fehlt noch edle; 
ner, den Du aber auch in feinem A DB Cı 
findeft, oder doch. anders genannt findefl. 

Karl. Welcher ift denn das? — 

Vater. Das che ohne e. J 
Karl. Ach, Sie meinen wohl das ch? 
Vater. Mein, das meine ich nicht! 
denn ch bleibt ewig eb, uud wird nimmers 
mehr che ohne e. Verſuche es nur einmal, 
und benfe Dir. ce ohne e und ba ohne a, 06 
aus beiden zufammen jemals che — e wer⸗ 


den wird! — 


Karl (giebt ſich ale nur mögliche Mühe 
um aus ce ba ohne e und a-dhe-ohne-e zu 
machen, jagt aber ———— Nein! es Bus 
Br = *— 

Vater. Gut! fo. ſollte man denn ce | 
und ha-ftets ale zwei uünd zwar von einan⸗ 
der verfchiedene, Buchſtaben anfehen, und 
das Zeichen ch oder ee ohne e nicht eeha: 

ſon⸗ 
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fondern che! (ohne e) nennen, und lieber 
kein ch, fondern ſtatt deſſen etwa ein x 
fohreiden. 

Karl. Leichter und begreiflicher wäre es 
freilich wohl! | 

Vater. Sn den Fällen aber, wo man 
das ch wie ein FE ausfpricht, follte man wohl 
auch ein E. fchreiben, 3. B. flatt: eo 
lieber: verwekſeln. 


Anmerkung. Wer fein Kind auf eine 
ähnliche Weife unterrichtet, wird . Fol⸗ 
gen darnach bemerken. 


% * 
* 


Durch Unterredungen dieſer Art mit mir 
und meiner Gattinn wurde Karl's Aufmerk—⸗ 
ſamkeit feſtgehalten, ſein Verſtand gebildet, 
ſein Scharfſinn geuͤbt, ſein Witz angeregt, 
and feine Faͤhigkeit ſich mit Wahl auszudräfs 
ten, über allen Glauben erhöht. 

Einige Sahre fpäter unterhielt ſich mein 
verfiorbener Freund, der ehemalige Prediger 
Slaubig in Klein: DOttersteben (bei Magdes 
burg), oft mit meinem Sohn. Glaubis war 

J. 116] 
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darin beſonders geſchickt, feine Fragen fo ein: 
zurichten, dag er unmiffend ſchien, und 
doch die Veranlaffung wurde, daß das Kind 
ihm alles dasjenige mittheilen mußte, mas 
es früher über die Sache gelernt hatte, von 
welcher die Rede war. | 

Auch ließ fih mein Freund nicht leicht 
von dem Gegenſtande ableiten; oder er litt 
es mit Ueberlegung: kehrte aber immer 
wieder zu dem zuruͤck, was Karl ihm auss 
einander feßen follte. Den Kreis deffen, was 
Karl wußte, Fannte -Glaubiß fehr genau. 

Er fing alfo ganz einfach, etwa damit, 
an: | | 
Glauditz. Fieber Karl, was iffeft Du da? 

‚Karl. Ein Butterbrodt. | 

Glaubitz. Was ift das: Butterbrodt? 

Karl. Das ift ein Stäf Brodt, auf 
‚welches meine Mutter: Butter gefchmiert 
bat. | 

Glaubitz. Brodt fagft Du? Woher 
fommt denn das Brodt? 

Karl. Man Fann es bei den Bädern 
faufen. Wir befommen aber viele Brodte 
von den biefigen Bauern geliefert, und die 
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beften davon effen wir lieber als das Bäder: 
brodt. Dies ift von einem Brodte, das Als 
brechts uns geliefert haben. 

Glaubitz. Was heißt das: efernt 
Das verftehe ich nicht. 

Kart. Sie find fchuldig, es meinem Ba: 
ter zu geben. Denn er ift ihr Prediger, 
und belehrt fie in der Kirche und ihre Kinder 
in der Schule. i 

Slaubis. Wähft denn das Brodt auf 
den Bäumen der Bauern, oder der Bäder? -_ 

Karl. Ei nein! fie baden es aus Mehl, 
und das Mehl wird in der Mühle aus Rog— 
gen oder Waizen gemahlen, und Roggen und 
Waizen wachen auf dem Felde. 

Glaubitz. &o? fo? — Aber, Tieber 
Karl! Könnteft Du mir das Ganze nicht auss 
führlich erzählen? Ich ih es gern recht 
genau 

Karl. DO ja! aber dann müffen Sie mit 
mir aufs Feld, und in die naͤchſte Mühle . 
(nad Wefeniß) gehn. Auf dem Ruͤckwege 
 £önnen wir zu Albrechts oder Schumanns - 
herangehen, und uns ihren Bacofen zeigen 
laffen. Doh den haben wir ja felbft im 
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Hauſe. Aber, — wir backen nur ſelten Brodt 
darin. 

Glaubitz. Warum ſo ſelten? 

Karl. Weil ein ganzer Ofen voll Brodt 
uns zu hart werden wuͤrde, ſagt die Mut— 
ter, da wir gewoͤhnlich nur vier Perſonen 
ſind. Der Vater, die Mutter, Karoline und 
ich. 

Glau bitz. Wer iſt TEE TESTER” 

Karl. Das Mädchen, welches uns bei 
Tiſche aufwartete. Sie dient bei une. 

Glaubitz. Was meinft Du damit: fie 
dient bei ung!“ 

Karl. Meine Eltern geben ihr zu effen 
‚und zu trinken, auch Geld,. damit fie ſich 
Kleider kaufen kann, und dafür verrichtet fie 
alle diejenigen Gefchäfte, welche die Mutter 
nicht beforgen Eann, oder will. 

Glaubitz. Ad fo! — Aber Du woll—⸗ 
teſt mir ja erzählen, auf welche Art Brodt 
verfertigt werde. Nah Wefeniß brauchen 
wir deshalb nicht zu geben, denn Mühlen 
£enne ich, und Roggen und Waizen habe ich 
ſchon oft genug auf dem Felde wachſen fehn; 
auch reicht Euer Backofen hin, mir das Ba; 
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fen anfchaulih zu machen, denn die andern 
werden jekt doc) auch u leer jein. kalıı 
alfo immer! 

Karl Nun, ja! Sehen Sie, das erfte 
_ Getreide, fagt der Vater, ſowohl Roggen als 
Waizen, hat Gott aus Liebe zu den Menfchen 
von ſelbſt wachen und reif werden laffen. 
Sie wiffen wohl, man pflegt zu fagen: er hat 
es erfhaffen. Als das erfte Getreide über; 
reif geworden war‘, fiel es aus, und auf die 
Erde. Da fraßen es dann die Vögel und 
Thiere, und die Menfchen lernten es von ih— 
nen. - Mein Bater meint, die erftien Mens 
fhen Hätten fiher noch nicht gewußt, daß 
man Getreide in die Erde freuen mäfle, dar 
mit defto mehr. daraus eutſtehe, und darum 
habe Gott es fo eingerichtet, daß das Ausges . 
falfene und nicht Verzehrte durch Hülfe des 
Regens und des Sonnenſcheins keimte, Wur—⸗ 
zel trieb, ſich feſt wurzelte, und dann empor 
wuchs. Das bemerkten endlich die Menſchen 
und machten es nah. Sie ſtreuten nun abs 
fihtlih Getreide in die Erde, oder wie wir 
jetzt fagen: Sie pflügten, fäeten und eggten 
das Geſaͤete ein. 
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Glaubitz. So? — indie Erde fireue 
ten fie es? — Warum denn nit: auf bie 
Erde! wie Du vorhin fagteft. 

Rarl. Anfangs mögen fie es Freilid 
wohl bloß auf.die Erde geftrent haben; aber 
da fraßen es ihnen die Voͤgel und andere 
Thiere bisweilen auf. Auch ſchwemmte es der 
Regen weg, oder die Sonne verbrannte es, 
fo daß es nit mehr feimen und mwurzeln 
“£onnte; deshalb hielten fie für beſſer, es lie 
ber in, als auf die Erde zu freuen. 

Glaubitz. Ganz gut! Aber wie konn— 
ten fie es in die Erde bringen, bie Erde ee 
ja nicht offen, fondern zu. 


Karl. Zuerft haben fie fi gietfeicht 
Löcher darin mit den Fingern und befonders 
mit den Nägeln gekratzt. Dann nahmen fie 

’ wahrfcheinlih ſpitzige Steine oder GStöde, 
und fpäterhin eiferne Werkzeuge, 3. B.: Spas 
ten und Plug, dabei zu Hilfe. 


Glaubitz. Eifen fagft Du. Was ift 
das: Eifen! 

Karl. Hier dies (er zeigt auf das Schloß 
an der Gartenthuͤr) ift Eifen. 
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Stanbis. Waͤchſt denn das aud auf 
dem Felde? | 

Karl. Nein! Einige Menfhen baden 
es mit vieler Mühe tief unter der Erde zwi— 
fhen Selfenftüäden hervor, und bringen es 
heraus. Wenn die Bergleute es aber aus 
den Bergwerfen gefchafft haben, fo ift es noch 
nicht Eiſen, ſondern Eifenerz. Dann wirdes. 
in großen Defen und von Leuten, die alles, 
“ was dazu gehört, genau verftehen, gefchmols 
zen, und nun erft Fann man Schlöffer, Spar 
ten und Pflüge daraus machen. 

Sie Finnen das alles in meinen Bilder: 
buͤchern, mir dAucht befonders gut in den Bas 
fedowfhen Kupfertafeln fehen. Dabei hat 
es mir der Vater erzählt. Wenn ich aber 
fleißig und artig bin, fo will er mich recht 
bald in ein Bergwerk, in Schmelzhütten, in 
große Eifenfchmieden und Blehhämmer füh: 
ren. Da fol ich feldft mit helfen, fo viel 
ih fann, bat mir mein Bater verfprochen. 

Glaubitz. Jetzt weiß ich fohon, wie Du 
esmeinft, lieber Karl. Denn ich erinnere mich, 
daß ich dergleichen ſchon gefehen habe. Aber, 
fahre doch fort, wie wurde es denn weiter, 


u 


wenn. die Menfchen das Getreide ı nun tn die 
Erde geftreut hatten? 

Karl. Yun, dann Feimte es — fo 
gut und noch befier, als zuvor. Es wurzelte 
fchneller und fefter, und wuchs auf, bluͤhte 
und veifte, wie es noch jeßt thut. 

Slaubig. Liegen die Leute es denn auf 
dem Felde ftehen ? 

Karl. D nein! — Anfangs mögen fie 
es wohl gethan BR Aber lange ah 
nicht! 

Glaubitz. Warum. nicht? 

Karl. Weil es auf dem Felde bald wuͤr⸗ 
de vom Regen zerſchlagen, von den Thieren 
zertreten, und zuletzt in Faͤulniß uͤbergegan— 
gen, folglich groͤßtentheils verderben fein. 
Auch das gutgebliebene wäre doch ausgefals 
len, und alfo für die Menſchen größtentheils 
verloren gegangen. Dann hätten fie ja nach 
einiger Zeit fein Getreide mehr gehabt, und 
hätten folglih Hungern mäfen. Hungern 
wollten fie aber nicht gern, darum fingen fie 
eben an zu pflügen und zu fäen. | 

Glaubitz. Warum hat das aber der 
liebe Gott fo eingerichtet, daß die Menfchen 


von Zeit zu Zeit Hunger befommen? Sch 
finde, das gar nicht gut von ihm, und Gott 
ift doch fonft fo gut und liebevoll. 


Karl. Das weiß ich felbft noch nicht 
genau. Mein Bater fagt: Der liebe Gott 
habe es mit Fleiß fo eingerichtet, denn der 
Hunger zwinge die Menfchen nachzudenfen 
und zu arbeiten, fie würden flug und. flei; 
fig dadurch, und das wolle Gott haben. 
Auch fagen Bater und Mutter oft zu mir: 
Karl, wenn Du nicht aufmerkfam bift, und 
vielerlei lernft, fo wirft Du dereinft, wenn 
wir beide todt find, hungern müffen. 


Glaubitz. Nun, wenn id einmal wies 
der zu Euch fomme, dann wirft Du mir das 
hoffentlih noch deutlicher erflären koͤnnen. 
Sebt fage mir doch: Was fangen denn die 
Leute mit dem reifen Getreide an? 


Karl. Sie mähen es ab mit der Sen 
fe. Wo aber die Halme ftärfer find, als 
bei uns, da ſchneidet man es mit der Sichel 
0b. Dann binder man es in Garden, feßt 
diefe in Mandeln und läßt fie darin durch 
Sonne und Wind recht austrocdnen. Dann + 
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Glaubitz. Was iſt das: Mandeln? 
Ich habe ſchon oft Mandeln gegeſſen. Die 
kannſt Du aber doch nicht meinen. 
| Karl (lacht Herzlich). O, ich Habe auch. 
fhon oft Mandeln gegeflen, 3. B. bei Apo: 
thefer Linfens in Merfeburg. Aber folhe 
Mandeln meine ich freilich nicht. Die Leute 
nennen funfzehn Garben audh: eine Mans 
del. Mein Bater fagt: Syn der: Priegniß, 
wo er geboren ift, feße man den Roggen und 
Waizen nicht wie hier in Mandeln, fondern 
zu zehn oder zwanzig gegen einander über. 
Zwanzig Garben die fo geftellt find, nennen 
fie dort eine Stiege *) und zehn eine halbe 
Stiege. nr 

Glaubitz. Haben denn die erſten Mens 
fhen, die Korn fäeten, es auh wohl in 
Mandeln, oder in Stiegen gefebt? | 

Karl (lächelt). Gewig nicht! Sie haben 


- *) Eine Stiege oder Steige iſt daffelbe, was 
man auch eine Keiter nennt. Vielleicht hate 
ten dieſe (die Keitern oder Stiegen) ehemalg 
gewohnlich zwanzig, und die Fleineren oder 

halbe Stiegen zehn Sproffen. In Wien be= 
deutet das Wort; Stiege eine Treppe. 
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es wohl mr abgerupft und nach Haufe ges 
tragen. I 
Glaubitz. Wie verfiehft Du das: abs 
gerupft! 
Rarl. Sch meine, fie riffen nur die 
Aehren oben ab, weil ihnen damals nur an 
dieſen gelegen war. 

Glaubitz. Und weshalb war ihnen nur 
an dieſen gelegen? | 

Karl. Ei, weil darin die Körner find, 
die fie eben gern effen wollten. 

Glaubitz. ——— wir denn — 
als die Aehren? 

Karl. Ja wohl! wir nehmen auch die 
Halme! 

Slaubiß. Auch die Halme? — Was 
machen wir denn aber mit den Halmen? 

Karl. O vielerlei! Wenn die Bauern 
die Garben ausgedroſchen haben, ſo bleiben 
die leeren Halme uͤbrig. Dieſe bindet man 
dann wieder zuſammen, wie zuvor die Gar— 
ben und nennt ſie: Stroh. Das Stroh iſt 
äber das Bette für Kühe, Pferde, Schaafe 
und Schweine, oft auh für Menſchen. 
Bisweilen macht man auch Hätten daraus. 
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3. B. wenn man Ecoten oder andere Fruch⸗ 
te waͤhrend der Nacht huͤten will. Man deckt 
auch Haͤuſer damit. Sehen Sie nur unſere 
Scheune iſt gleich damit gedeckt. 

Glaubitz. Das ſehe ich wohl! aber 
Eure Scheune iſt ja kein Haus. 

Karl. Ei freilich, iſt ſie ein Haus; 
sur nicht eins, in welchem Menſchen woh—⸗ 
nen, ſondern in welchem Getreide aufbewahrt 
werden folk | 

Glaubitz. Ja, ſo! — Wenn dat Se 
treide nun. auf. dem. Felde ausgetrocknet iſt +; 
Dabei blieben wir ſtehn. 

Karl. Nun, dann fahren es die Leute 
nach Haufe, dreſchen es aus, tragen die Kir; 
ner auf den Boden "und verfüttern Das. 
Stroh, oder fireuen es dem Viehe unter. 

Glaubitz. Frißt denn das Vieh auch 


Stroh? 


Karl. Ja, wohl! die Pferde und die 
Kuͤhe! Man ſchneidet es ihnen kurz, und 
nennt es alsdann: Hederlinig. 
| Glaubitz. Wenn das richtig iſt, fo 

follte man es ihnen lieber nicht unter 
freuen. Auf dieje Art zertreten fie es ja, 
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verunteinigen es, und dann kann es zu nichts 
mehr gebraucht werden. | 

Karl. Ich bitte um Vergebung: Es 
nüßt noch viel! Erfilih müffen die armen 
Thiere doch auh weich und im Winter warm 
liegen; dazu dient ihnen eben das Stroh. 
Zweitens aber fagt der Water, (und unfer 
Nachbar Koeke fagt es auch): das Stroh 
wird durch die Unreinigfeiten des Viehes zu 
Dünger, und der Dünger ift uns hoͤchſt 
noͤthig; denn ohne Dünger würde bald fein 
Getreide mehr wachfen. - 

Glaubitz. Mein Kind! Das kann ich 
nicht glauben, denn der liebe Gott und die 
erften Menſchen haben doch ſicher ge⸗ 
duͤngt? 

Karl. Die haben freilich nicht geduͤngt. 
Sie werden es aber wohl auch nicht noͤthig 
gehabt haben. Sicher hat Gott die erſten 
Menſchen in einer Gegend leben laſſen, die 
waͤrmer und fruchtbarer war, als unſere. 

Glaubitz. Das laͤßt ſich hoͤren! Giebt 
es denn aber ſolche Gegenden? 

Karl. O, ja! — Mein Vater ſagt, die 
reizende Gegend, im welcher Gott die erſten 
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Menſchen leben ließ, und die man das Pa— 
radies nennt, ſei hoͤchſt wahrſcheinlich in den 
waͤrmeren Gegenden von Aſien zu ſuchen *). 

Glaubiß. Zu ſuchen? Warum ſagſt 
Du: ſuchen. | 

Rarl. Weil mein Vater meint, man 
wiffe nicht, wo fie liege. 

Glaubitz. Gut denn! — Alſo, jegt muß 
man düngen? ; 

Karl. Sa. 

Slaubis. Warum aber? 

Karl. Um dem Ader die nöthige Kraft 
und Wärme zu ertheilen, wie mein Vater 
fagt. 

Glaubitz. Das glaube ich felbft; denn 
ich habe Aecker gefunden, auf welden das» 
Getreide fehr niedrig war, dünn fand, und 
»fchlechte. Aehren hatte. Wenn ich. dann frag; 
te: Wie fommt das? das Getreide daneben 
ſteht doch vortrefflih! fo antworteten mir die 
Leute gewöhnlich: Das ift fehr natürlich, denn 





*) Er wußte dies ſchon aus dem HAIE der 
Dorffinder. | 


— 
jener, deſſen Getreide ſchlecht Feht, iſt kein 
guter Wirth, er duͤngt nicht ordentlich! 
— Aber, lieber Karl, unſre Koͤrner liegen nun 
auf dem Boden (wie Du vorhin ſagteſt). 
Was wird noch weiter mit ihnen? Oder ißt 
man ſie ſo, wie ſie da liegen? 

Rarl. Nein, nein! — Sie fehen ja, th 
eſſe Brodt und nicht Roggen, und bei Ti 
fche both SZhnen meine Mutter Semmel an 

und nicht Waizen.. | 
j Glaubitz. Iſt denn ein Lnterfchied 
zwifhen Brodt und Semmel? 2 


Karl. Ei, freilih! Das willen Sie wohl 
beffer als ih. Brodt wird aus Roggen, 
und Semmel aus Waizen bereitet. 


Glaubitz. Du haft redt, lieber Zunge! 
ih befinne mich jetzt. Was iſſeſt Du denn 
aber lieber? Brodt oder Semmel? 


Kari. Semmel ift freilih etwas weis 
Ber und fchmedt feiner als Brodt. Dafür 
ift das Brodt aber auh um fo viel Eräftiger 
und nahrhafter. Das Brodt, welches wir 
geliefert befommen, ift.oft faft fo weiß wie 
Semmel. Sehn Sie nur dies hier! | 


Staubib.. Das ift wahr! — Dies if; 
.feft Du alfo Tieber, als Semmel. 


Karl. Nun — je: — vorziglih, wenn 
ih es eine Zeitlang nicht gehabt, und im 
Städten oft Semmel zu effen befommen habe. 


Glaubitz. Aber, lieber Junge! wir har 
ben noch immer bloße Körner aufdem Bo; 
den, und weder Brodt noh Semmel in 
den Schränfen Schaffe mir nun bald 
Brodt! Verfiehft Du mich? 


Karl (lacht). Sogleih follen Sie es 
haben! — Wir bringen alfo einen Theil uns 
fers Roggens in die Mühle, laſſen ihn dort 
mahlen, einmal, zweimal, dreimal, je nachdem 
wir das Mehl gröber oder feiner, und das 
Brodt fchwärzer oder weißer haben wollen. 
Das Mehl rührt man dann mit Waffer und 
Sauerteig zufammen, knetet fo lange Mehl 
hinein, bis ein fteifer Teig daraus geworden 
ift, und dieſer wird nach zehn bis zwölf 
Stunden m den heißen Dfen gefchoben, und 
darin zu Brodt gebaden. Sehen Sie, nun 
haben Sie Brodt! Aber nun muͤſſen Sie 
mir auch einem Gefallen: thun! 

| Staus 


17 
Glaubitz. Gern, mein Kind! welchen 
denn ? na .: 

Rarl. Kommen Sie mit mir nur bier 
durch unjern Dbftgarten! Da will ih Ihnen 
auf der Breite des Schmiedes eine Korn— 
pflanze aufziehen, und Ihnen zeigen, daß am 
untern Ende derfelben, innerhalb der Erde, 
noch jeßt ein Weberbleibfel des ausgefäeten 
Roggenforns zu fehen ift. Darüber und drum 
herum finden Sie die Wurzeln, darauf 
ſteht der Halm, und oben an dieſem haͤngt 
die Aehre. Beide ſind ſehr kuͤnſtlich gebaut. 
Glaubitz. Laß es gut ſein, lieber Karl! 
Das alles habe ich ſchon geſehen. Wohl aber 
moͤchte ich wiſſen, ob Du einen Grund hats 
teſt, weshalb Du ſagteſt: An dem Halme 
hängt die Aehre; ich daͤchte, Du haͤtteſt ſa— 
gen muͤſſen: Auf dem Halme ſteht die Ach: , 
ve. Was meint Du dazu? Die Aehre iſt 
doch das Hoͤchſte, das Oberfte, und das 
Höchfte, das Oberſte pflege doch nicht zu hans 
gen. Er 

Karl (laht). Sa, anfangs find die Aeh— 
ven wirklich das Höchfte, und ſtehen alio 
auf dem Halme, fo lange fie naͤmlich nod) 

I.  £ı7] 


u gebluͤht und Korner angeſetzt haben. 
Wenn dies aber geſchehen iſt, werden ſie 
ſchwerer, und immer ſchwerer, je nachdem 
- ihre Körner voller und reifer werden. 
Dann finfen fie täglich. mehr hinab, und zu: 
legt muß man wohl fagen: fie bangen an 
den Halmen. 

Glaubitz. Sanı recht —— ich Dir 
doch nicht geben! Lieber Junge! Denn ich 
habe nicht ſelten Aehren gefunden, die noch 
kurz vor der Erndte, wie alſo ihre Koͤrner 
ſchon reif waren, hoch uͤber den andern her— 
vorragten, und wirklich auf ihren Halmen 
ſtanden. 

Karl. Ach, ja! ich weiß es wohl! Das 
ſind leere, oder, wie die Leute ſie hier zu 
nennen pflegen: taube Aehren. Verſuchen 
Sie es nur einmal, und brechen Sie eine 
ſolche Aehre ab! Sie werden wenig oder gar 
nichts darin finden. Mein Vater ſagt oͤf— 
ters: „Die ſtolzen und hochmuͤthigen Men— 
„ſchen machen es grade eben ſo; ſie tragen 
„auch den Kopf hoch, und blicken auf andre 
„verachtend herab, und doch iſt in ihrem 
„Kopfe wenig oder gar nichts. Oft auch 
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„nicht viel Gutes in ihrem Herzen! — Die 
„vollen, ſchweren, herabhangenden Aehren, 
„ſagt mein Bater, gleichen den verftändigen, 
„geſchickten und beſcheidenen Menſchen; ſie 
„tragen den Kopf nicht fo hoch und ſtolz em⸗ 
„por; aber fie Haben viel gelernt; leiften und - 
„nutzen daher weit 2a als die eitlen Thor 
„ten.“ 

Glaubitz. Das haſt Du ſehr gut ber 
Halten. Aber — bedenke es auch recht oft! 
mein Kind! und werde felbft ein verftändiger, 
gefhicter und befcheidener Menfh! Dann 
wirft Du deinen Eltern, mir und allen guten 
Menſchen, befonders aber Gotte, deinem himm⸗ 
liſchen Vater, recht lieb:und wert fein. in: 

Doch noch eins! Was meinteft Du dar 
mit, Du fagteft eben jeßt: „ſo lange fie toch 
nicht gebluͤht und Körner angeſetzt haben!“ 
Vom Blühen des Kornes haft Du mir vor 
bin, fo viel ich weiß, nichts erzählt, haft es 
bloß angeführt. 

Karl. Ad, verzeihen Sie, das habe ich 
in der. Eile: wohl vergeffen! — Freilich bluͤht 
das Getreide, che es Körner anfeht. Denn 
alles blähe zuvor, ehe. es Früchte trägt, 
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(nur von den Feigen und Truͤffeln, ſagt mein 
Vater, wiſſe er es noch nicht recht;) Ach, es 
ſieht herrlich" aus, wenn der Wind über bluͤ— 
hende Roggenfelder hinfährt, und das Korn 
dann, wie meine Mutter es nennt, Wellen 
fchlägt, und der Bluͤthenſtaub fich wie eine 
Wolke darüber erhebt. Während der Roggen— 
blüthe riecht es in der ganzen Gegend anges 
nehm. — Nehmen Sie nicht übel, haben Sie 
wohl fhon eine blühende Noggenähre näher 
angefehen ? 

Glaubitz. Allerdings, lieber Kart! aber 
warum fragft Du darnad) ? 

Karl. Weil es gar zu hübich —— 
und gute Hoffnungen giebt. „Schöne Bluͤ— 
then, fagt mein Water, .verfprechen fchöne 
Fruͤchte, wenn fie anders nicht verdorben wer; 
den.’ — Darf ih Sie we! noch etwas ans 
ders fragen? - 

Glaubitz. 9, ja! men Sid, fa 
nur! 

Karl. Haben Sie wohl ſchon ER 
daß man die NRoggenblüthen auch ſchnehl 
heraustreiben kann? Viel ſchneller, als ſie 
ſonſt wuͤrden gekommen ſein? 
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Glaubitz. Nein! wie macht man das? 

Karl. Man rupft eine Aehre, die zu 
bluͤhen anfaͤngt, ab. „Eben deshalb, ſagen 
meine Eltern, muß man es nur ſelten thun, 
denn die abgerupfte Aehre kann keine Koͤrner 
bringen, iſt folglich verloren.” Dann nimmt 
man den obern Theil des Halmes, woran die 
Aehre noch befindlich fein muß, in’ den Mund 
und Eauet darauf. Hierdurch wird der Aehre 
Wärme und Feuchtigkeit zugeführt; denn bet 
Speichel dringt durch die feinen Röhrchen 
des Halmes bis tief in die Aehre, und treibt 
die Bluͤthe ſchnell heraus. 

Glaubitz. Das waͤre doch ſonderbar! 
Das moͤchte ich wohl einmal ſehen! 

Karl. Ach, ich zeigte es Ihnen gar zu 
gern. Aber es giebt jetzt keine bluͤhenden 
Roggenaͤhren. Doch etwas Aehnliches koͤnnen 
Sie leicht ſehen. Sn meines Vaters Biblio— 
thef liegen mehrere Haarröhrchen. Die will. 
ich in ein Tintenfaß ftefen, dann follen Sie 
nur feben, wie die Tinte darin empor ziehen 
wird. Und da muß die Feuchtigkeit doch nach 
oben fleigen. Wenn man die Aehre im Muns 
de bat, fo fenft fih der Speichel vielmehr 
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nach unten, und das iſt weit natuͤrlicher und 
begreiflicher. 

Glaubitz. Den Verſuch mit den Haar⸗ 
roͤhrchen, lieber Karl, habe ich ſchon gemacht. 
Sch wuͤrde Dir daher ſogleich glauben, daß 
es bei dem. Halte an der Aehre eben jo zus 
gehe, aber — ich Habe noch nie bemerkt, daß 
in einem folchen Halme Röhrchen befinds 
lich find. 

Karl. O ja! Er hat wirklich Roͤhrchen. 
Sie ſind aber ſo fein, daß man ſie ohne ein 
gutes Vergroͤßerungsglas nicht wahrnehmen 
kann. Mein Vater hat ausdruͤcklich ein befs 
feres kaufen müffen, als wir bis: dahin hat— 
ten, um fie mir zu zeigen. Zr 

Glaubitz. Nun, wenn das ift, fo magſt 
Du Recht haben! — Aber bringen denn bie 
hervor getriebenen Bluͤthen auch Früchte? 

Karl (ladet). Ei, das Fünnen fie nidt, 
weil fie von ihrem Halme getrennt find. Sie 
befommen ja feinen Saft mehr aus der 
Erde? 


Glaubitz. Erhält denn die Aehte fort⸗ 
dauernd Saft aus der Erde? 
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Karl. Ja, wohl! Die Aehre haͤngt am 
—Halme; der Halm ſteht auf der Wurzel. Die 

Wurzel hat aber viele Eleine Zweige, welche 
fie in der Erde umber verbreitet. Mit ihnen 
faugt fie Nahrung, ich meine damit, allerlei 
für das Getreide näßliche Feuchtigkeiten, ein, 
und führt fie dem Halme-zu; diefer bringt fie 
bis in die Aehre, fo kommen ſie in die Bluͤ— 
then und fpäter in die Körner. 

Glaubitz. Lieber Karl, das begreife ich 
nicht! Wie koͤnnen die Feuchtigkeiten fo hoch 
emporſteigen? Sie find ja doch ſchwer! fie 
müßten folglich finfen, nicht fteigen. 

Karl. Das ift wohl wahr, und ich bes 
greife es auch nicht. Meine Eltern felbit Eins 
nen nicht begreifen, wie dies möglich ift. Daß 
es aber geſchehen Eann, fieht man deutlih an 
der Tinte in den Haarröhrchen. Wollen wir 
den Verſuch nicht machen? Ä 

Glaubitz. Mein, nein. Denn ih ber 
finne mih: Du Haft Recht! — Aber haft 
Du wohl jemals eine Bluͤthe vor Deinen 
Augen aufbrechen fehen? 

Karl. O, ja! Viele, viele Male! Mei— 
ne Eltern brachen im Fruͤhjahr mehrmals — 
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mir zu gefallen, — Eleine Zweige mit Knos⸗ 
pen ab, und ſteckten fie in ein Glas mit vers 
fchlagenem Waſſer. Wenn es dann in uns 
frer Stube merflih wärmer war, als draufs 


fen, fo blühten die Knospen viel fchneller auf, - 


als die Büfche oder Bäume, von welchen fie 
genommen waren.- 

Ad, mir fällt eben etwas recht luftiges 
ein! Darfih Ihnen bei Veranlaffung der 
Noggenblüthen wohl eine Gefchichte erzählen? 

Slaubiß Ja wohl! — Das foll mir 
ungemein angenehm fein; denn luſtige Ges 
fhichten höre ich gar gern. | 

Karl. Meine Gefhichte iſt freilich niche 
wahr, wie Sie bald hören werden, aber mein 
Bater .fagt: es mäffe ein [ehr Fluger Mann 
geweſen fein, der fie erdacht habe; denn er 
bat fie vor langen Zeiten von feiner Mutter 
gehört, und diefer erzählte fie Ihr Vater ſchon 
als eine fehr alte Geſchichte. Nichts befto 
weniger fcheint es gewiß, daß der Mann, der 


fie erdichtete, fchon gewußt haben muß, daß - 


es männliche und weibliche Blüthen giebt, 
und daß der Blumenftaub von der einen zur 
andern fliegen müffe, wenn aus den Blüthen 
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Srüchte werden follen. Dies fei aber, fagte 
mein Vater, fo gar lange noch nicht, bekannt, 
folglich muͤſſe jener Mann es ſchon viel fris; 
* entdeckt haben. 

C(CEr zteht Herrn Glaubitz mit ſi ch fort und 
fucht, bis er auf dem DBlumenfelde eine 
minder fehöne Tulpe findet, um welche herum 
mehrere andere blühen: bricht dann eine ders 
felben ab, und ſpricht): 

Karl. Erinnern Sie mid dech N 
ich muß es meinen Eltern fagen, daß ich die 
Tulpe abgebrochen habe! fonft fchelten fie., 

Glaubitz. Was willſt Du denn damit? 
mein Kind] Ä 
GKarl. 9, ih will nen daran nur die 
männlihen Bluͤthen, (er zeigt fie) zeigen. 
Sehen. Sie nur, hier-unten find die Staubs 
faͤden, und oben darüber fisen die Staub- 
beutel. (Er ſchuͤttelt die Type „und fagt): 
Ha, wie fie. beben} Sie ſind ſo voll Blu⸗ 
menſtaub, daß ſie haben aufplatzen müffen- 
Sehn Sie nur, wie bier alles voll Blüchens 


ftaub iſt! Dies in der Mitte iſt die weibe 


liche Bluͤthe! Hier oben ift die Narbe, durch 
welche der Bluͤthenſtaub in’s Innere der 
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weiblichen Bluͤthe dringt, und die Frucht/ 
oder den Saamen darin hervorbringt. 

Ad, ſehen Sie nur, da “oben auf der 
Narbe ſitzt noch Bluͤthenſtaub. Der Wind 
muß gewehet haben, oder es iſt eine Biene 
hier geweſen, die den Staub von —— 
auf die Narbe getragen hat. 

Glaubitz. Geſchieht denn das biswel— 
len? 

Karl. D ja! Alle Tage! Benn’td nichts 
zu thun babe, fo belaufche ich die Bienchen, 
wie fie 'von einer Blume auf und in die 
andre fliegen, aus manchen etwas Honigſaft 
ſaugen, und von andern Blumenſtaub mit— 
nehmen, um Wachs daraus zu verfertigen. 
Dann befruchten ſie, ohne es zu wiſſen, oder 
zu wollen, gar oft die weiblichen Bluthen, 
denn fie ſind bisweilen über und’ über! voll 
Blumenftaub, Befonders wenn fie. Höschen 
anhaben, oder; wie manche bienenartige Ges 
ſchlechter, z. Bd: Vie Hummeln, haarig find. 
i Glaubitz. Alles gut! lieber Karl, aber 

— Deine Geſchichte! 

Karl. Sogleich! ich moͤchte Ihnen nur 

gern erſt eine angeſchwollene weibliche Tul— 
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penkolbe zeigen. (Er ſucht, und bricht dann 
eine ab.) Hier iſt eine: Reifende Saamens 
Fapfeln”darf ich ohne Frage abbrechen. Mein 
Bater hat es mir fogar befohlen. Sehen 
Ste nur (er fpaltet fie auseinander) bier 
A ind drei Reihen / mit befruchteten Saamen— 
koͤrnern angefüllt! Das wäre lauter Tulpens- 
faamen geworden, wenn fie — 
waͤre. 

Glaubitz. Warum ließeſt Du ſi ſie denn 
nicht fortwachſen? 
Karl. Ad, nein! — mein Vater ſagt, 
ſie nehmen der Pflanze die Kraft, und es 
daure doch ſehr lange, bis aus dem Tulpens 
faamen blühende Tulpen entitänden. Sch 
glaube‘, es dauert drei Jahre. Auch follen 
viele einfarbige darunter fein. Bei der. Ver: 
mehrung mit den Zwiebeln, innerhalb der 
Erde, geht es ſchneller. Auch ift man- fihes 
ver, faft lauter recht bunte davon wieder zu 
befommen, wenn man nut Zwiebeln von den 
fhönen Tulpen aufhebt und pflanzt. „Wenn 
ich aber ein Gärtner wäre, fagt mein Bas 
ter, fo würde ich. alle Sahre Tulpen aus dem 
Saamen ziehen. 
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Glaubitz. Weißt Du nicht, warum 
Dein Vater das thun wuͤrde? 

Karl. O, ja! weil ſich darunter oft 
Tulpen finden, die ſchoͤner ſind, als alle, die 
man bis dahin hatte und alſo vermehren 
konnte. Mein Pathe in Merſeburg, der Lieu— 
tenant von Weiſe, macht es ſo mit den Nel—⸗ 
ken, mein Großvater Juͤngken in’ Salzwedel, 
mit den Aurikeln, und mein Vater bat es 
‚mit den Pfirfichen fo gemadt. Sehen Sie, 
diefe zwei Baumchen hier tragen die [chönften 
Pfirfihen in der ganzen Gegend umher. Mein 
Vater hat fie aber aus dem Kerne gezogen, 
und abfihtlih nicht gepfropft. 
Glaubitz. Warum trägft Du denn 
deine Tulpe noch immer umher? 

- Rarl. Weil ich es nicht vergeſſen will, 
ſie meinem Vater oder meiner Mutter zu 
zeigen. | 
Glaubitz. Ach, ſo! Nun das iſt recht! 
— Jetzt erzähle mir Deine Geſchichte! 

Karl. But! Es war alfo einmal ein 
-Mann! (er fegt lächelnd hinzu:) So fangen 
ja alle Geſchichten an! dem der liebe Gott 
das Wetter nie nach feinem. Sinne machen 


fonnte. Man nannte ihn deshalb Meifter 
Ueberklug. Bald fehien ihm die Sonne 
zu lange umd zu warm; bald regnete es ihm 
zu anhaltend und zu viel. Dann wieder war 
es ihm zu rauh, oder zu früh im Herbfte 
falt, oder er fchalt über die fpäten Fröfte im 
im Srühjahre. „Wenn ich nur einmal lieber 
„Bott wäre, fagte er oft,. ich wollte ganz 
„anderes Wetter machen. Damit follten 
„alle verfiändige Menfchen vollfommen zu: 
„frieden fein Fönnen. Degen zur rechten 
„Zeit, und Sonnenfchein zur rechten Zeit! ' 
„kurz alles in gehoͤriger Abmwechfelung. Das 
„Sollte einmal ein fruchtbares Jahr geben. 
Er hatte das den Leuten um ihn herum 

fo oft vorgefagt, daß fie es endlich glaubten, 
und herzlih wuͤnſchten, daß er wenigſtens 
ein Jahr hindurch das Wetter machen dürfe. 
Der liebe Gott, der es lange mit angehört. 
hatte, Fam endlich zur Erde herunter. (Er 
lächelt dabei und feßt hinzu:) Sie fehen wohl, 
dag mein Geſchichtchen em Gedichtchen 
ife, wie die Mutter fagt, denn Gott ift ja 
allenthalben; er kann folglich nicht vom Him—⸗ 
mel herunter kommen. 
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Glaubitz. Ich weiß es wohl, mein 
Kind! fahre nur fort! 

Karl. Alſo — der liebe Gott kam zu 
dem uͤberklugen Manne, und ſagte: ich habe 
gehört, daß Du oft auf mich wegen des Wet— 
ters gefcholten haft. Du meinft aljo, wenn 
Du. es ein Jahr lang machen dürfeft, wie 
Du wolleft, fo werde es fchöner fein als jeßt, 
und — ein recht fruchtbares Jahr geben. 


„Ja, freilich! antwortete. Meifter uUe 
„berklug! Laß es mich nur ein Jahr ie 
„machen!“ 


Gut! verſetzte der liebe Gott! Heute 
iſt Neujahrstag! So fange denn Heute 
an! Wenn Du aber merkſt, daß es Dir nicht 
gelingen will, fo fage es mir moͤglichſt ſchnell, 
damit ich Die noch zur techten Zeit helfen, 
und den Schaden wieder gut machen koͤnne. 


Meifter Ueberklug freute ſich nicht 
wenig, und verfündigte allen‘ feinen Defanns 
ten, nun habe er das Wetter zu machen, nun 
folfe es ganz anders, und zwar beſſer 
werden. — Daß er Gottes Huͤlfe dabei noͤ— 
thig haben werde, fiel ihm gar nicht ein. 
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Wirklich war den Winter über faft be; 
ſtaͤndig helles’ Froftwetter. Es fchneite wohl, 
aber grade nur fo viel, daß die Saat dadurch 
bedeckt wurde, und gute Schlittenbahn war. 
Es gab fein Schlacderwetter; Feine dicken Ne: 
beitage, Eeine unfreundlihen Stürme. Sm 
Fruͤhjahre hörten die Nachtfröfte bald auf. 
Es famen freundliche Sonnentage, dann 
und wann etivas Regen, grade wie es zum. 
Pflügen und Saͤen nothwendig war. In der 
vollen Woche vor DOftern war dag Wetter bes 
fonders, [hön, denn in. diefer, der fogenanns 
ten.weißen Woche, wird viel gewaſchen, und 
da fehen es die Frauen gern, wenn das Wets 
ter recht ſchoͤn if, 
| Am; erfien Dftertage — der liebe 
Gott dem Meiſter Ueberklug und fragte 
ihn, ob er ſeiner Huͤlfe beduͤrfe. Statt aller 
Antwort lachte Meiſter Ueberklug hell 
auf und ſagte: Darnach er die Leu— 
te fragen! — 
Auch im Sommer ging- alles herrlich von 
Statten; nie hatte man in Deutſchland ers 
wuͤnſchteres Wetter geſehen, oder auch nur 
davon gehoͤrt, oder geleſen. Alles wuchs und 
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gränte und bluͤhte daher unverbefferlih, und nu 


die Leute erhoben ihren Meifter Weberflug 
bis zum Himmel; ja fie hätten ihn.gern im 
den Himmel erhoben und zum lieben Gott 
felbft a wenn das nur fo ee 
wäre, 

Aber die Bäume — allmaͤhlig — 
bluͤht, und es wollten ſich keine Früchte zei⸗ 
gen. Die Leute wurden unruhig darüber, 
und ſagten einander in die Ohren: „Mei— 
„ſter Ueberklug ſcheint feine Sache noch 
„nicht recht ’zu verſtehen. Der liebe: Gott 
„weiß es am Ende doch wohl beffer als er!“ 

Man beruhigte ſich indeß allmaͤhlig wie; 
der. Als aber beſtimmt keine Fruͤchte erſchie— 
nen, wurden die Leute unwillig, ſchalten mit 
Meiſter Ueberklug, und ſagten, warum 
er ſie denn um alles Obſt bringe? 

Dieſer kratzte ſich in den Kopf, und ſag— 
te verdrießlich: „Ja, das weiß ih eben 
„nicht! Sch verliere ja dabei fo gut als 
„ihr, aber ich kann es nun doch einmal nicht 

„erzwingen Der liebe Gott wird mir wohl 
„heimlich dabei ſchäden, denn ſonſt koͤnnte ich es 
„nicht begreifen. Ihr wigeſent mie herrlich ich 

das 
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„das Wetter immer gemacht habe. Ober, feid 
„Ihr etwa damit unzufrieden geweſen? = 

„Ei, Nein! riefen alle. — Bun wir 
nur Obſt haͤtten!“ 


Um dieſe Zeit erſchien der liebe Gott dem 
Meifter Ueberklug zum dritte Male und 
fragte ihn wieder: „Ob er feiner Hälfe be; 
| dürfe? Der aber antwortete tädifh: „Ich 
derlatige Deine Hülfe nicht, fondern wuͤnſche 
bloß,-dag Du Did ganz und gar nicht 
um das Wetter befümmerft. Das Obſt 
Haft Du: mir nun. einmal verdorben. Laß a 
nur das. Getreide unverfehrt! | br 


Dei liebe Gott antivortete Tächelnd: Ver: 
laß Di darauf, 2. will a m. a 
anthin. Br \ 


Die ſchlaue Aleſtucht des Meiſter ue⸗ 


berklu g hatte geholfen. Die Leute waren 
wieder ſtill und ſagten einander ganz leiſe ins 
Ohr: „Der liebe Gott iſt allein Schuld dar⸗ 
„an! Eraͤrgert ſich daruͤber, daß Meifter 
„Ueberklug das Wetter ſo viel ſchoͤner ge— 
„macht hat, als: er; darum hat er ihm das 
„Obſt verdorben. Ä 
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Der liebe Gott ließ die Leute reden: was 
ſie toolften, und dachte: „Bu feiner: Zeit 
„wilhl ich Euch ſchon eines ——— 
„belehren!“ nv 

Indeß ſchoßte das Getreide, und wuchs 
empor wie ein Wald. Da das Wetter aͤußerſt 
gedeihlich war, ſo konnte man an manchen 
Stellen zur Noth ein Wagenrad an das Ger 
trelde lehnen, ohne daß es umgedruͤckt wurde, 


Ha, ha! fagten die. Lente nun, das Ge 
> fann ihm: der liebe: Gott doch nicht 
verderben. Wir werden alfp wenigſtens eine 
reichliche Erndte haben. Nun, fo mag denn 
das Obſt fehlen. Haben wir doch noch ge⸗ 
backenes! — 


‚Ad, aber der — hörte an zu Br 
hen, und feine Achren waren ‚und, blieben 
taub. Der Waizen bluͤhte ab, und — war 

ebenfalls taub. So kam es auch mit. ben 
Übrigen Getreidenrten. 


Jetzt ſchalten die Leute mehr * — 
auf Meiſter Ueberklug, und dieſer— ſchob 
abermals alle Schuld— a den Lieben 
Gott. | BL 2 6 Fe 


\ 


. 

Da’ kam der liebe Gott noch einmal vom 
— herab, und trat vor Meiſter Ueber⸗ 
Eklug bin als er eben eine Menge armer Baus 
‚ern damit beſchwichtigte: Er koͤnne nichts das 
fuͤr, daß ſie ſo großen Schaden litten, muͤſſe 
er ihn doch. bei ſeinen vielen Sorgen), Mühe. 
and Arbeit wegen des Wettermachens, fe Llbft 
leiden. Das fei.alles bloß Neid und nu 
gunſt vom lieben Gotte. 

„Nein! ſagte dieſer, ſobald er F Ib 
„erſchienemwar, es ift nicht Neid.und Mis— 
gunſt von; mir, fondern. Unwiffenheit 
„von Dirl Du haft es’ beffer verſtehen mwok 
„ten, als ich; und nun fiehft -Dus,; tote viel 
» Die noch fehlt! — Thor! Du Haft ja den 
nWind-vergeflen, und wie Eönnen fih oh: 
Ne Winddie Bluͤthen :befruchten! = 
AiDa fluͤſterten die armen Leute, die: ihr 
Obſt und Korn verloren hatten, halblaut ein⸗ 
gnder zuz Der Narr wollte Eiger Sein, als 
der liebe Sort! Nun hat er es, und. ir als 
le find ſelnetwegen ungluͤcklich — 
Maeiſter Upberklüg aber legte den Kopf 
verdrießlich in die Hand, und fagte ganz lang⸗ 
ſam: Ja! ſonach haſt Du recht, und ich un: 
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recht! — &o. mäche denn kuͤnftig dad: Wet—⸗ 
ter, wer da: will! ich. mag me — welter 
damit: befaffen: 5 : 1.1 3° er 

Seit diefer Zeit Toll: — nie mehr: fo 
* gehört haben, daß die Leute wie Meift.er 
AUeberklug geſagt haͤtten: Wenn ich nur 
Der liebe Gott waͤre, — wollte: das: me 
weit BKeffer machen, ale er. 

Glaubitz. Ich danke Dir, lieber Karl! 
Dieſe Geſchichte Fannte ich noch nicht 

Karl... So? Nun’ das. freus:mich fehr. 
Dann find. Sie aber auch wohl: fo gätig, und. 
erzählen mir heute Abend; ebenfalls ieine?.; . 

Glaubitz. Ja, lieber Zunge! — ge⸗ 

ig! — RR hür -datan? *) N 


. ae. ET 
ve 4 N 


Ss — Fra — Sohn wirklich 
— einem a. ist —— — 


14 
13 





* Einer meiner Freunde; der meinen Sohn ih 
. feiner: Kindheit fannte, und Ähnliche Befpräche. 
mit ihm fuͤhrte oder. mit anbörte, hat das Ges 
ſpraͤch geleſen und vollig der Art ‚gefunden, 
wie fie damals oft ſtatt fanden. Er’ bat mic) 
deshalb gebeten, mehrere mĩtzutheilen. Ich 
werde es vielleicht “ern. ut Mi 
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der — beſonders vor. funfzehn Bis. zwanzig 
Jahren — kaum mehrere Worte mit: einander 
verbinden Eoanten, ohne große Fehler da: 
bei: zu; begehen. So ungefähr wußte. er:üßer 
alle Segenftände um: ihn her Auskunft zu 
geben. Auhiwar ihm — Wind: mir! — 98% 
nau befannt, was er: wicht wußte... Er- fagte 
Sehr. rußig» Das weiß ich, nicht! und fragr 
te feine Eltern, oder andre Menfchen darnach, 
and rich: stenikteingern diet Unterhaktung auf 
Dinge, dieser night verſtaud; bisweilen mit 
ihm ſelbſt, bisweilen: mit‘ ne aber — in 
feiner Segeumiant.ıı 1.2 31 — 
In unferm Garten — er altes, 
grade: fo: wie die ‚erwähnten zwei Pfirſichbaͤu—⸗ 
mezund wie die Tulpen. Da:war' keine Nur 
ſen⸗, keine Geisblatt⸗, feine Wein⸗, keine 
Obſtart, worüber er nicht nähere und — 
| — haͤtte geben! koͤnnen· g 
"Bas eberraſchendſte fuͤr jeden Liefer 
blickenden war. die hoͤchſt ‚richtige. und. genau 
beobachtete Betonung)! alter -- Worte.‘ Nie 
fprach er eins. derſelben aus, ohne ſchon durch 
den groteren pder geringeren Rachdruck, den 
er darauf legte, viel anzudeuten, wel 
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ch en Grab von Reaft-es an Biafer- Stell 
babe ınder: haben: Tolles). ist — 


. 


Man wird mir eintserfen,'da® ferj je ger 


nicht kindlich; Ih: muß aber: um) Werzeihung 
bitten, denn — kindlich iſt es rallerdings, 
nur nicht kündiſſch, uund unſere Kinder wer— 
den — und beſonders wurden : meiftens 
zwar ide eis a. »u — kindlich 
—— d )e Aut v59 


Man — * feelliche nur fehten;: fo cwie 


J oben erzauͤhlte. Das gebe ich zu.” Aber: da—⸗ 
fuͤr koͤnnen die, armen Kinder wicht, ſondern 


— wir, — ihre Eltern und Lehrer 
Bon: allem Schönen, Großen und Gu 


ten, dag je auf der Erde veruͤbt wurde, Tier 


sen die — — der ep Mar 


51373 = id ! 





nansas Mira te ya 


» Auch — war — any. derennere 


ES re 


* — un er mie: elle Kae and 


Affekt las:!“ uUnd doch it bier Die Rede 


* 


nicht vom, Deutſchen, oder von Kinder 


ideen, ſondern von den erſten Latein; che 


and Sriehifeh Digtetr., ‘(in feinem 


hs neunten Jahre)⸗ Bi ea FLAT 30 


tur, und. zwar, nicht etwa bloß: in den Ser 
len einiger, wenigen, großen, erhäbenen 
menſchlichen Wefen, die. durch das Ungefähr 
oder vielmehr durch ein günftiges Schick, 
fal.iı die Lage famen, jenes Schöne, Große 
und. Gute auszuführen. Mein, fie liegen, 
fo wahr. ein Sott ift, und fo gewiß er Men; 
ſchen gefchaffen hat, die — auf der Er de 
— ‚ein Abbild von ihm fein: follen, in der 
ganzen menfhlihen Natur. Jeder alfo, 
der nicht vor oder-nach. feiner. Geburt ver; 
wahrloſet ——— kaun — are 
RAIN. SEE a 
Mir: aber fehlen Bei — Einbeck, 
fehlen. unverzeihlich, ‚denn wir verderben das 
Gute, und Pflanzen oft ‚dafür ı Schlechtes. 
Dies Unkraͤut wähft dann luſtig empor in 
dem aguten Boden „und. bertäubt. balda das 
Vortreffliche, iſtatt daß dieſem die ganze Kraft 
des Bodens hätte erhalten werden müffen.:’ _ 
‚. Alles: Schöne, Große und Gute kann, 
feiner: Natur nah, nur mit Mühe, nur mik 
Aufopferung ausgeubt.iverden) Aufopr 
ferungen „wollen wir ſelbſt aber nicht gern 
bringen, deshalb begnügen. wir uns. mit dem 
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- Bemeinen, und laffen das Schöne, Große 
and’ Gute. zur Seite: liegen, mit der. bekanu⸗ 
ten Verſi en ‚ber Trägbheit: €s BR: 
——— | 
"Das AMerken dann unfee: Kinder, — 
— wahrlich! ſie ſehen weit heller, als wir 
glauben! — und ſagen ſich im Stillen: Nun 
wenn der Vater, die Mutter, der Freund un— 
Jers Hauſes das Leichtere vorziehen, fo muß 
es auch wohl das Beſſere fein. Beque— 
mer iſt es ohnedies! alſo — geſchieht es, und 
das Edlere, aber Muͤhevollere, unterbleibt. 
Das Gemeine hat ferner ganz die boͤſe 
‚Art des Unkrauts an ſich: Man findet es als 
lenthalben! kann ſich alfo flets damit. träften; 
Mein Nachbar. bat;es ja auch an ſich! und 
— es ſchlaͤgt fhnell über das Güte empor, 
eben; weil es die: Natur des Unkrauts und 
des Boͤſen iſt, uͤberall leicht zu wachſen cd 
das. Gute Zu unterbeäden.  ı. 2. 
Reißet aber: jede Unkrautpflange, ſo bald 
fe fich.:zeigt, mitider Wurzel aus, und pfle 
get. das Gute, fo viek ihr num immer ;vermös 
get! Dann werdet ihr Wunder dien — 
davon ein audermal! 
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Beſonders ſollten kein Vater, keine Mut— 
ter, kein Lehrer, kein Etzieher vergeſſen, daß 
Lehre nur beginnt, Beiſpiel aber vollen 
det. Unfre Kinder find, was wir ſind; 
gut, wenn wir gut, und ſchlecht, wenn 
wir ſchlecht find. * 22 

Ich koͤnnte dieſe Behauptung noch viel 
weiter ausdehnen. Mit voller Ueberzeugung 
duͤrfte ich ſagen: Sie werden auch klug, ges 
lehrt, großmuͤthig, beſcheiden, witzig, ange— 
nehm, ja liebenswuͤrdig werden, wenn wir 
es find! und — gewiß: das Gegentheil.von 
dem: Aiigeführten, in. fo fern‘ wir ihnen! mit 
dem Beifpiele' des E30 — ober we⸗ 
— vorangehn. ur 

"Dies greift indeß zu tief ein, denn ee 
Täufe. zu fehr gegen die allgemeine (d. h. 
gegen die gemeine) Meinung. Auch muß 
dabei vom Vater, von der Mutter, von den 
Gefchwiſtetn, von den: Geſpielen, von‘ dem 
Geſinde, von der! Freunden des Hauſes, von 
den Bekanntſchaften der Familie,’ zw Haufe 
und auf Reifen, geredet werden. : Es Bleibt 
alfo wohl mie Recht einem eigenen RUE | 
vorbehalten. : Tr 
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Meine Frau und ich fprachen nie anders 
mit Karin, oder in feiner Gegenwart, ‘als mit 
fireng richtiger Betonung aller Worte. Er 
gewöhnte fich aljo von felbft daran, eben fo 
zu reden. Vergaß er.es einmal, oder be 
tonte er falſch! — fo unterbrachen wir ihn, 
und antiworteten: „Ich verfiebe Did 
„wicht, mein Kind! Was BE Du 
„denn eigentlich fagen? — 

Doch, ein Beiſpiel wird alles — — 
lich machen. Nehmen wir alſo an, es ſei bei 
Tiſche die Rede davon geweſen, daß wir des 
ſchoͤnen Wetters wegen an dem. Tage; noch 
nach Merſeburg gehen wuͤrden, und Kart 
haͤtte etwas ſpaͤter gern wiſſen wollen, um 
welche Zeit fortgegangen werden ſolle? haͤtte 
aber die richtige Betonung verfehlt, und ſtatt: 
Wann gehen wir denn nach Merfeburg? ges 
jagt: Wann gehen wir. denn nad Merfes 
burg? ſo wärde einer, von uns beiden ihm 
ſchnell aber mit ſcherzhaft eenzanen Sc 
erlichkeit, geantwortet haben... ner 

Mein Kind, wir gehen Jehr oft: Babin, 
denn da Merfeburg nur eine’ gute Stunde 
weit von bier, der Fußweg dahin aber Aus 


Berft angenehm, auch bei weitem näher ift, 
‚als der Fahrweg, ⸗(Ietzt wußte er fhon 
längft, daß und wo er gefehlt habe, uud 
war fiher fchon eingefallen: Nein, ich meine 
jan icht, wann wir dahin gehen? fondern: 

wann wir dahin gehn? | Bi 

Wir fehrten uns aber abfichtlich nicht 
daran, fondern fuchten forgfältig noch recht 
vieles auf, um den erfehnten Befcheid zu vers 
zögern, folglich den ſtrafenden Scherz für ihn 
zu verlängern und feine Aufmerffamfeit 
auf den begangenen Fehler zu fchärfen. Si— 
Her fuhren wir alfo ganz langfam und be: 
dächtig fort, aber immer halb laͤchelnd, da: 
mit er nicht muͤrriſch werde, dder ung DIE 
verdrießlich balte:) 

s : Da wir ferner zwar zwei Wagen, 
aber feine eigene Pferde haben; da es über; 
dies wohl fein Fünnte, daß der gute Lieute⸗ 
nant uns auf dem Fußwege entgegen kaͤ— 
me, auf dem Fahrwege aber gewiß nicht; 
und da endlih die Mutter fih in Meifchau 
Pflanzen beftellen will, — — fo fiehft Du 
felbft wohl ein, mein liebes Kind! (mit af— 
feftirtem Pathos und fehr langfam!) dag — 


* 


wir — werden — gehen, (mit großem Nach— 
druck geſprochen!) muͤſſen, denn die Fuhren 
dahin, die Genthens uns noch ſchuldig ſind, 
heben wir.gern, (wie Du ebenfalls wohl 
weißt) bis zu einer Zeit auf, wo der Fuß: 
weg ſchlecht ift, und wir dennoch nad) Mer; 
feburg müffen. 

Es thut mir zwar Deinentwegen fehr 
leid! indem Du, wie es fcheine, weit lieber 
. gefahren wärefi, aber, mein geliebtes Züns 
| gelchen! ich kann Dir nun einmal nicht hei; 
fen. Bei ſo bewandten, Dir übrigens 
fängft befannten, a a werden wir 
wohl geben müffen. - 

Natuͤrlich hatte er in der, get Fi gewiß 
fhon zwei bis dreimal an uns angeklammert, 
und Findlich lächelnd, . oder mit angenomme: 
nem Ungeftüm gebeten, ihm doch nur zu far 
gen: Wann!!- Denn, daß wir gehen wolls 
ten, wiſſe er ja fehr wohl. Aber wir Fehtr 
ten uns daran nicht. So lange wir nod ets 
was Dahingehöriges beizufügen wußten, tha: 
ten wir es gewiß, und verurfachten dadurch, 
daß er fich defto mehr hütete, eine ähnliche 

Unbedachtſamkeit wieder zu begehen. 


Gut, wirft man, mir ein, daß Sie und 
Ihre Sattinn fo verführen, iſt zwar viel, 
doch nicht unmoͤglich; und — wir wollen 
es einraͤumen. Daß aber Ihre übrigen. Um⸗ 
gebungen ſich auch ſo benommen haben, wer— 
den Sie uns nimmermehr einreden. 

Antwort: Das wilf ich auch nicht, denn 
ih kann es nicht. Sch bitte den Gegner 
nur, zu bedenfen, daß es gar nicht nothwen: 
dig ift, daß alle Umgebungen des Kindes 
völlig folgerecht verfahren. Gut. wäre 
es freilich! aber — es gefchieht unterm Mons 
de nun einmal nicht; wenigſtens kann unfer 
einer ſich feine_Umgebungen nicht fchaffen, 
wie er will, fo gern man es thun möchte, 
Andere, die reicher, oder mächtiger find, koͤnn⸗ 
ten es zwar: aber fie thun es nicht, denn 
Unachtjamfeit oder BERN, hindern . e 
daran. 

Gehen wir indeß auf meine Verholtniſſe 
in Lochau zuruͤck, ſo wird ſich bald zeigen, 
daß nicht mehr noͤthig war, als wirklich ger 
ſchah. 

Meine Gattinn gewoͤhnte ſich bald — | 
nach meinen Wünfchen zu Handeln, .oder doch 
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zu ſchweigen, wo ſie nicht dem gemäß han— 
deln konnte oder wollte. - 

Die dritte-und leßte Perfon unfers_ Kreis; 
fes (außer Karln) war das erwähnte Dienfts 
mädchen: Karoline. Sie war eine geborne 
Hallenferin, die das Schickſal uns zuführte,. 
und die uns in Betreff Karls ſehr nuͤtzlich 
wurde. j 

Damit man defto leichter begreife, was 
fie uns in diefer Hinficht leiſten konnte, 
will ich zuvor erzählen, wie fie wurde, was 
fie war; und wie fie in unfer Haus Fam. 
Das Andere folgt dann von ſelbſt. Auch 
wird hiernach jeder leicht einfehen, daß folche 
Perſonen fo gar felten nicht find, wenn 
man fie nur fuhrt, oder fchnell zu wählen 
und nachher feftzubalten verfteht. Der Nuts 
zen eines folhen Wefens bei einer 
-zwecdmäßig fein follenden Erziehung 
ift aber-in die Augen fallend. — 

+ Karoline war die Tochter eines nicht bes 
güterten, doch wie es ſcheint, verftändigen 
und erfahrnen Königl. Unterbedienten in 
Halle. Er ftarb, als fie noch fehr jung war. 
Ihre Mutter zog ihre jüngere Schwerter bei 
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weitem vor. Karoline wurde auf dem Wai— 
fenhaufe gebildet, und diente dann in guten 
Faͤmilien der Stadt. 

Ein junger Mann aus Schleſien, der in 
Halle ſtudirte, lernte ſie kennen, liebte fie und 
wollte fie heiräthen: nahm fie deshalb aus 
ihren bisherigen Verhaͤltniſſen weg, Eleidete 
fie anftändig, und bildete fie durch Unterhals 
tung und Lefen guter Bücher forgfältig aus, 
damit feine Eltern, Verwandte und Sreande 
feine Wahl billigen: follten. 

As er aber nah Schlefien zuruͤckkam, 
lernte er die Tochter eines feiner - Gönner, 
der ihm febr wichtig war, fennen. Die juns 
gen Leute gefielen einander, und — heirathe— 
ten fih. Diefer Schlag war für Karolinen 
ſchrecklich. Ihre bisherige Lebensweije konn— 
te ſie nicht weiter fortſetzen, dazu war ſie zu 
arm. InHalle ſelbſt aufs neue, einen Dienſt 
ſuchen, wollte fie aus Ehrgefuͤhl noch weni— 
ger.- Sie fah alfo der Zukunft mit Aengſt⸗ 
lichkeit entgegen. | 
| Um diejelbe Zeit erfuhr fie, daß wir ein 

Dienfimädchen verlangten, und kam nach 
Lochau, uns ihre Schwefter anzufragen. Sie 
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that alles, was ſie vermochte, um uns fuͤr 
dieſe zu gewinnen: aber meine Gattinn und 
ich hatten uns durch eintige leiſe Winke ver: 
‚fanden; und fragten fie gemeinfchaftlich, ob 
ſie ſelbſt nicht ‚etwa. bei uns ‚dienen wolle? - 

Sie blieb nur wenige Augenblicke — 
ſig ‚dannnahm ſie, ohne noch dieBedingungenzu 
kennen, unſern Antrag an, und wir kamen 
jedem ihrer billigen Wünfche freundlich zuvor! 
Sie war fo gern in unferm Haufe, . daß fie 
fieben Jahr lang bei uns blieb, und auch 


dann noch nicht von uns gegangen wäre, 


wenn wir ſie nicht aufgemuntert hätten, eis 
ne Heitath einzugehn, die uns fuͤr fi ſie beſon— 
ders annehmlich ſchien. — 
Der Vortheil, den wir von Karolinens 
Anweſenheit in unſerm Haufe zogen, war 
groß, denn nicht nur war ſie ordentlich, rein⸗ 
lich und treu, ſondern — was uns bei wei—⸗ 
tem die Hauptſache war! — ſie verderbte 
und verhatſchelte Karln nicht. | 
Sie ſprach ziemlich reines Deutfch, in 
gewählten : Wendungen. Die gewöhnlichen 
Gemeinheiten und Grobheiten der dienenden 
Klaſſe efelten — an. Von dieſer Seite war 
alſo 


alfo jeder ſchaͤdliche Einfluß auf unfern Sohn 
undenfbar. Ferner hat fie fih bei uns ſtets 
fehr fittlich betragen, auch befolgte fie unfere 
Vorſchriften in Betreff des Kindes genau. 

Sie fam, als Karl etwa ein Jahr alt 
war, in unfer Haus, und —— es in ſeinem 
achten. 

Fruͤher hatte meine Gattinn ihn meiſtens 
ſelbſt gewartet, was ſie auch ſpaͤter zu thun 
pflegte; folglich geſchah alles, was wir leiſten 
konnten, um Koͤrper, Geiſt und Herz des 
Kindes nicht zu verderben ‚, fondern möglichft 
auszubilden. 

Da aber nur wir drei in der Regel um 
das Kind waren, fo Eamen alle übrige we⸗ 
nig in Anſchlag. 

Natuͤrlich ſprachen manche unſerer Freun⸗ 
de und Freundinnen unrichtig. Die Leute 
aus der Gemeinde und der Gegend umher, 
noch mehr! Das hatte aber keinen Ein— 
fluß auf Karin, weil er ſchon ſehr früh wuß— 
te, daß und warum es falfch fei. Bei uns 
richtigen und doch nicht boͤſen Handlungen 
wurde er zur Geduld verwiefen, mit dem 
Beiſatze: „Lieber Karl! dergleichen wirft Du 

I. E19] 
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‚noch oft erleben! So handeln nicht felten 
‚die beften Menfchen, wenn es gleich nicht 
ift, wie es fein follte. . 

Der Lieutenant v. Weife 3. B. wohnte 
bei ung, während id 1806 in der Priegniß 
war. Karl fprach alfo mit ihm, mie fonft 
mit mir. Er fragte ibn, madte ihm Eins 
wendungen u. ſ w., und Weife, der an eine 
ganz andere Art von Kinderzucht gewöhnt 
war, fagte dann nicht felten zu ihm; „Biſch 
ſtille! Karl! Du mußt gar nicht reden! 
Hoͤrſt Du wohl? Du redſt nicht! u. ſ. w.“ 
| Karl gewöhnte ſich aber doch allmählig 
daran, ihm befcheiden zu gehorchen, wenn er 
gleich‘ wohl fühlte, daß Weiſe etwas Unbillis 
ges verlange, und daß ich, oder meine Frau 
ihm ficher würden erlaubt haben, alles zu 
fagen, zu fragen und einzuwenden, 
was er jeßt im Herzen behalten mußte. 

Karl betonte im Sprechen ftets voll; 
fommen richtig, er mußte es natürlicher Wei: 
fe alfo auch_beim Leſen thun. Den Schul; 
ton bat er niemals an fich gehabt, fondern 
vom erſten Augenblicke an, wo er zu lefen 
verftand, ganz fo richtig betont gelefen, als 
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er fprah. Er Fonnte ja auch nicht anders. 
Ich wenigftens wüßte nicht, wie er es anders 
hätte machen wollen! — Wir nehmen an, daß 
er 3: B. in einem Buche fand: „Ein gutes 
„Kind wird nie verdrießlih, wenn man es 
‚feiner Unarten wegen tadelt!“ ſo weiß man 
ſchon, wie er diefe Worte beim Sprechen ders 
felben betont haben würde. Er mußte fie 
aber beim Lefen durchaus eben fo betonen, for 
bald er fie begriff. Denn, wollte ih auch 
zum Scherz, oder vielmehr aus Nachgiebigs 
feit, zugeben, er hätte das erfte Komma im 
Schulton gelefen, weil er es, bis dahin noch 
nicht verftanden habe, fo würde es. ihn ſelbſt 
empört haben, dies gedanfenlofe Ausfprechen 
nicht zu verbeffern. Kaum hätte er gemerkt, 
was der Verfaſſer fagen wolle, fo würde % 
es noch einmal und richtig betont ‚ausge 
fprochen haben. Das Ganze Aids er alfo 
folgendermaßen gelefen: 
| Ein gutes Kind wird nie perdrieß— 
lich, wenn man es ſeiner Unarten wegen 
tadelt. 

Ich verſichere als redlicher — daß 
der bekannte Olivier ausdruͤcklich in Deſſau 
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eine Probe mit ihm und feiner beſten Schuͤ—⸗ 

lerinn, einem, zwei Sabre älteren, Mädchen 
anſtellte, und im hoͤchſten Grade erſtaunt, 
felbft eingeftehen mußte, a Karl fie über 
.treffe, 


Wie haben fie das nur angefangen? — fagte 
er. Sch Eonnte ihm aber nichtsanders. ant 
tworten, als wovon ich überzeugt war, und 
was ich heute fefter noch glaube als je. „Es 
„iſt gar feine Kunft! — denn’ es findet ſich 
„von ſelbſt! Es muß ſo kommen! — was 
ihm freilich, weil er das Ganze nicht genug 
Fannte, unbeg reiflich ſchien. 


Weiter unten mehr davon! 


Sch Tchliege diefen langen — weil 
ich hoffe, meinen Zweck erreicht zu haben: 
denn hoͤchſt wahrſcheinlich wird jetzt jedermann 
einſehen, daß mein Sohn auf dem angege— 
benen Wege dahin gelangen mußte, ſehr 
fruͤh ein ausgezeichneter Knabe zu wer— 
den. Wurde er dabei zugleich mit Sprachen 
und Wiſſenſchaften beſchaͤftigt, ſo mußte er 
auch in dieſen ſchnell ungewoͤhnlich zuneh— 
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men, das heißt mit andern Worten: er muß⸗ | 
te ein früher Gelehrter werden. 





Eilfter Abſchnitt. 


Ob ich mir die noͤthige Geſchicklichkeit zutraute, 
meinen is sum (frühen) ze. zu 
& nt bilden ?,:- 

O, nein — Zwar hatte ich auf Schus 
fen und Univerfitäten ganz das geleiftet, was 
die Beften neben mir: leifteten; und als 
Kandidat meine höhere Ausbildung - beftändig 
und hoͤchſt ſorgfältig im Auge behalten, wie 
die verfchiedenen gelehrten Prüfungen bewei⸗ 
fen, welche ich bei dem Feldprobft Kletzke, 
beim Konſiſtorio in Magdeburg, und beim 
Oberkonſiſtorio in Berlin beſtanden habe. 

Auch hatte ich nicht aufgehoͤrt, Andere zu 
unterrichten, alſo immer noch zugelernt. 
Ueberdies boten mir die erſten damaligen Er— 
zieher Deutſchlands, Gedike, Salzmann, Pfef— 
fel, Karoline Rudolphi ꝛc. Lehrſtellen in ihr 
ven Anſtalten mit einer Güte an, die mich 
befhämte: aber dennoch hielt ih es für un: 
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denkbar, dag ein — Mann, bei ſehr 
mäßiger Einnahme, auf dem Lande woh⸗ 
nend, ohne fämmtliche Lehrmittel zu haben, 
oder doch fie ſchnell herbeiſchaffen zu koͤnnen, 
im Stande ſein ſollte, ein raſch und gluͤcklich 
| vorfchreitendes . Kind. weiter zu Bringen, als 
bis zum achten oder zehnten Sabre: das heißt 
nach meiner. damaligen: Anficht, bis. es im 
Stande fei, in die unterfte, der oberen Abs 
theilungen einer höhern Schule zu. gelangen. 
Deshalb machte ih vor und bei Karls 
Geburt ſchon den Plan, daß Mänmerz wie 
Gedike und Schewe dann feäftig eingreifen - 
follten, wenn - ich, nicht, weiter im Stande 
fein wuͤrde, dem Kuaben allen ihm nöthigen 
Unterricht. zu ertheilen. An ihren Anftalten 
waren zehn bis zwölf Lehrer, am grauen Klo: 
fter in Berlin. vielleicht noch mehrere; mit ih: 
ren Fonds Eonnten fie fih ‚die gefchickteften 
und beften wählen, und fie nur für diejenis 
gen Zweige des Unterrichts anſtellen, zu 
welchen jene fih am fähigften fühlten. : .. 
Das alles brachte ich in Rechnung, und 
war deshalb weit entfernt, zu wähnen, daß 
“Ah es werde erfeßen koͤnnen. 


So ‚mie: fich bei der "Erziehung meines 
Sohnes, einige — freilih nur fehr we: 
nige! — ſchlechte Menfchen gefunden haben, 
die zu zertreten fuchten, was ih mit 
meinen Freunden zu pflanzen. uns ber 
mühten; — fo werden fih auch jeßt gewiß 
einige finden, die da fagen: Das ift bloß 
„angenommene Befcheidenheit!. Er hat fid 
„ſicher zügetraut, was .er nachher geleiftet 
„hat! und vielleiht mehr noch! — 

Tach den haͤmiſchen und heimlihen Ums 
trieben gewiffer Herrn, die man zu feiner Zeit 
fennen und verachten lernen wird, muß ich 
fo etwas erwarten. Denn wer gegen eihe 
vorzüglih gute Sache etwas Schlechtes zu 
tbun fähig ift, muß dies vertheidigen, 
oder doch befhönigen. Da ift dann. das 
kuͤrzere Mittel, was diefe Heren auch ergrifs 
fen haben, durdh ihre, Helfershelfer, gute 
Freunde, Klienten und Sänger recht viele 
Verlaͤumdungen in Umtrieb zu feßen, 
theils mündlich im Orte, theils durd) 
Briefe nad) außen, theils durch eins 
geſchickte Auffäge und Rezenſionen 
in öffentlidhe Blätter aller Art 
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Sefchehen ift dies alles befanntlih mit 
großer Schlauheit, geſchadet hat es meinem 
Sohne (und mir) allerdings; aber ihren Zweck 
haben jene Schleicher nicht erreiht, denn 
mein Sohn iſt en Immer geachtet und 
"geliebt. | 

- Die gute Sache fteht fen, und wird mit 
Gottes Hälfe täglich fefter ftehn. Auch wenn 
mein Sohn oder ich, ſchnell in eine beffere 
Welt übergehn follten, fo iſt doch der Be 
weis unwiderruflich geliefert, daß die 
Ausbildung des Menfchen, ohne ihm 
zu fhaden, viel rafher vorfchreiten 
fann, ale man an für moͤglich 
bielt. 

Sch nehme alfo den zu erwartenden Einwurf 
auf: „Ich hätte mir alles das zugetraut, 
was. ich geleiftet habe!“ und antworte dat 
auf: Nein!— Meine Einrihtungen bei der 
Geburt des Kindes zeigen fchon, daß ich die 
Mahrheit ſage. Mein nachheriges Beneh⸗ 
men beweifet es noch klarer. 

Raum hatte mein Sohn einige Kortfchritte 
im Lateinifchen gemacht, und folte das Gries 
hifche anfangen, fo ſahe ich mich allenthalben 
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nach einem Lehrer um, der mir dabei zur 
Hand gehen ſollte, weil ich fuͤhlte, daß ich 
das nicht leiſten koͤnne, was nach meinem 
Ideale geleiſtet werden mußte. 

In Halle, in Leipzig, in Magdeburg, in Berlin, 
allenthalben bemühteich mich, mit Aufopferung 
einer für mich fehbr großen Summe 
jährlichen Gehalts und anftändigen Unterhalts 
einen Mann zu befommen, wie ich ihn wuͤnſch⸗ 
te. Aber — das Schicdfal Wollte es anders. 
Was ich verlangte, Fonnten nur hoͤchſt We: 
nige leiften, und diefe Wenigen ftanden in 
Verbindungen, die ihnen vortheilhafter wa— 
ren, oder .beffere Ausfichten für die Bunt 
gewährten. 

Sch wänfchte einen Dann, der das Grie— 
chiſche ſo leicht und gern laͤſe, als ich das 
Deutſche, Lateiniſche, Italiaͤniſche oder Fran 
zöfifche; der aber zugleich feine Mutterſprache 
fo vollfommen: inne hätte, daß es ihm Klei— 
nigkeit wäre, jeden griechiſchen Ausdruck voͤl— 
lig erſchoͤpfend im Deutſchen wiederzuges 
ben; der ohne Anſtrengung und doch richtig! 
Ins Griechiſche überfegen, alle Beugungen 
der Worte zugleich mit den verfchiedenen Dias 
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lekten aufzaͤhlen und von einander herleiten; 
kurz! der gemeinſchaftlich mit dem Knaben, 
eine kleine griechiſche Sprachlehre entwerfen 
koͤnne. Wichtiger aber noch war es mir, daß 
er die ganze griechiſche Literatur, und dadurch 
das Volk, dem ſie angehoͤrte, genau 
kenne. Griechenland, Großgriechenland, Klein— 
aſien, die Inſeln; alle dieſe Gegenden, in 
den verſchiedenen Zeitraͤumen der griechiſchen 
Bildung! Dabei zugleich die Verfaſſungen, 
Verwaltungen, Sitten, Gewohnheiten, Ge— 
braͤuche, Vergnuͤgungen, Lebensweiſe im Frie— 
den und im Kriege; ihre Erziehung, Moral, 
Religion, Geſetzgebung, Politik, Handel, 
Kuͤnſte und — Wiſſenſchaften. 

Haͤtte er Rom, und was zu ihm gehoͤrte, 
eben ſo gekannt, ſo waͤre es mir um ſo lieber 
geweſen. | nn 
- Sn. meinem ehemaligen Mitfchäler, dem 
Herin Dr. B. glaubte ich einen folhen Mann 
zu finden, und that ihm durch unfern gemein; 
fchaftlihen. Freund Glaubitz Vorſchlaͤge, die 
für mid mit großem Geldaufwande verbun; 
den waren. Er hatte fich jedoch, wie er ung 
verfüherte,. ſchon zu Verbindungen anheifchig 
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gemacht, die er theils als ehrlicher Mann hal— 
ten mußte, theils auch aus vernünftigen 
Gründen nicht aufgeben ‚wollte. 
Bor und nad) ihm wurden mir mehrere 
vorgefchlagen: aber alfe erfchienen mir, bei 
‚näherer Bekanntſchaft mit ihnen, untauglich 
für meinen Zweck; ja die meiften derfelben 
hatten nicht einmal in den beiden Sprachen 
fo viele Kenntniffe als id. Viel weniger war 
ven fie fähig, die rn Anforderungen zu 
erfüllen. I 
Ich erzähle nur.einen Vorfall der Art, 
denn alfe übrige find ihm ungefähr gleich. - 
Ein Kandidat aus unfrer Gegend Fam 
mit großem Geraͤuſch von der Univerfität zus 
rück. Er felbft, feine Eltern und Verwandte 
verficherten, daß er der Lieblingsfchäler eines 
utifrer größten Philologen- fei. Man fchlug 
ihn mir mit der Verſicherung vor, ich ſei ſehr 
gluͤcklich, wenn er ſich uae mein — 
huͤlfe zu werden. 
Seine prahleriſchen Verſicherungen, die 
erfahren hatte, machten mich mistrauifch, 
Sch antwortete alfo, daß ich grade jekt uns 
Ihläffig fei, was ih thun wolle, würde es 
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aber gern ſehen, wenn Herr W. — ſo hieß 
er — ſtatt bei ſeinen Eltern zu leben, eine 
Woche bei mir wohnen, und täglich eine hal- 
be Stunde lang meinen Sohn — jedoch nad) 
meiner Reife — im Griehifhen unterrich— 
ten wolle. . 

Es wurde freundlich angenommen, und 
er kam. 

Abfichtlih ließ ich ihn am erſten Tage 
bloß zuhoͤren, wie ich mich beim Unterricht 
benahm. (Meine Ideen daruͤber hatte ich ihm 
ſchon auseinandergefeßt.) Am andern Mor: 
gen fing er feinen Unterriht an. ch hatte 
zwar gebeten, daß er.eins von den (leichten) 
Lefebüchern nehmen möge, die ich angefchafit 
hatte: er trat aber mit der Iliade in der 
Hand ins Zimmer, und fchritt ohne Weiteres 
zu einer fehr gelehrten Einleitung, von der 
ih in der That glauben mußte, daß er fie 
ziemlih gut behalten, oder auswendig 
gelernt habe. 

Hin und wieder Famen unrichtigkeiten, 
auch wohl auffallende Luͤcken im Zuſammen— 
hange vor, die mich in meiner RUNDEN 
noch beſtaͤrkten. 
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Karl ſeufzte einmal. über das andere hoch 
auf, und: blickte ihn an, wie man ein nod 
nie gefehbenes Wunderthier anftarrt, vor den 
man fich eigentlih mehr fürchtet, als. daß 
man es gern fähe. Bisweilen öffnete der 
arme unge den Mund,. um vielleicht zu far 
gen: „Sch verftehbe das alles: nicht!“ 
aber — das. war umfonft! Denn’ der reißen: 
de Strom der Rede des. Heren W. ſchloß 
ihm -denfelben. fchnell wieder. 
Er hielt alſo en aus, und — ich 
mit ihm. 
Als die halbe Stunde — die ge⸗ 
lehrte Einleitung aber noch nicht beendigt war, 
bat ich, ſie fuͤr heute zu ſchließen, und etwa 
noch fuͤnf Minuten zum Ueberſetzen anzu— 
wenden. Am liebſten ſaͤhe ich es aus einem 
Leſebuche; wenn er (Herr W.) es aber lie— 
ber wolle, meinetwegen auch aus der Iliade. 
Herr W. fing alſo an zu uͤberſetzen, aber 

— aus der Iliade. Er ſkandirte jeden Vers 
mit großem. Pathos, und überfeßte in ſehr 
unreinem, oft böchftwiderlihem Deutſch 
drauf los, daß mir die Haare zu Berge flans 
den. ‚Der arme Karl wurde blutroth vor 
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Angft, venn er glaubte, nach feiner. bisherigen 
Erfahrung, id) werde von ihm’derlangen, daß 
er das Gehoͤrte — fertig REN 
ſolle. 

Ich erloͤßte ihn ab fobald als möglich 
von feiner Angft, indem ich mit. einem heite 
ren Scherz fagte:: „Mein liebes Juͤngelchen! 
„das kannſt Du nicht wiederholen, denn es 
„iſt für Dich noch viel zu gelehrt! Wenn 
„Du etwas gut wiederholen ſollſt, ſo mußt 
„Du es vom Anfang an mit uͤberſetzt ha— 
„ben. Das war aber hier nicht moͤglich, weil 
„Herr W. ſeinen Homer zu ſehr inne hat, 
„alſo nicht, — wie ich mit Dir thue — in 
‚der Grammatik und im Lexikon nachſchlagt. 
„Ihm iſt das natürlicher Weiſe zu beſchwer— 
„lich: ich aber thue es aus Liebe zu Dir 
„gern, wie Du weißt.“ | 

Dies..beruhigte. Karln und. that dem 
Herrn W. keinen Schaden. - Als wir allein 
waren, bat ich dieſen, fich berabzuftimmen, 
weil Karl fonft durchaus feinen Nußen 
von feinem Unterricht haben wuͤrde. Er ver: 
fiherte mich dagegen, daß dies die wahre 
Art fei, wie man unterrichten mäfle, und daß 


er feinen großen Lehrer genau Eopirt habe. 

Verzeihben Sie, antwortete ich, defto 
fhlimmer! denn ich weiß nicht einmal, ob 
diefe Are für Juͤnglinge ganz paffend ift, 
und ich meine, fie fönnte anders fein: daß 
fie aber für. ein fiebenjähriges Kind nicht 
paßt, davon bin ich überzeugt. 

Er behielt natürlich vecht, denn er woll; 
te recht haben, und war mein Saft. Sc 
fieg mir alfo alles gefallen, und bat bloß, auf 
die Shwähe meines Sohnes, fo wie 
auf meinen herzlichen Wunſch Ruͤckſicht 
zu nehmen, und — Karln morgen nach ei— 
nem der vorraͤthigen griechiſchen Leſebuͤcher 
zu unterrichten. Er verſprach es endlich, je— 
doch ſehr unwillig. 

Nichts deſto weniger ſetzte er am andern 
Morgen mich und Karln wieder durch ſeinen 
Homer in Schrecken und. Angft. 

Nachdem ich wohl eine Viertelftunde leis 
dend zugehört hatte,. unterbrach ich ihn fehr 
ernſt: | 

„Karl, ſprach ih, fage mir offenberzig: 
„Verſtehſt Du, was Herr W. Dir vorträgt? 
„ich meine, haft Du es jo begriffen, daß Du 
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„es wiederholen, und mir oder ihm vortra⸗ 
gen kannſt? — 

Der arme Junge, der nie in einer ſo 
peinlichen Lage geweſen war, ſagte mit einem 
tiefen Seufzer; Nein, lieber Vater! Das 
kann ich nicht! Ich verftehe vieles gar wicht 
und überhöre das Webrige. 

Gut, antwortete ich, fo bitte ih Sie denn 
recht flehentlich, lieber Herr W., legen Sie . 
die Szlinde bei Seite, und nehmen Sie hier 
dies Lefebuh! Ich danfe Ihnen fehr für Ih— 
ren guten Willen, aber Karl ift, wie Sie ſe— 
hen, noch viel zu weit zuruͤck, um den 
Homer zu verftehen. Sie wollen aber doch 
gewiß ihm nüßlicd werden, und mir gefällig 
fein. 

Nach mehreren —————— es werde 
ſich alles finden, Karl werde ihn taͤglich beſ— 
ſer verſtehn u. ſ. w. entſchloß er ſi ch endlich, 
zu thun, was er nicht. ‚ändern konnte, nämlich 
das erfte Geſchichtchen des Leſebuchs mit Karln 
zu uͤberſetzen. 

Jetzt aber war die große und hohe. Ges 
lehrfamfeit mie einem Male zum Ende. Es 
kamen Worte, es kamen Formen: vor, die ihn 

in 
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in Verlegenheit ſetzten, und da er zu eitel 
war, ſie aufzuſuchen, ſo begnuͤgte er ſich da— 
mit, ſie zu errathen, und deshalb jedesmal 
das ganze Punktum dem ungefaͤhren Sinne 
nad, aber — in ſchlechtem Deutſch, zu 
uͤberſetzen. | 

Dies alles war meinen Abſichten ſo Im 
höchften Grade zumwider, daß ich ihn wieder; 
Holt erfuchte, langfam zu gehen und Wort 
für Wort erfhöpfend wieder zu ‚geben. 
Auch Karl bat hierum dringend, aber verges 
bens! Ich machte alfo der Sache fehnell ein 
Ende, denn ich zeigte, daß .Karl fo gut wie 
nichts von feiner Gefchichte aufgefaßt habe. 
Dann überfeßte ich: felbft die folgende. mit 
Ähm nah meiner Art. - Karl glühte vor 
Freude und Eonnte es nicht erwarten, bis er 
fie uns uͤberſetzen ſolle. Endlih war es: fo 
weit, und er hatte fie ganz in feiner Gewalt; 
denn er gab: fie uns, troß allen Einwür 
fen und Queerftagen von meiner 
Seite, faft ganz fo wieder, als ich fie das 
erfte Mal mit ihm uͤberſetzt hatte. | 

Sjeden andern, als einen Mohren, hät: 
fe eine folhe Erfahrung weiß gewafhen. 

I. | [20] 
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Herr W. war aber viel zu aufgeblafen, als 
dag er an feinen Kenntniffen oder an feiner 
Lebrgabe hätte zweifeln follen. Sch bemühte 
ihn nicht weiter mit dem Unterrichte, und er 
verließ uns. nach einigen Tagen für immer. 

Leider babe. ich mehrere, ganz ähnliche 
Erfahrungen felbft gemacht, und andre ge 
hört, auch wohl am dritten Orte mit angefe 
ben. Wie fehr ift ein armes Kind zu 
bedauern, das einem ſolchen Menfchen 
in-die Hände fällt! — 

: Nicht bloß lernt es fo gut wie — 
ſondern was ſchlimmer noch iſt, fein Kopf 
fuͤllt ſich mit unrichtigen Begriffen, ja mit 
Hirngeſpinſten an, die ihm ſpaͤter noch 
hinderlich ſind, das Richtige einzuſehen und 
ſich-anzueignen! — Es gewoͤhnt ſich, in duns 
klen, nur halbverſtaͤndlichen Ideen umherzuir— 
ren, und den Lehrer, der ihm ſolchen Unſinn 
vortraͤgt, fuͤr ein Licht der Welt zu halten; 
gewoͤhnt ſich, wie ſein unſeliges Vorbild, die 
Beſſerenzu verachten ‚welche Klarheit übers 
all mitbringen und verlangen, „Der 
Menſch befist Feine Gelehrfamkeit! Er weiß 
bloß das allgemein -verftändlihe. 7 So hat 
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‚fein angeſtaunter Lehrer oft genug ſich aus; 
gedruͤckt. Der Knabe hat es daher endlich 
nachbeten gelernt. Seine Anſicht des Studi— 
rens, der Gelehrſamkeit und der Gelehrten 
wird alſo — wahrſcheinlich fuͤr immer! — 
unrichtig bleiben, wie wir denn auch oft ge— 
nug aͤhnliche Misgriffe im DEN von er 
‚wacfenen bemerfen. - :: ;. tr 

Schlimmer fhon-ift bie Söfe gotge eines 
ſolchen Unterrichts fuͤr das Leben, Der 


Knabe lernt nichts recht, durchſchauet nichts 


klar, nimmt. nichts als fein: E&igenthum. in 
ſich, fondern laͤßt ſich allmaͤhlig das halb 
wahre auch wohl ganz umnuͤtze Zeug ein⸗ 
trichtern, plappert es unverdaut nach, und 
glaubt was rechtes zu fein, wenn er durch 
feine. Wiſſeret Andre eben. fo ih Staunen 
und Berlegenheit feßen kann, als früher fein 
Lehrer ihn. ‚Nah. diefer Weife verfährt: er 
dann auch in den Geſchaͤften ‚des. Lebens, 
Auf klare, lichtvolle Anſichten zu drin⸗ 
gen, oder diejenigen zu verehren und ihnen 
nachzuſtreben, die ſie haben, das iſt ihm viel 
zu gemein, viel zu niedriig. Er kann 
fich feines Segenftandes nie vollfommen bes 
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mächtigen; denn. man bat ihm nicht ‚gelehrt, 
wie er das anzufangen habe. i Er würde es 
aber auch nicht wollen, denn ihm ift nur 
Heimathlih im Halbdunkel, weil er bie 
®Gemeinheit — — es ae um 
ihn wird. a 

Deshalb iſt das ER Urtheil fo 
häufig wahr: Gelehrte‘ (ih meine in der 
angezeigten Art gebildete Gelehrte) paſſen 
nicht zu Gefhäften, denn fie wuͤhlen fo 
lange umher, bis: auch das flare Waſſer -trübe 
af. Sie: Haufen Felfenftäce uͤber "einander, 
um einen Diaufwurfshügel "zu ebnen, aber 
fie bedeckten ihn — und machen das 
Uebelbnoch aͤr ger. De 11 SEE 212 Pu Ze 
Am ſcehlimmſten m die: * eines (ot 
chen verwirrenden Unterrichts für! das Herz. 
Ich Habe meiſtens gefunden, daß die beſchrie⸗ 
denen Menſchen ſehr eingebildet und ge— 
gen Perſonen mit helleren Anſichten — wenn 
fie dieſelben nicht: fuͤrchteten, oder etwas von 
ihnen erwarteten — ſehr hoch muͤthig wa— 
ten. "Da nun aber die Fehler der Eltern und 
Lehrer Leicht auf: die Kinder und Zoͤglinge 
Äbergehen, fo fteht nur zu fehr zu beforgen, 
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daß ſie die ihrigen auf ihre ER fort⸗ 
pflanzen werden. 

Man hoͤrt die Beiſpiele PAR 
man fieht.fie aber täglich!. | 

Nach mehreren: fehlgeſchlagenen Verſuchen 
— ich endlich den Schluß, daß meine 
naͤchſten Freunde z. B. der Profeſſor W. in 
H. Glaubitz und Andere recht haben moͤchten, 
wenn ſie behaupteten, ich beſaͤße die noͤthigen 
Kenntniſſe, meinen Sohn weiter zu a 
als. ich ſelbſt zu Hoffen wage. ei 

Ganz Recht: hatten ſie darin. aber boch 
nicht, wenn gleih der Ausgang fie zu rechts 
fertigen ſcheint, denn fie hatten dabei viel 
zu wenig auf die Vervollkommnungs— 
fähigkeit der menfhlihen Natur ge 
rechnet, und doch ift diefe unermeßlich groß. 

Hötte ich) meinem Sohne alles beibrins | 
gen follen, wie die gewöhnliche Unterrichtsart 
es zu thun pflegt, fo wäre ich nicht im Stans 
de geweſen, ihn nur halb fo weit zu führen, 
als es mir jet gelungen ift, auch hätte ich 
dazu zwei ja drei Mal fo viel Zeit und Miüs 
be felbft aufwenden, und meinen Sohn nidye 
wenig quälen muͤſſen. Ich ging:aber einen 
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ganz entgegengeſetzten Weg, und auf dieſem 
haͤtte er noch weit mehr lernen nd wenn 
ih mehr. getoußt hätte. 

Er lernte: unaufhoͤrlich, aber? — ohne— 
daß eriied bemerkte. Er lernte außerors 
dentlich viel, und — "hatte: doch, gar Feine‘ 
Gelehrſamkeit. Er vervielfaͤchte, verfel⸗ 
nerte und erhoͤhte ſeine Geiſteskraͤfte ſo ſehr, 
daß er bald jeden vorkommenden Gegenſtand 
durchſchaute, "oder" doch that,” was er 
vermochte, um ihn zu durchſchauen, denn — 
9, ihm wuchſen beim — die Schwin⸗ 
gen! 13 
und doch glaubte er. nichts — zu cs 
ben, als was jedes Kind, jeder gewöhnliche 
Meuſch thue, und thun muͤſſe. Er lernte 
endlich ſehr gern, und — immer lieber; 
weil er mannigfaltigen Genuß dabei fühlte, 
und das ſtete Zunehmen feiner Fähigkeit weis 
ter fortzufchreiten —— ſeiner Gei⸗ 
ſteskraft) bemerkte. — 

Statt daß ſo viele Andere des -- Lernens 
und Studirens fatt werdeh, wurde .er immer 
eiftiger darin. Es konnte ihn quälen, ein 
Feld des’ Willens gewahr zu werden, auf 


welchem er noch wenig oder gar nichts kann— 
te „Ach, wie vielen Genuß entbehre 
nid dadurch!“ das fagte er nicht etwa 
bloß, fondern er fühlte es auch, ja, ich darf 
ſagen: mit Thränen der Sehnfudt. 
(Daher die unendlidy Hohe Achtung ge 
gen Perjonen, die mehr wußten, als er; und 
die zärtliche Dankbarkeit, die er Jedem bewies, 
der fich die Mühe gab, ihn lichtvoll zu ber 
lehren). . 

SEE ergriff folglich jedes Buch, jede Wil: 
fenfchaft, jede Sprache mit der Begierde, ſich 
alles Vortrefflihe daraus zu eigen zu machen. 
Sft man jedoch) bei Kindern, Knaben, Juͤng— 
lingen ꝛc. dahin gelangt, fo bat man alles 
erreicht. - Das Webrige thut Gott, oder viel 
mehr die von ihm gefchenfte Kraft, der Hims 
melsfunfen, der, gemeinen Augen unbemerf; 
bar, aber — fehr Hell! — im unferm In— 
nern ſtrahlt. | 

Ein fo geleiteter Knabe dringt vor, und 
immer weiter vor, bis die Gränzen der menfch- 
lihen, oder feiner eigenthämlichen, Natur 
ihm wehren. Er wird, er muß alfo zu etwas 
Hohem und Großem gelangen. | 


MWohlahnete ich dies Alles, aber ih abs 
nete es nur; ich fah es nicht fo Elar und ges 
wiß ein, als fpäter. Doc) begriff ich es hinrei— 
chend, um eine Idee darauf zu gründen, die 
fogleih in Leipzig „allgemeinen Beifall fand. 
Sch beſchloß nämlih (nachdem mein verftors 
benen Freund, der Dberhofgerihtsrath Pros 
feſſor Erhard meine Abficht gebilligt und mic) 
fehr aufgemuntert hatte, fie auszuführen), 
eine Unterrichtsanftalt anzulegen, die ihren 
Zöglingen eine.Borbildung der Art geben 
folle, wie mein Sohn fie befommen batte. 

Sch mollte in eine folche Vorſchule jedesr 
mal nur zehn Knaben nehmen, um fie ges 
hoͤrig überfehen zu Eönnen, wollte mir die Leh— 
ver ſelbſt zuziehen und bilden, fo viel als mögs 
lih aber perfönlich ‚, um defto wenis 
ger Verdruß zu haben. Was ih thun, was 
ich bewirfen wollte, lag am Tage. Dan war 
mit dem wahrfcheinlichen Reſultate vol 
| kommen zufrieden und traute mir die nöthige 
Kraft und den hinreihenden Willen zu. Von 
allen Seiten trug man mir" Knaben an, ganz 
fo jung als ich fie begehrte; auch die, anders 
weitigen Anerbietungen dafür. entſprachen 
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meinen Wuͤnſchen. Ganze Koſtgaͤnger konnte 
ih damals nicht nehmen. Man wollte von mir 
daher als Halbe geben. 82 
Meine Gattin -wurbde- ebenfalls — 


dert, das Gleiche mit zehn Töchtern zu unter 


nehmen, und auch ihr bot man. unter denſel⸗ 
ben Bedingungen Kinder aus den beſten Fa—⸗ 
milien an; aber das Schickſal wollte es nicht; 
denn die Weſtphaͤliſche Regierung befahl mir; 
mit meinem Sohne nach Goͤttingen zugehen. 
Sch mußte alfo jene Anerbietungen, fo wie 
das) früher . meinem. Sohne für ‚Leipzig be; 


ſtimmte Sahrgeld zurückwelfen ; "a6 mein 


- Herz. wird jene ‚Güte lebenslang dautbar em⸗ 
pfinden. 

Jetzt kenne ich die — 
faͤhigkeit des Menſchen noch genauer. Ich 
weiß es jetzt gewiß, daß eine ſolche Vo'r⸗ 

ſchule hinreihen wäre, die Kinder an Körs 
‚per, Geift und Herz fo ‚vorzüglich zu bilden, 
daß ihre Kraft im allen drei Hinfichten bald 
ungewoͤhnlich groß erfcheinen, ja fie fä, 
big machen würde, vielen böfen Einwirkungen 
von außen ber zu widerftehen; dag vorzüglich 


die Seiftesfraft fo vorgebildeter Kinder im. 
% ; 
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Stande fein müßte, ſich felbft durchzuarbeiten 
und bei nur mittelmäßig: gutem ‚weiteren Un— 
terrichte etwas Außerordentlicdes ih der Welt 
zu.leiften. Denn — iſt die Kraft der: menſch⸗ 
lihen Seele einmal zweckmaͤßig angeregt, 
fo laͤßt fie ſich nimmermehr wieder. zurüc: 
drüden, Mag man ihr ſelbſt Feffeln: ante 
gen; ‚fie ſprengt dieſelben, und tritt:defto ges 
waltiger hervor. Oft fhon haben. Mienfchen, 
deren Geiftesfraft einmal rege geworden war, 
und dann wieder zurüd gehalten werben folk 
te, unerwartet ganz neue Wege-betres 
ten, und auf dieſen ‚unglaublich "viel. geleis 
fer, Denn — wo eigentlich die Vervollkomm— 
nungsfähigfeit des Menſchen endet, ‘wird 
wohl. noch zwei; bis dreihundert Sabre lang 
ein unauflösbares Raͤthſel bleiben. So weit 
find wir, nach meiner innigften Ueberzeugung, 
noch von dem Ziele entfern. 
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" Bwstfter Abfsnlit.. — 


ob es mit uniies ii daß mein Sopn ein feier 
— Gelehrter wurde? - — 
| 
Es — ſehr unlieh; habe mich 
aber. ſpaͤterhin ‚über mein, Vorurtheil, ſo wie 
über meine Kurzſichtigkeit dabei geſchaͤmt. — 
Der, -&aß, fand damals als allgemein 
geltend. fef: „frühe. Ausbildung des 
„Seiftes., koͤnne nur auf Koften des 
„Koͤrpers, oder gar ſelbſt des Her⸗ 
„zens erlangt werden.“ Auch ich fahe 
ihn daher fuͤr anumſtoͤßlich an, ohne ihn 
zuvor näher unterſucht, zu haben; fonft Hätte 
ich. finden muͤſſen, daß er mit- IB UNE all; 
gemein ausgelprochen werde, | [ 
sy Der Sag: follte heißen: Men‘ detw 
Lind aufiKoften feines. Körpers, anf. 
Köfenseingelwer Seelenfräfte; o der 
gar Feines Herzens, ein früher: Ge; 
lehrserwird,foitaugtsaswihelt:“...”” 
Dann wäre er fd’ richtig): dag auch ich‘ 
| — noch; heute unbedingt unterfchteiben wird 
dei. : Din] Hänte, ich aber, ER: 
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ſchnell er dag er auf me wen Sohn 
nicht paſſe. 4nd* 32358 | 
Was feinen Körper betrifft, fo, Eon wohl 
nie ein Kind geſunder ſein, als mein Sohn 
beſtaͤndig war. Das Naͤhere daruͤber iſt oben 
mitgetheilt Ich berierfe’n urudch⸗ daß er 
niemals fett, und nie mager zu nentien war: 
beſtaͤndig ſehr gute Eßluͤſtehatte; niaufhöͤr⸗ 
lich heiter und ſtets et wals giroß er war,“ als 
andre Kinder ſeines Alters; und: doch 
bin ichmicht groß, und ſeine Muͤtter ifff fein. 
Wie oft Häben wir ihn gemeſſen will Doͤrflern 
and! Staͤdtern; aber: faſt Cnikhkt ein deinhides 
Mal iſt er: der NKleinuere goweſein; — 
— der Groͤß ere. un mu sin t 
Die Wetanlaſſung, ihn zu meſſen, trat 
— oft ein: theils weil es mir ſelbſt vor 
der hoͤchſten Wichtigkeit war; zu Wiſſen, Aw ie 
es zu jeder: Zeit mit ſeiner Geſundheit ſtehe, 
und ein⸗ungeſtoͤrtes· Fortwachſen 'des s Körz 
pers kommt dabei ſehr in Betrachtung: Sorge 
faͤltiger als auf mein, Wetterglas achtete: Ich! 
dieſerhalb auf feine: Farbe, aufſeine Eßluſt, 
auf deinen, Schlafs: anf. die Lebhaftigkeit und 
Seofnieinen Bewegungenhund auf fein Wachſen. 


nr Ale, & nein Jahr alt; folglich ſchon Stu’ 
denk ins Leipzig, und eingefegnet,. (im zehns 
ten Student in Göttingen) war, hielt ihn, 
durch eine fehr natürliche Täufchung ! Seder: 
mann fürıälter als neun oder zehn Jahr. 
Marimeinte, deshalb oft, er ſei zwar nicht 
groß/ aber doch [ehr gefund und Eräftig. 
Dies ließ ich indeg nie gelten, - fondern gab 
fein Alter pänftlich an, und bat; andere Kins 
der. von denfelben Jahren kommen zu laflen, 
und mie ihm zu meffen. "Gewöhnlich erfüllte 
man meinen Wunſch, und: fah. dann fchnell, 
wie ſehr man fih getaufcht hatte, denn er 
war unter zehn. Malen. füher neun Male: 
größer, als — die man en ihn , 
ſtellte. | 
Spaͤterhin fiel er (gar regen feige ums 
gewoͤhnlichen Größe auf, befonders wenn - 
er zwifchen feinem Vater und feiner Mutter 
fand, weil er mehr noch als-einen: Kopf hoch 
groͤßer iſt, als dieſe letztere, und. Iehe: * 
—— als ich. * | 2 

Ich fing deshalb wirklich an, Sor⸗ 
gen zu gerathen, weil man. gar zu viele Bei: 
fpiele hat) dag mit dem ungewoͤhnlichen Wachs 
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‚fen körperliche ‚oder, Geiſtesſchwaͤche, Bruft: 
ſchmerz, Bleichſucht und eine Menge, ande 
rer boͤſen Folgen verbunden zu ſein pflegen. 
Aber ſeine erſte Krankheit, die Maſern, die 
er in meiner Abweſenheit von Berlin durch 
Anſteckungbekommen hat, äſt die Veran⸗ 
laſſung geworden, daß der Körper in die Hs 

he zu wachſen etwas nachgelaſſen haume2 
Sollte ſich dieſe Beobachtung als rüch— 

tig beſtaͤtigen, ſo wuͤrde daraus folgen — 
was ich ſtets geglaubt Habe — daß jede 
Krankheit mehr oder weniger gewaltſam 
auf den. menfchlichen: Körper einwirkt, und 
daß folglich derjenige am ungeſtoͤrteſten (und 
doh dabei ohne Schaden!) fortwachfen 
muͤſſe, der gar feine Krankheit zu erdulden 
. hatte. . Deshalb fuchte ih Karln durch vie, 
de Bewegung in freier. Landluft, durch "einfas 
he Speifen. und reines: Waſſer, durch. Nein: 
lichkeit und Ordnung in allen Dingen, durch 
zweckmaͤßige Bekleidung, durch Heiterkeit und 
vernuͤnftige Beſchaͤftigung, ſo wie beſonders 
durch gaͤnzliches Abhalten von allem aͤngſtli— 
chen Lernen im gewoͤhnlichen Sinne 
des Worts, vor Krankheiten zu kewahren,, 
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DaB ih: darin meiner Erwartungen: 9% 
mäß glücklich gewefen bin, könnte ich durch 
eine Menge von Zeugniffen belegen;:denn als 
lenthalben, wo ich lebte, lieg ich mir von 
meinem Atzte (ih und meine Sattinn bedurf: 
ten denſelben leider ftets) alljährlic ein Zeug- 
niß Über.’ Karls Gefumdheit geben, damit, 
wenn er ja durch Anſteckung eine Krankheit 
befommen follte,, an der.er ftürbe, ich haͤmi—⸗ 
ſchen Aeußerungen mit jenen Zeugniffen in 
der Hand enmtgegentreten, und ihre etwanis 
gen Berläumdungen dadurch vernichten Fönne, 
Jetzt iſt das nicht noͤthig, alfo mögen fie fürs 
erfte noch liegen bleiben. 

Wie fehr boßhafte Anſchulbigungen und 
Verdrehungen der Wahrheit da zu fuͤrchten 
waren, wo ſich: boͤſer Wille fattfam zu - 
Tage gelegt hatte, beweißt die allgemeine 
Aengftlichfeie meiner Freunde und Bekannten 
für Karls Leben, und die Öftere Stage: Sie 
haben nur das einzige Kind? — 

Sc. Ya! | | 

Der Andere O mein Gott! da wir: 
de ich feinen Augenblif. Ruhe haben, denn 
wie leicht kann es flerben. Und — fo ein 
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Kind zu verlieren! — 36 daͤchte, Sie — 
lebten es nicht! u. ſ. w. 

Eine meiner — eine übrigens. 
fehr gefcheute Perfon, Frau Dr. ©. in G. 
ſagte einſt, als Karl im hoͤchſten Grade kind— 
F und umhertollend mit ihrem Sohne fpiels 

e: „Sa, es ift ein einziges Weſen. — 
= Sie können es verlieren, dies einzige 
Weſen“ — Wiffen:Sie das? 

Ich. Nun, dann werde ih mweinen,. 
mich zu faffen Luiz: und denfen: Gott 
bat es gethan! 

Sie. Nein! Darin bin Id nicht Shrer 
Meinung. Sch geftebe Ihnen offenberzig, 
wenn Karl flirbt, früher oder fpäter,. und ich 
febe dann noch, fo werde ic) immer-fagen: et 
ift an der Selehrfamfeit geftorben! 

Ich. (aͤußerſt erſtaunt.) Aber, Liebe, wie 
ift das möglih? Sie wiffen ja. beffer, als 
- Zaufende, daß er nur wenig Lehrftunden 
bat, viel in freier Luft lebt, beftändig fehr 
heiter ift, mit großem Appetit igt und trinft 
und lange und hoͤchſt ruhig fchläft. — 

Sie. Alles wahr! aber ich fage es doch. 

Ich. Warum denn aber? | 

| Sie 
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Sie. Weil es kein zweites Kind der 
Art giebt, und weil alle Menſchen verſichern, 
ſo ein Kind koͤnne nicht leben bleiben. 

Ich. Wenn er nun aber an einer an— 
Bm Krankheit ſtirbt! — 

Sie. So ſage id, er. Hätte fie nicht be; 
fommen, wenn der. Anfterfungsftoff nicht in 
ihm, gelegen: hätte; und diefer lag. in ihm, 
weil er fich fo viele Kenntniffe erworben hatte. 

Ich. Wenn er nun einen in's Waffer 
Gefallenen retten will, und dabei N ums 
fommt?: 

Sie. So fage ich: — er er ſo viel 
gelernt, fo. hätte er befier gewußt, wie. man 
firh dabei zu benehmen habe, und nichts ges 
wagt, was ihm den Tod bringen .mußte. 

Sch. Wenn ihm nun aber ein SEINE 

gel auf. den Kopf fällt? 
| Sie: So fage ih: Er bat über einen 
gelehrten Satz nachgedacht, und ‚hat darüber 
dns Raſſeln des Steins auf dem Dache nicht 
gehoͤrt. | 

Das fprach die Ft eundfchaft, die noch 
dazu Karla ins beſondere ſehr zaͤrtlhich 


liebte. Was würde die boßhafte FJeind— 


J. | [eı] 
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ſchaft erſt geſprochen haben!.— .. Darum 
deckte ich mich jedesJahr duch ſchriftliche 
Zeugniſſe der vorzuͤglichſten Aerzte des Ortes 
oder der Gegend, in welcher ich lebte. 
Das einzige Blatt dieſer Art, welches id 
für jeßt mittheile, iſt freilich von ganz be 
fonderer Wichtigkeit. Es Fann ein vierz,:ja 
ein zehnfaches genannt werden, weil vter 
große Aerzte Berlins darin wörtlich über: 
einftimmten, und weil ſo viele ausgezeichnete 
Einwohner derfelben Stadt .es mit hohem 
Intereſſe lafen, und verficherten, daß. auch 
ſie der gleichen Meinung ſeien. 

Als ich nämlich 1810 mit meinem Sohne 
nach Berlin kam, verlangte Jedermann begie— 
rig, den Knaben zu ſehen, der damals ſchon 
ſeit einem Jahre Student in Leipzig geweſen 
und ſo eben Student in Goͤttingen geworden 
war. Seine gluͤcklich beſtandenen (ſchweren) 
Pruͤfungen, und die ihm daruͤber ertheilten 
ehrenvollen Zeugniſſe kannte man alle 
gemein. Der erſte, der ihn ſah und ſprach, 
war der verehrungswuͤrdige Probſt H., den 
ich ſchon ſeit vielen at kannte Bar vr 
ſchaͤtzte. 


Wie? fagte er, ale Karl vor ihm ftand, 
und fich Eindlich heiter mit ihm unterhielt: 
Der Fleine, allerliebfte Zunge, das wäre 
Ihr Sohn; das wäre der berühmte Karl 
Witte, der. frühe Gelehrte, von dem wir fols 
he Wunderdinge gelefen haben? 

Sch. (lähelnd.) Es ift Karl Witte, mein 
Sohn, und — ich habe, wie Sie wiſſen, nur 
das einzige Kind. 

Er. Nun dann, lieber Freund! haben 
wir hier Ihnen und Ihrem lieben Jungen 
ſehr zu nahe gethan. Wiſſen Sie, was wir 
in allen Gefellfchaften fagen, als völlig 
ausgemacht‘ annehmen % | 

Sch. Nun? 

Er. Es fei Schade um das ı arme Kind, 
das Sie vererperimentirten. Es müfle jest 
ſchon fiechen und im zwölften oder dreizehnten 
Jahre alt und lebensfatt fterben. 

— Ich. So? — Glauben Sie denn aber, 
daß Karl darnach ausſieht? — 

Er. Nichts weniger! Darum fage ih 
eben, wir thun Shnen und Shrem lieben- 
Sungen fehr.zu nahe. Das ift ja ein aller: 
liebſter, heiterer Menſch u. |. wm. 
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Ich. Sagen Sie mir doch, ich bitte 
Sie herzlich! Wer ſpricht denn das am mei— 
ſten? | | Zu 

Er. Alle, fage ich Ihnen, alle, die von 
Shrem Sohn reden und — es wird viel von 
ihm gefprochen, wie natürlich. 

Ich. Weffen Stimme ift denn wohl am 
widhtigften, am entjcheidendften darin? 

Er. Die Stinnme unfrer großen Aerzte. 
Aber diefe find alle gegen Sie. 

Ich. Das. ift aa —— Hufeland 
— | | 
.Er. ‚Allerdings! | | “oo 

Sch. Dann ift es fehr — Denn 
ſeine Stimme entſcheidet mehr, als der 
Anblick des Kindes ſelbſt. Auch wo man dies 
ſieht, wird man ſagen: „Es ſcheint zwar 
geſund; aber — Hufeland muß em recht 
haben.’ 

Er. Cacht.) Das — | — — 
ich ſtehe nicht fuͤr das Gegentheil. 

Ich. So werde ich zu Hufeland gehen, 
denn ich kenne ihn ſeit laͤngerer Zeit. Ich 
will ihn bitten, meinen Sohn zu ſehen, zu 
beobachten, und mir nachher ſein Urtheil zu 


fügen. Iſt dies nach meinen Wünfhen, fo 


bitte ich ihn, mir zu: erlauben, es in den Ge 
fellfchaften, die ich ‚fehen werde, zu erwähnen. 


Er. Ganz rede! Thun Sie das! Hu⸗ 
feland iſt ein vortreffliher Mann! der gewiß 
gern feine Meinung zurück nimmt,’ wenn er 
das Segentheil vor ſich fieht. 


Am andern Morgen erhielt ich folgendes 
Briefchen von dem theilnehmenden Menſchen⸗ 
freunde: 


Ich danke Ihnen, A Here Bru⸗ 
ber, recht verbindlich, daß Sie mir. ihren :lier 
ben Sohn zugeführt haben! Der fhöne: bluͤ⸗ 
hende Knabe mit feinem rein-kindlichen Aus 
ge und Sinn fteht immer. vor. mir, und eg 
freue mich unendlih, daß ſchon fein Anblick 
jeden Lügen ſtraft, der. Kraͤnklichkeit und 
Arroganz von fräher Wiffenfhaft un— 
zertrenulich haͤlt u. ſ. w. Grüßen Sie mie 
den lieben Sale 00 

— — H — n. 
: Bald-nachher ging. ich zu Hufeland. Mein 
Söhne ſchlief noch, wie er denn immer. ehr. 


— 326 — | 
Lange, befonders aber nach einer Neife, unz 
gewöhnlich lange fehlief. 

SHufeland hatte das Fieber, fprach mich 
aber dennoch, da es mitten im Sommer. und | 
ſehr warmes Wetter war, im Schlafrock, 
und mit Sorgfalt eingehuͤllt. 

Ich Habe Sie gern fprechen wollen, fags 
te er. Haben Sie Ihren Schr bei ſich? und 
iſt er geſund? 

Ich. Er iſt vollkommen geſund und mit 
in Berlin. Aber zu Ihnen habe ich ihn nicht 
mitgebracht, weilier noch ſchlaͤft, und weil ich 
zuvor erfahren wollte, wann es Ihnen am 
— waͤre, ihn zu ſehen. 

Er ſchlaͤft noch? — Schlaft er 
— — zwei bis. drei Stunden ununter 
brochen und ruhig nach einander? 
AIch. Zwei bis drei Stunden, fagen Sie? 
Zehn Stunden alle Nächte. Nah Ermüduns 
gen: eilf, und nah einer- großen PRRR wie 
jest, wohl zwölf Stunden. 

Er. So? Und da fchläft er dann rw 
big, und natärlih? — 

Sch. Voͤllig natuͤrlich, wie jedes: andre 
gefunde Kind, und ununterbrochen vom Anz 


fange: bis: zu Ende. Wir: koͤnnten ihn ſchla⸗ 
hend. Hiefher tragen — —— nicht er⸗ 
— RT 9 s.7 
Er: Wenn::er .- aber endlich aus dem 
Schafe kommt, wie * er dann? malt uaeh Ä 
launig? —— — 
Ach. Nichts REN &. if iin 
und. froh, und; wünfcht zu eſſen. 
Er. Und was befommt er:zu .effen? 
Sch. Wenn er fih zuvor gewafchen und 
angezogen: bat, fo. befommt er Busterbrob 
und ein Glas Waſſer. a 
Er. Und. das genießt er mit Appetieß 
Ich. Mit ſehr großem! Fr — 
Er. Nun, wenn dem fo iſt, befünders 
was. den Schlaf betrifft, fo fann.er allerdings 
leben und gefund bleiben. — Sch wuͤnſchte 
wohl, ihn zu fehen und zu fprechen.”. k 
Er beftimmte eine Nachmittags flunde, 
weil'er dann ohne Fieber fei,:und noch. = 
paar Freunde dazu bitten wolle. | 
Wir Eamen, und Hufeland nahm fogleich 
‚meinen Sohn. in Befchlag. Mir väterlicher 
Zärtlichkeit: blickte ver: ihn an, und plauderte 
mit ihm. As Piyhologe: und: Arzt fing er 


von; dem umbebeusenden und Aeußerlihen am, 
und ſchritt bis zum Wichtigern und Innerſten 
fort, ſo weit ihm der Knabe ſeine Fragen 
nme beantworten konnte.Erſt wenn dieſer 
daruͤber nicht Auskunft. zugeben‘ vermochte, 
trat ich Hinzu... Hufeland unterfuchte feine 
Bruſt, feinen Puls, feine Zunge; kurz, ‘alles 
was der Arzt unterfuht, wennier. ganz ge 
nau' wiſſen will, ob der vor ihm ftehende voll 
fommen gefund ift, oder nicht. 

Mit frohem Erftaunen wiegte er mehr 
mals den Kopf hin und her, und ſagte mit 
abgebrochenen Worten: Es iſt außerordentlich! 
— Er iſt vollkommen geſund! u. ſ. w. 
Nun ging er zu einer ausfuͤhrlichen Pruͤ— 
fung feiner Kenntniſſe uͤber, fing dieſe damit 
an, daß er die ſinnlichen Wahrnehmungen 
des Knaben, feine Urtheilskraft, feine Gegen; 
wärt des Geljtes, feinen Wis ꝛc. auf die 
Probe ſtellte; dann pruͤfte .er ihn in den Als 
teren und neueren Sprachen und in allen 
Wiſſenſchaften, die mein Sohn einigermaßen 
kannte. Seine Unterhaltung mit dem Kinde 
wurde immer:liebevoller und endigte. nad) mehr 
als einer. Stunde damit, daß er. ihn aufs 
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zärtlichfte Füßte, und — ſo — 
fahren. - 3". 

Jetzt wandte er fü & zu — — a 
mir viel Freundliches darüber, daß ich die 
Kräfte des Körpers ſaͤmmtlich fo vollfloms 
men erhalten, und. doch: zugleich alle: Kräf 
te des Geiftes.foigleihmäßig ‚gefördert 
habe, dag auch nicht N —— — 
vorſpringe. Zr 

Aber, fagte er * wie haben Se es 
angefangen, das Alles zu erreichen? . 
Ich erzaͤhlte ihm und feinen Freunden 
mein hoͤchſt natuͤrliches Verfahren, und hatte 
die Freude, daß er mir von Zeit zu * ſeine 
vollſte Billigung zuriee. ng 

Endlich bat ih ihn, mir zu — daß 
ich mich in den Berliniſchen Geſellſchaften 
auf feinen Ausſpruch: Karl fei ganz ge 
fund, berufen duͤrfe. .. Be 

Er lächelte und fagte: Recht gern! wenn 
es nöthig ift;. aber, . man: darf ihn. ja. nur fex 
ben, fo weiß man ſchon gewiß, Bu er 9% 
fund ift. 

Ich geftand ihm num offenhergig, daß ih 
erfahren habe: Die vorzäglichften Aerzte in 


Bo: Me 
Berlin Häftenientfchieden, der Knabe koͤn⸗ 
ne 98 sefund en und — es an8s 
beben.: 

Er. "Das ift wahr! Wir glaubten es 
alle, weil es bis dahin noch kein Beifpiel vom 
Gegentheil gab.‘ (Mach einigen Augenblicden) 
Wiſſen Sie iwas? Sch ;werde Ihnen ein 
ſchrift liche s Zeugniß aufſetzen. Machen 
Sie den noͤthigen Gebrauch davon! Ich bin 
Ahnen das ſchuldig, denn auch ich entſchied 
dafür, dag Ihr Sohn kraͤnklich fein muͤſſe. 
> Nach einigen Weigerungen, die fein Zart 
gefühl zu beſeitigen mußte, nahm ich fein 
edelmuͤthiges Anerbieten an. Er überließ mich 
und Karin feinen zwei Freunden, 309 fich in 
den Hintergrund des Zimmers zuruͤck, und 
ſchrieb folgendes Zeugniß, welches er mir mit 
einem herzlichen. : Gluͤckwunſche in Betreff 
meines Sohnes übergab: | 
— „Ich habe mie Vergnügen oefiiaben, 
„daß der junge zehnjährige: Witte, troß der 
„fräbzeitigen Sprahäbung und. Gedädhtnißs 
„anſtrengung feiner Seele, dennoch koͤrperlich 
„völlig gefund, und in feiner phyſiſchen 
„Entwickelung ungeflört geblieben ift, auch 
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Aden kindlichen Charakter, ſowohl an Seele 
als Leibo couſervirt hat), welches unſtreitig 
„der vernuͤnftigen Art der Unterwei— 
„ſung und der damit immer verbundenen 
en Hebung suzufchreiben 1 


Dr. Hufeland. 


—— den 58. Audut 


ur 
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Wenn ein fo — und. Pſycholo⸗ 
ge, wie Hufeland bekanntlich iſt, eine ihm 
unbegreifliche Sache, die nichts deſto weniger. 
woͤllig zu ſeinem Fache gehoͤrt, bis aAuf den 
‚Grund erforfhen: will, und ſich ale Mi: 
he. giebt, : fie wirklich. ganz zu durchſchauen; 
am. Ende die obigen: Worte freiwillig:fage 
und [chreibt, fo: kann wohl fein-Wernünfti; 
‚ger mehr zweifeln, daß alles darin enthaltene 
woͤrtlich wahr iſt. Hufelands ſtrenge ee 
en ift ja Überdies 'unantafebar.ıı ;. ij 
In den naͤchſten Tagen beſuchte ich Die 
er Sörife :und Heil, die sich - 
‚sbenfalls fhon lange kannte. Beide .thaten, 
was Hufeland gethan hatte. Sie erforfchten 
Karls phyſiſchen und geiftigen Zuftand :geyanı 


ae fi) — das Hufelandſche 
Zeugniß zu unterſchreiben, oder‘ mir Lein an 
deres- auszuſtellen, je nachdem ich es wuͤnſche. 

Endlich hatte der große Anatom, Wal— 
ter der Ältere, erfahren, daß: ich mit meinem 


Sohne in Beflin ſei, und den naͤchſten Abend 


mit einigen. "Freunden, in ‚dem = — Ihen 
Garten zubringen werde. ir. 

Er fuchte uns alfo auf, und madite mei; 
ne Bekanntfchaft. „Ich komme Ihres Soh— 
„nes wegen, ſagte er. Man verſichert allge⸗ 
„mein, ver. ſei vollkommen geſund, ich 
„kann es aber unmoͤglich glauben. Wenn er 
mdie Kenntniſſe hat, welche die oͤffentlichen 
„Blaͤtter ihm zuſchreiben, ſo kaun er weder 
„geſund, noch kindlich fein. Alles. ne 
DASTERSD. iſt un denkbar.“ u 

Es herrſchte im IH — ſchen Garten da⸗ 
‚mals. die ſchoͤne Sitte, dag alle Eltern, die 
ihn. beſuchten, ihre Kind er! mitbrachten; und 
Daß diiefe, nach gewiſſen, ‚Öffentlich angefchlas 
‚genen "Sefeßen, mit einander. im Garten un⸗ 
ser. den Augen ihrer Eltern. oder. vielmehr der 
ganzen Geſellſchaft, fpielen durften: Die- Se: 
feße erlaubten alles, was nicht unfiechid 


' 
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war, oder zu Anſtktlichkeiten -führte, 
and. auf! Hei Ausfuüͤhhrung der Geſelze 
wür de forgfaͤltig gehalten. Die Kinder gins 
gen alſo ſehr gern mit ihren Eltern dahin, 
denn fie waren gewiß, Knaben oder Maͤdchen 
* Alters daſelbſt zu finden: ©. ©). 


Wiede jest war ein" allgemeiner Weit 
Mh von ähe m‘ Eid des Gartens zum an; 
dern. Daß diefer mit Tautem Jubel voll⸗ 
bracht” wurde, verſteht ſich. "Kart tüf- win 
vd tollte⸗ Die die — Ali 


wis 


hm. ‚Herr. Sepeimeragp! mein 1 Soße, herz 
felbe, yon. ‚welchem Sie. geleſen haben. Er 
befindet ſich hier im Garten und iſt unter, des 
nen, bie von dort ber kommen. Wenn er 


Lies. — und —A iſt, wie 


I 
wiralh Ir 


in, eishe., unter den "übrigen. herausfinden, 
Ich erſuche Sie alle, ‚auf, ‚alle zu achten, 
und mir den meinigen zu jeigen. 


eo kEr nahm den Vorfchlag -an, fuchte. aber 
vergebens, und. verficherte mich, als die Kna⸗ 
ben vorbei waren, er habe keinen bemerkt, 
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den er — nach feinen: Voraus ſetzungen — für 
Kart Witte von. Lahanı halten fönne 
Sienkommen wieder antwortete ich. Bes 
— Sie. ſie noch einmatt: .). | 
Et that: es, ‚aber. wicherwergebetis] — 
AIch wolltssihnii noch zum dritten Diale 
beteden ahet en hat „mich, „meinen; Sp zu 
rufen, in Se euefle⸗ nA ff ve 
haben, mi 9» nyagin) Ihnen” 
nd ee und. felfte in. Waltern 
unter dem Vorwande vor, id hätte. ſehr ge— 
wuͤnſcht, ‚daß er diefen berühmten ‚Anatomen, 
kon den? dns vbn deſſen Kablnette ich ihm 
ſchon NE DL RESTE hatte,) perfäutig 
kennen Ferne, And” der ae. Beyelnetary 
habe es erlaubt. se 
Walter war To erftaune über die Bid 
hende Geſundheit und Lebendigkeit des‘ Kin 
des, dap er, ſtatt irgeud etioas zu Neden, 
Fleudenthraͤnen vergoß, und den Knaben mit 
inliget Zärtlichkeit umarmte "Dann fprade 
er verfchiedenes mit demfelben. ‘ At 
wurde er aber, (wie er verſicherte) von jelnem 
bisherigen .Serthbum dadurch ‚geheilt, bag 
Kaͤrl, fobagdseri die an ihn gethanen Fragen 


beantwortet “hatte, bittend gu: mir fagte, 


Lieber Vater, darf ihinun Ba Rn zu 
„den Kindern eher ' 


»Das hätte ich nimmermehr ge 
„glaubt! fagte Walter wiederholt! Sa, 
„der ift gefund!‘ Molfte Sort, daß alle 
„ Kinder‘ fo gefund wären! | 

Ich— cheilte ihm dann Hufelands Bun 
und Goͤrikens und Reils Aeußerungen mit. 

Das alles iſt ſehr natuͤrlich! antwortete 

Auch id: unterſchreibe das De von 


— Herzen vien. J. HOT 
me ae un | —— 
* 


Wenn vier Maͤnner dieſer Art — und 
ich koͤnnte leicht noch vierzig andre nennen, 
die alle zu den vorzuͤglichſten Aerzten Deutſch⸗ 
lands gehoͤren“ — in. dem uͤbereinſtimmen, 
was mau oben. gelefen. hat; ſon darf ich mir 
wohl nicht einfallen laſſen, daß mein Sohn 
durch ſeine ſogenannte frühe: Gelehrſamkeit 
an ſeiner Geſundheit das Geringſte verlo⸗ 
ren, oder daß ich der Kindlichkeit — 
Charakters im mindeſten geſchadet habe. — 
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Iſt dies: aber. nicht der. Fall, hat er im 
Segensheil gar feinen Verluſt dadurch ers 
litten, nun, dann iſt der. unläugbare Se 
winn, den ich ihm dadurch verſchaffte, von 
der hoͤchſten Wichtigkeit. 

Un Das. iſt es ja eben, was. wir beſtreiten! 
REN man wir von mehreren Seiten 
hierauf, Andere Kinder werden ‘eben fo wohl 
Bahin kommen) wo er jetzt ehe! Er behält 
alfo nichts "voraus. u 
23:..%ch will. nicht: dagegen reden, weil ich 
niemals zu Bunſten ‚feiner, und zum Nach⸗ 
theil Anderer prophezeit habe. Nur. muß ich 
bemerken, daß es doch fonderbar fein wuͤr⸗ 
de, daß alle. gebildete Menſchen, die ihn nd 
her Eannten, faſt ohne Ausnahme, viele Jah⸗ 
ve lang innig liebevoll, für dieſe Erzie— 
hungsweiſe eingenommen: (waren und) 
blieben; wenn ſie — wie jene: wenigen Geg—⸗ 
ner — gemeint hätten: D ie Sache iſt 
„nicht von- Dauer! Andere Kinder 
— ſo gut dahin kommen!“ 

Doc) dieſer Satz hänge mit mehreren 
aukiäh zufammen ,. ich thue alſo wohl beſſer, 
ihn einem beſonderen Abſchnitte vorzubehalten, 

ſchließe 
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ſchließe aber dieſen mit der heiligen Verſiche— 
rung, daß ich Gott, der fo vieles ganz ans 
ders ſchickte, als ich es wollte! oft und Herz 
lih für feine guͤtige Führung danke: denn 
die Vortheile, welche feine. frühe Ausbildung 
meinem. Sohne gewährt hat, find zu ‚vielfach, 
zu Überwiegend und zu einleuchtend,. als daß 
der gute und verfiändige Menfch fie. werfen; 
nen. koͤnnte. Nur Thorheit oder Schiechtheit 
wollen dies eche darum * Fonnen fl fie 
es noch jetzt. | 

Nachtbeile bat er aber, wie. wir oben fas 
ben, nicht dapon ‚gehabt, 





Dreizehnter Abſchnitt. 
Ginwürfe gegen die frühe Ausbildung meines | 
Sohnes. 

Alle Einwuͤrfe aufzuzaͤhlen, welche Ver⸗ 
nunft oder Unvernunft, Menſchenliebe oder 
Niedertraͤchtigkeit dagegen vorbrachten, iſt 
unmoͤglich. Sch beruͤhre alſo nur die, die eis 
nigen Schein hatten, und deshalb. eben in 
meinem ——— zuruͤckgeblieben ſind. Ich 
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kann und werde ſie deſto kuͤrzer widerlegen, 
weil ich, Gottlob! im Stande bin, auf die 
allbekannte Erfahrung vom RI 
hinzumeijen. 

Als er acht Jahr alt war, ‚wurde er in 
der gelehrten und gebildeten Welt bekannt. 

„Er muß kraͤnklich und ſchwaͤchlich fein! 
„hieß es. Der Gewinn der früheren Reife 
„iſt aber gar nichts gegen die — 
„des Kindes.’ © 

Ausgezeichnete Männer, bie das Kind 
genaw kannten, verficherten dagegen mit ihr 
rer Namensunterfchrift, daß das: Kind voll 
kommen gefund fei. | 

(Ich bemerfe hierbei ausdruͤcklich, daß die 
meiften Einwuͤrfe ſich von Leuten herſchrieben, 
die den Knaben noch nicht kannten. 
Gewoͤhnlich nahmen ſie alles zuruͤck, ſobald 
ſie ihn ſahen und fprachen.) — 

„Er wird im neunten oder zehnten Jah— 
„re krank werden, dann noch ein oder zwei 
„Jahre ſiechen, und im eilften bis zwoͤlften 
„ſeines kurzen Lebens, ſterben.“ 

Er wurde weder Ben noch a. noch 
ſtarb er. Be A | 


— 359 ao | 

„Er muß zuviel am Studiertiſch fißen! 
„das kann nimmermehr gut gehen!’ 

Männer, die es beffer wußten, verficher: 
ten Öffentlih, daß er weit weniger am Ar: 
beitstifche fiße, als faft alle andre Kinder. 

„Er genießt feine Kindheit nicht!“ 

Andre, nicht ich, betheuerten laut, daß 
man nicht leicht ein en und froheres 
Kind ſehen koͤnne. 

„Er iſt zu viel in der Einſamkeit.“ 

Es wurde dagegen täglich befannter, daß 
ih ihn auf dem Arme der Mutter ſchon im: 
mer mit mir genommen, und in allen Sefell; 
Schaften bei mir gehabt habe. 


„Er muß zu ernft werden!’ 


Die wichtigſten Auftoritäten bezeugten 
dagegen, daß er zwar, wenn es erforderlich 
fei, ſehr ernft; fobald es aber nicht mehr 
nöthig wäre, kin dlich Fröhlich, ja. muth— 
willig und ausgelaffen fein fönne, alles 
in der Art, ‘wie ein wohlerzogenes — es 
zu ſein pflege. 

„Die Vergnuͤgungen ber Kinder maſen 
ihn anekeln!“ | 


\ 


— 340 — 


Guthsmuths und Andere verſicherten, 
daß er alle Kinderſpiele gern und anſtellig 
mitmache, und mit ſichtbarer Freude unter 
Kindern umhertobe, und mit ihnen ſpiele. 

„Er wird ſich nie in Kinder zu ſchicken 
„wiſſen.“ 

Kinder, die * ihm — wurden, 
ſpielten mit keinem andern Knaben ſo gern, 
als mit ihm, weil er nichts Unvernuͤnftiges 
verlangte, ihnen nichts verderbte, und — 
freundlich nachgab. 

„Er wird ſtolz, eitel, eigenwillig ſein, 
„und auf ſeine Geſpielen veraͤchtlich herab⸗ 
„ſehen.“ 

Seine Geſpielen hoͤrten auf, ihm ſeine 
Kenntniſſe zu beneiden, und duldeten die Ach— 
tung und Liebe, welche er deshalb vorzugs⸗ 
weiſe von ihren Eltern und Verwandten ger. 
noß, bloß darum, weil er fo befcheiden und 
auſpruchslos war, und nicht felten danfbar 
von ihnen zu lernen — was ſie beſſer 


wußten, als er. 


Seine Kenntniſſe kramte er niemals aus. 
An Prahlen damit war gar nicht 
zu denken. 
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„eEr wird bloß für den Studiertiſch ges 
"bilder. In Geſellſchaften wird er alfo am 
„unrechten Drte fein, fih nicht zu nehmen 
„wiſſen u. f. w.“ 

Man hatte ihn aber eben fo gern an 
Höfen, als in Bauernhuͤtten; im Haufe des, 
‚reihen Kaufmanns, als des Minifters; in 
der Gefellfchaft des feinen Gutsbefißers, als. 
des ehrlichen Bürgers. Alfe behaupteten, er 
paſſe in ihren Zirkel, als wäre er dafuͤr 
erzogen. | : | 


„Im dreizehnten bis funfzehnten Jahre, 
wenn er ins Sünglingsalter übergeht, da 
„wid er ſchwach werden, welfen, — ftev; 
„den. | 


Das alles gefhah nicht; fondern er 
wurde um jene Zeit erfi recht Fräftig, bluͤh— 
te wie eine Roſe, und — lebte fort. 


„Wenn er den erwähnten wichtigen Zeit 
„punkt — überlebt, und koͤrperlich auch 
„feine Nachtheile davon empfindet, fo wird 
„es doch geiftig angegriffen werden; er wird 
„ſtille ſtehn! und was hilft.es dann, daß 
„er. früher ſchnell vorwärts ſchritt.“ 


» 
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Er wurde auch geiftig niht ange 
griffen, fondern machte nach wie vor reif 
fende Fortfchritte. 

„Er wird nur für Gelehrſamkeit, für 
„trockne Sprachen, Sinn haben. Das Schb; 
„ne, das Lieblihe wird ihm ewig gleich: 
„guͤltig bleiben! -n ein unerfeglicher 
„Verluſt für ihn! — 

Sa wohl! ja — wenn es — ge⸗ 
worden wäre! Aber, als zartes Kind ſchon 
liebte er das Schöne in der freien Natur, in 
der Thier: und Menfchenwelt, fo wie in den 
Werken der vorzäglichften Schriftfteller und 
Dichter, und mußte es ſchnell und ficher zu 
finden und hervorzuheben. Später deflamirte 
und las er, nach der Verfiherung der gebil; 
detfien Perfonen ausgezeichnet'gut. Man zog 
ihn grade deshalb und wegen der Fröhlichkeit, 
womit er die gefellfchaftlichen Spiele mitmachs 
te, oder angab, in die feinften Sefellfchaften, 
vorzüglich fuchten ihn feinere sünglinge und 
Mädchen. | 
 Sebt fchreibt er in Profa und in Verfen 
mit unbefchreiblicher Leichtigkeit, und, wie man 
mich verfihere — nicht unglädlid. . 
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Der letzte Einwurf, den ich anfuͤhren 
will, kam von Petersburg her. Es war der 
einzige, der mich für eine Zeitlang vers 
legen machte, weil er zu weit in die Zu: 
kunft griff, als daß ich im Stande gewefen 


wäre, .ihn- duch das Gegenwärtige zu. 


entfräften. Und doch wagte ich nicht, mir 
die Zukunft durdhaus günftig zu dem; 
ken. Meberdieß "Fam der Einwurf von einem 
Manne, den ich als Philofophen, als gefchen: 
ten,. erfahrnen und: wohlgefinnten Mann 
gleich hochachtete, der mich und die Meinigen 
liebte, und feine Beforgnig mir im Vers 
trauen mittheilte, nicht aber haͤmiſch dadurch 
die gebildete Welt. gegen. mich und. mein 
Werk einzunehmen ſuchte. 

Herr Kollegienrath von Jakob, fruͤher 
als Profeſſor der Philoſophie in Halle mein 
Lehrer, fpäter mein Freund und der Taufzeu— 
ge :meines lebten Kindes, fchrieb mir nämlich 
unterm ezften ! Julius, 1812, als Karl’ eilf 
Jahr alt war, folgendes: ER 

„Was Ihren. Sohn betrifft: ‘fo begreife 
ich Seicht, wie ein folches Kind feinen Eltern 
fehr. große Freude machen muß, und dies ift 
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mir um fo angenehmer, da diefe Eltern mei: 
ne Freunde find, ’die-ich liebe: Dennoch muß 
ih Ihnen aufrichtig geftehen, daß meine an: 
genehme Empfindung dabei nicht ohne ;Beis 
miihung von Bedauern. gewefen iſt. Denh 
noch bin. ih nicht Äberzeugt, daß dieſe fo 
swunderfam: frühe Entwickelung der: Kraft:ein 
Vorzug für. Ihr Kind fein werde, der ex glück 
licher und vollkommener machen'wird,' als. ats 
dere Menſchen. Gewiß bin ich uͤberzeugt, 
daß Ihre Kunſt und Ihre Mühe hauptſaͤch⸗ 
lich dazu beigetragen, die Kraͤfte des Kindes 
fo fruͤh zu entwickelnz eben fo gewiß ſcheint 
es mir zu ſein, daß Ihr Sohn außeror— 
dentliche Naturgaben beſitzt, weiche dem 
Anreizen des vaͤterlichen Unterrichts ſo willig 
folgten. Aber wenn dieſe fruͤhe Entwickelung 
Ihrem Kinde bleibende Vorzuͤge geben ſoll; 
ſo muß ſie auch proportionirlich fortgehen. 
Die Kraͤfte und Kenntniſſe, welche Ihr Sohn 
im neunten bis eilften Jahre hat, erlangt ein 
anderer junger Menſchvon ‚Talent im funf- 
zehnten bis. neunzehnten. Die’ Zunahme ber 
Verfiandeskraft geht. gewöhnlich fort bis. etwa 
ins ein und zwanzigſte Jahr, und daun foms 
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men noch Kenntniſſe und Erfahrungen Hinzu, 
ſchwerlich aber ftärfere Denkkraft. Wenn nun 


Ihres Sohnes Denffraft vom neunten bis 


zum gin und zwanzigften Sabre in derfelben 
Proportion fortwächft, als bisher, fo wird er 
unftreitig als ein. ganz außerordentli:- 
her Menſch auch für die ganze Zeit feis 
nes übrigen Lebens daftehen. Ader feßen 
wir, der Grad bes Verftandes firire fich ſchon 
in ſeinem vierzehnten Jahre: ſo wird er in 


feinem ein und zwanzigſten Jahre nicht weis ' 


ter fein, als die Übrigen. feines Alters, ang; 
genommen, daß er ‚vielleicht einige Kenntniffe 
mehr hat. Ihr Sohn würde alfo dann nur 
bis in fein achtzehntes bis zwanzigftes Jahr 
bewundert, dann aber gleichfam mit einem 
"Male zur Klaſſe der Menſchen ges 
rechnet werden. 

‚Nun aber gebe ich Ihnen zu bedenken, 


was die kontinuirliche Bewunderung des. Auſ⸗ 


ſerordentlichen, die doch nothwendig auf ihn 


wirken muß, in. ihm für eine Stimmung her⸗ 


vorbringen werde,. und wie er es dann wird 
ertragen können, wenn. er in feinem zwanzig⸗ 


fien oder ein und zwanzigften Jahre die Ber 
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wunderung verichwunden, und fih zu den ges 
woͤhnlichen Menfchen gezählt findet? — Dies 
fe Betrachtung wäÄrde mid, wenn ich Vater 
des Kindes wäre, : mit großen Sorgen verfül 
In. Ein Menfh, der von feiner Kindheit 
an die Öffentlihe Aufmerkſamkeit beſchaͤftigt 
hat, muß es fehr Hart empfinden, wenn er 
derſelben nicht mehr im gleichen Grade für 
werth geachtet wird. Das, mein werther 
Freund! find meine Bedenflichfeiten gegen 
Ihren erwählten Erziehungsplan. Sie wif: 
fen, daß ich ftets meine Sedanfen frei. und 
offen zu fagen pflege, und ich thue dies noch 
lieber gegen Perfonen, die ich achte und Liebe, 


Sch antwortete ihm noch in demfelben 
Jahre, daß das alles möglich fei, was er 
beforge‘, daß ich es aber, aus vernünftigen 
. Gründen, nicht fü echte,. und die nötbigen 
Borkehrungen treffen werde, dantit es weni: 
ger ſch ade, wenn es ja eintreten ſollte. In 
drei Jahren, wenn mein Sohn vierzehn Jahr 
alt fei, wolle id) ihm offen und ehrlich, mie 
er mich von jeher gekannt habe, das Weitere 
fhreiben. Sollten feine Bejorgniffe einge: 


- 
ee. 
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treten ſein, fo wolle ich es ihm nicht verheh⸗ 


len; wo nicht, fo müffe er mit erlauben, daß 

ich ihm auch für mic und meinen Sohn 

die Wahrheit melde. | 

J Am zwei und zwanzigſten Junius 1814, 
(alſo zehn Tage fruͤher, als mein Sohn 

vierzehn Jahr voll Aa — ich ihm fol⸗ 
gendes: 

Doch zuerſt etwas in Betreff Ihres 

Urtheils über meinen Sohn“ Ihre Idee, 

daß der Grad ſeines Verſtandes ſich in ſeinem 

vierzehnten Jahre fixiren, und er dann 


nicht weiter fortgehen, alſo in feinem zwan⸗ 


+ 


zigften bis ein und zwanzigften Jahre nicht _ 


mehr bewundert, dadurch Folglich mißmuthig 


gemacht werden Eönnte, ift hoͤchſt ſinnreich; 
und ich geſtehe Ihnen, daß noch fein Menſch 
mir dieſen Einwurf gemacht hat, und daß er 
mich deshalb anfangs ſehr in Verlegenheit 


feste. Auch gehoͤre ih zu den Wenigen, die 


nicht etwa ſuchen, dasjenige iwegzuleugnen, 
was innen in den Eünftigen Tagen Unan— 
genehmes widerfahren Fönnte. O nein! Es 
kann fein, daß es fo kommt, wie Sie meir 
nen; aber. bis jetzt ſcheint es nicht fo. 


— 


3) Mein Sohn ift in zehn bis zwoͤlf Tagen, 
Cam erſten Julius) ‚vierzehn Jahr alt, und 
noch jeßt nimmt er fihtbar am Geifte zu. 2) 
Er ift noch jeßt fo ausgezeichnet bejcheiden, 
daß er nicht bewundert fein will, oder viel: 
mehr nicht bemerkt, daß er bewundert 
wird. 
Sch hoffe daher, e er foird entweder ſo bald 


noch nicht ſtille ſtehen, oder er wird, wenn 


dies letzte ja eintreten ſollte, ſich weit weni— 
ger uͤber das Aufhoͤren der Bewunderung 
grämen, als ein either junger Menfh thun 
würde; und: jo wäre ja nichts verloren, 
wohl aber eine, forgfältige Erziehung, eine 
Menge Kenntniffe, frühe Erfahrungen, Bes 
- Zanntfchaften mit der Welt, felbft mit der 
feineren 2c., durch. Keifen und durch ehren: 
- amd liebevolle Aufnahme in. den erften Haus 
fern, gewonnen. 
Entfheiden kann Feiner von ung bei⸗ 
den, es liegt. Yowacı Oswy garnga. aber die 
Wahrſcheinlichkeit ift Heute weit mehr 
für mich, als vor drei Jahren. | 
Und fo war und ift denn auch dieſer letz⸗ 

te, mich, aus den angeführten Gründen, bei 
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weitem am meiſten aͤngſtigende Einwand ge— 
gen meine Erziehungsweiſe, gluͤcklich gehoben. 
Gottlob, wenn ich heute jenen Brief zu der 
‚antworten hätte, fo würde ich es mit noch 
tieferer Ruhe und noch freudigerer Dankbar— 
keit gegen’ Gott thun. Denn alles, was ich 
am zwei und zwanzigften Junius 1814 fchrieb, 
iſt jetzt ſo vollkommen wahr, als damals. 
Ja, mit deucht, ich koͤnnte heute noch mehr 
fuͤr mich und meinen Sohn ſagen. 

Dies fuͤhrt mich von ſelbſt auf den we⸗ 
ſentlichen Unterſchied ſeiner Erziehung und 
Bildung, und der, durch welche Heineke und 
Baratier, zu dem gemacht wurden, was fie 
waren, und un fie. ſo ap welkten und 
ſtarben. 


«. 


| Vierzehnter Abſchnitt. 
Unterſchied der Erziehung und Bildung, die. mein 

Sohn genoß, von: der, welche. bei Heinefe und 
Baratier augemandt worden. | 

Ich theile im getreuen Auszuge mit, was 
wir von der Erziehungsweife ibeider genanns 
ten Wunderkinder wiffen, und ‚halte mich 
überzeugt, ſchon beim Durchleſen deſſelben 
wird jeder Unpartheiiſche fuͤhlen, daß das et— 
was ganz anderes war, als was mit meinem 
Sohne geſchah. Der Verſtaͤndige wird ſich 
alſo leicht ſelbſt ſagen, daß die Folgen bei ih⸗ 
nen ſchlimm ſein ——— bei meinem — 

— gut fein konnten. | 

 Ssene beiden follten Wunderkinder wer⸗ 
den, mein Sohn ſollte es nicht. Jene wurs 
den deshalb vom erſten Sabre an förmlich 
unterrichtet, mein Sohn erft im fechsten; 
denn daß er etwas früher fpielend.lefen lertis 
te, und daß ich den — kurzen — Verſuch mit 
dem Rechnen machte, oder. vielmehr nur ams 

fing, fommt wohl, vernünftiger Weife! nicht 
in Anfchlag. 
Jene ſaßen ganze Tage lang am Arbeits⸗ | 


— 351 * 
tiſche, und athmeten nur Stubenluft. Mein 
Sohn kannte bis zum ſechsten Jahre den 
Arbeitstiſch gar nicht, dann ſaß er taͤglich nur 
eine Viertel bis drei Viertel Stunden daran, 
und lebte bis ins zehnte Jahr weit Bye im 
Freien, als im Zimmer. 

Jene fränfelten -von Anfang an, ie. 
Fehr begreiflich ift! mein Sohn war bes 
ffändig geſund und heiter. | 

Bon ihrem-Körper heißt ed: er war 
zärelich, ſchwaͤchlich ꝛc. und man mufte fie 
vor Mind und Wetter, vor groben Speifen 
und anſtrengenden Bewegungen hüten. Mein 
Sohn war rüftig und Eräftig, fcheute feine 
Witterung, machte große Tußreifen, und. aß, 
und trank alles, was da war, und ihm (als 
niche zu hitzig) von uns. erlaubf wurde. | 
Jene mußten folglich Erfheinungen 
werden, die nur eine kurze Zeit glaͤnzten, und 
dann — erloſchen. Mein Sohn nimmt, Gott 
lob! noch täglich an Koͤrper⸗ und. Geiſteskraft 
zu, und macht nach ſeinen neueſten Briefen 
in Oberitalien und in der Schweiz Fußreiſen, 
die mich ſelbſt in Erſtauuen ſetzen, — 
tet ich, ein tuͤchtiger Fußgänger bin.. 


— 352 — | j 
Doc, Hier fü find die veifprodienen Aus⸗ 
züge! 
| | Das Lübefer Wunderfind 


oder er : 


| Chrifian, Heintich Heinetr 





„Chriſtian Heinrich — wurde ı721° 
„zu Luͤbek geboren. Sein Vater war Pros 
„feſſor der Geſchichte, und hatte nicht nur 
‚viel gelernt, fondern mußte fi) auch ehr 
„gut Andern mitzutheilen. Er kam auf den 
;, Einfall, feinen Sohn in einem Alter von 
„acht Monaten reden zu lehren, und fing 
„es fo an: Das Ding, was. er nennen woll—⸗ 
„te, ftellte er feinem Kinde recht deutlich vor 
„Augen, und machte es: zugleich aufmerfjam 
„darauf. Wenn nun-der Eleine Heinrich das 
„Ding tedht-in’s Auge gefaßt hatte, fo ſprach 
„der Vater langſam, laut und deutlich 
den Namen des Dinges aus. Und ſiehe da, 
die Sache glüdte. Er trieb das Weich, 
« wicht lange, fo_ erflaunte er darüber, daß 


Hein⸗ 
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„Heinrich. nicht nur Wörter, ſondern auch 
„ganze Redensarten hervorbrachte, mit 
„welchen er auch bald einen ae Sinn 
‚rund Verſtand verband:. 
> Aller Anfang, iſt u Da aber 
„nur erfiidie- Bahn gebrochen: war, To ginge 
y, mit dem Lernen des Kindes wie ein. Schlit- 
„ten im vollen Rennen bergab. .: Mit Lefen 
„und Schreiben plagte der Vater den Klei: 
„wen nicht, fondern brachte ihm alles mün ds; 
ich durch Erzählen ;bei. : Dadurch wird es 
ybegreiflich, daß das Kind die: Luft zum Ler⸗ 
„hen: nicht: verlor. Es iſtunglaublich, 
aber es iſt wahr, daß der Knabe ſchon in 
„ſeinem achtzehnten Monat die wornehmſten 
„Begebenheiten der bibliſchen Sei chichte haar⸗ 
„klein und umſtaͤndlich — — au Ga 
wu eg 1 
m. „Mit anderthalb Zabeen. — er — 
„die Geographie, die roͤmiſche und die grie— 
„chiſche Geſchichte im Kopf. Um ſie ihm 
„leichter beizubringen, hatte. man die merk: 
„wöürdigften Begebenheiten auf Kartenblätter 
„Hezeichnet. Man: konnte darüber in die Kreuz 
„ind Queer fragen,. Heinrich war allenthals 

I. [3J) 
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„ben zu: Haufe. So lernte er auch im Kur; 
„zen die Sefchlechtsregifter ‚aller regierenden 
„Haͤuſer in Europa kennen, (wofür man ihm 
freilich etwas Gefcheiteres: hätte 'eintrichtern 
„ſollen.) Die lateinifhe und frauzoͤſiſche 
„Sprache redete er wie feine Mütterfprache, 
„Bei dem allen ſog nei we immer an 
der Mutterbruſt. 
Die Sache machte — Kuffeben 
„in der Welt. Viele glaubten es, Andere 
„nicht. Um klaren Wein zu haben und. die 
„vielen Fir und Wider inſb Reine. zu brins 
„gen, wurde von Regensburg aus dem Ma: 
„giſtrat zu Lübefrcaufgetragen, von diefem 
„Meẽérwunder Line beglaubigte Nachricht ein: 
„zuſchicken. Dev Rektor des: Gymnaſiums 
„zu Luͤbek, Herr:von Seelen, (der als.Ger 
„lehrter von Profeſſion das Ding am beſten 
„verſtehen ſollte) erhielt alſo vom Luͤbekſchen 
„Magiſtrat den Auftrag, das gelehrte Kind 
„genau zu unterſuchen, und darüber zu bes 
„richten. Er: that es denn. mie) felgenten | 
„Worten: ! 

„Anno 1724 ben: zweiten —— * 
„ich mich faſt den ganzen Tag, bis Abends 


— 
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„um zehn: Uhr in dem Haufe des Herrn 
„Profeſſor Heineke aufgehalten, um recht zu 
„erfahren, ob das alles richtig fei, was von 
„feinem Sohne: Ehriftian Heinrich Heinefen 
„der noch nicht völlig drei Jahr alt ift, bis— 
„ber geredet und gefchrieben. worden ift. Da 
„ih denn mit Grund der Wahrheit verfichern. 
kann, vieles von diefem Kinde gehört: zu 
„haben, weldes fein Alter weit überfteiget, 
„und es von vielen taufend Kindern unter; 
„ſcheidet, weswegen ih auch mehr als ein; 
„mal bedauerte, daß nicht alle und jede, die 
„ihn ſehen, desgleichen aus feinem Munde 
hören können. Die Urfachen find, weil das 
„Kind fi von Niemanden gern fragen läßt, 
„als von dem Herrn von Schönaich, einem 
„Schleſier von Adel, der fih in dem Haufe 
„aufhält, und zum Zeitvertreibe diefem Kin; 
de fo vieles beigebracht hat. Ferner ift es 
„dem Kinde. nicht alle Zeit gelegen, daß es 
„antworten will: Wegen feiner zarten Kinds 


„heit aber kann man es nicht zwingen, daher 


„es amerwähnten Tage wohlzwanzigmal, wenn 
„es im beften Recitiren war, abgebrochen, und 
‚zwar mit feiner gewöhnlichen Formel: Nun 


,„will ih nad Nutrix gehn (mir die Bruſt 
‚reichen laffen) worauf es denn gleid muß: 
„te dimittiret werden, wiewohl es öfters 
„bald wieder. fam, und das Angefangene 
‚eontinuirte. Endlich leidet es auch weder 
„die jetzige Schwachheit des Kindes, noch 
„bei den Zuhoͤrern allemal die Zeit und Ges 
„duld, ſo hierauf zu wenden iſt. Demunge— 
„achtet habe ich doch vieles von dem Knaben 
„gehoͤrt, welches theils ein bewundernswürs 
„diges Gedaͤchtniß, theils ein ſtarkes Sud 
„eium anzeiget. | 

„Die roͤmiſchen Kaiſer, alte und neue, 
„wußte er perfeet in einer Suite herzuſagen, 
„und zwar mit Benennung der unterſchiede— 
„nen Stammhaͤuſer. Von Karl dem Großen 
„bemerkte er, daß er die Sachſen zum chriſt⸗ 
„lichen Glauben gebracht: Von Karl dem 
„vierten, daß er zu Luͤbek, und zwar in eben 
„dem Hauſe, wo das Kind lebt, logiret, die 
„hohe Schule zu Prag errichtet, viele Laͤnder 
„vom Reiche abgebracht habe, und deswegen 
„Vitricus imperii *) genannt worden: Von 
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©) Des heil. Roͤmiſchen Reihe Stiefvater. 


„Maximilian dem erften, daß er das römifhe 
„Reh in Kreife — weldhe es alle nannte 
„— eingetheilt, fo wie daß Luther und Tezel 
„unter ihm gelebet haben: Bei weldher Se 
„legenheit es in die Reformationsgeſchichte 
„gefuͤhrt ward, woraus es verſchiedene merk; 
„‚wäürdige Dinge erzählte. 


nYus der Älteren Kaiferhiftorie wurde 
„Julius Cäfar und Auguftus ausgewählt, 
„die es gleichfalls nah den vornehmften 
„Merkwuͤrdigkeiten befchreiben Fonnte. Die 
„Orientaliſchen Kaifer hatte es eben fo gut 
inne, wußte 3. B. wie fih Konftantin der 
„Große und Konftantin Paläalogus von ein: 
‚rander unterfchieden,’ wie jener ein’ Zeichen 
„am Himmel gefehen, deſſen Sufchrift es 
„auf Stiehifh, Lateinifch und Deutſch her; 
„ſagte; unter diefem aber Konftantinopel in 
„tuͤrkiſche Hände gerathen ſei. 


„80 war es auch mit den medifhen und 
„perſiſchen Königen, fo daß es zwiſchen Ey: 
„rum und Darium Codomannum feinen eins 
„zigen ausließ; imgleichen ‚mit den Ptole— 
„maͤis in Egypten, Ä 
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„Aus der bibliſchen Hiſtorie habe ich die 
„Patriarchen, Richter, Koͤnige in Juda und 
„Iſrael herzaͤhlen gehört, anderer. hiftorifchen. 
„» Sachen, die fih nicht N ER, zu 
„geſchweigen. — 

„In der — (weil mir die 
„Wahl gelaſſen ward) waͤhlte ich erſt die 
„Karte von Deutſchland, 2) vom gelob— 
„ten Lande, 3) von Griechenland. In 
„allen dreien konnte es die vornehmſten Fluͤſ— 
„ſe und Städte zeigen. Bei der erſten hoͤr—⸗ 
“te ich mit Verwunderung die vielen Fürs 
„fenthämer und Herrfchaften in Schlefien. 
„Dei der andern die zwölf Stämme, und 
„zwar wie viel zu einer Hauptlandſchaft ge⸗ 
„hoͤrten; Bei der dritten die vornehmſten 
„Schlachten aus der griechiſchen Hiſtorie, 
„welche verſchiedene Oerter beruͤhmt gemacht 
„haben. Unter andern wat es artig, daß, 
„als es ein Blatt, worauf eine Hiftorie ges 
„malt, auf der einen Seite aber mit einem 
„Stuͤcke aus‘ einer abgenußten Landcharte 
„von Deutfchland beflebt war, damit es defto 
„ſtaͤrker fein -mögte, in die Hände befam, 
„und es von ungefähr umfebtte, es aus 


„freien. Stüäden  fagte: Das? ift: Luͤbek! 
„Das iſt Roftock! und als es gefragt ward, 
„woher es das wiffe, zur Antwort gap: Das 
„iſt ja die Oſtſee!  ; Sig 

„Sn der Genealogie ward es tentirt mit 
„den Koͤnigl. Häufern, Dännemarf und, Frank; 
„reich, wie auch mit,;dem Fuͤrſtlichen Haufe 
v Schleswig: Hollſtein, und legte Proben ab, 
„wie man ſie nicht von einem Kinde praͤten⸗ 
„diren kann. Auf Lateiniſch konnte es faſt 
„alles nennen, was nur vorkam, ja wenn ein 
„deutſches Wort mit mehr als einem lateini—⸗ 
„hen Namen kann genennet-werden, fehlten 
„ihm felbige auch nicht, welches mit dem 
„Worte; Thür, janua, ostium, porta, ver⸗ 
„ſucht ward. Als ihm ein Bild, welches es 
„bis dahin noch nicht geſehen hatte, gezeigt, 
„und dabei geſagt wurde: Das iſt etwas 
„ſchönes! ſprach es gleich darauf: est ali- 
‚„quid praeclari! 

„Aus dem Catehismo tecitirte es bie 
„zehn ‚Gebote; : Viele Kernfpräche aus der 
„Bibel wußte es eben fo gut. Bald darauf 
„kam ihm die Luſt an, daß es fingen wolle 
‚te, da es denn den Neujahrsgefang: Helft: 
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„mir Gottes Guͤte preiſen! ꝛc. nach 
„ſeiner rechten Melodie ſang. Es ward als 
„ganz gewiß dabei verſichert, daß es erſt 
„den vorigen Abend von ſeinen Geſchwiſtern 
„dieſen Geſang ſingen gehoͤrt habe. 
| „Am meiiten Habe ich mich zuletzt ver⸗ 

„wundert, über ein in Kupfer geſtochenes 
„Skelett, welches es nicht nur eintheilen, 
„ſondern auch das Vornehmſte daran mit 
„ den ae Kunſtworten zu —— —— 


— „Sindiſches ließ der Knabe wenig von 
„ſich ſehen, doch fiel ihm manchmal ein, daß 
„er auf feinem  Stedenpferde veiten: wolle, 
„wo er. denn wegen großer Schwachheit mußs 
„te geführt ‚werden, Inzwiſchen ward er 
„gefragt: weſſen er fi, bei dem Stedenpfer; 
„de erinnere? worauf er ‚die Nuͤrnbergiſche 
„Hiſtorie, fo- Anno 1650 :paffirt,. erzählte, 
„auch den Stedenreitpfennig, welchen der Herr 
„von Schönaich ihm ehemals gewiefen, noch 
„ein Mal zu fehen verlangte. Es ward da— 
y, bei gefragt, was ein Stedenpferd auf la; 
„teiniſch heiße, und es antwortete: equns 
„ıligneus. 
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„Ich fragte den Herrn von Schoͤnaich, 
„wobei ev zuerft ein fo ungemeines Gedächt: 
„niß diefes Kindes gemerfee? Worauf er 
„antwortete: Sobald es angefangen zu fpre 
„Sen, habe er einmal mit ihm am Ofen ge 
„ſeſſen, da es ihn denn gefraget: was doch 
„die Figuren am Ofen bedeuteten? Wie er 
„ihm diefelben nad feinem Vermögen erflä; 
„ret, und ein und anderes dabei erzähle, fo 
hätte er mit Verwunderung angehöret, daf 
„es das alles am folgenden Tage feinen 
„Schweftern, und zwar faft mit eben bdenfel 
„den Worten wieder erzähler habe. Darauf 
„habe er angefangen, ihm biblifche Hiftorien 
„vorzuſagen. Als es nun felbige auch fos 
„gleich behalten, und immer größere Begiers 
„de, (welche noch beftändig waͤhret) etwas 
„Neues zu hören, bei ihm verfpüret. wor: 
„den, babe er zu feinem Zeitvertreibe ihm 
„aus den Wiffenfhaften das Noͤthigſte 
‚„‚vorgefaget. Wenn es nun nicht recht aufs 
„gereimt, fo daß nichts von ihn herauszube— 
„kommen, muͤſſe der Nachtwächter, nach. wels 
„chem es Öfters fraget, weil es ihm, bei wes 
„niger nächtlicher Ruhe oft fingen Hörer, herz 

« 


— 562 — 


„halten, der dann beſchrieben wird, als ein 
„großer Ignorant, welcher dasjenige, was 
„man gerne von ihm hoͤren wolle, nicht 
„einmal wiſſe, da es doch ein Kind ſchon 
„inne habe. Wenn es dies vernimmt, ſo laͤßt 
„es ſich hoͤren, und will dann gleichſam den 
„Nachtwaͤchter beſchaͤmeu. Es iſt Schade, 
„daß zum Leben des Kindes — welches bis— 
„her noch immer nichts als die Milch der 
„Mutter genoſſen, auch auf feine Art und 
„Weiſe zu andern Speifen zu gewöhnen ift, 
„— zu ſchlechte Hoffnung da ift; denn ohne 
„Gottes Allmacht ift es, menfchlihem Anfehen 
„nach, nicht ‚möglich, * ‚es lange leben 
„koͤnne. — 

„Sp weit der Amtsbericht des Here 
Rektor. von Seelen. Der Ruf. von des - 
„kleinen Heinrichs Gelehrfamkeit erfholl all: 
„mäblig fo weit, daß der damalige König 
„von Dännemarf ihn zu fehen wäÄnfchte, und 
„ihn deshalb nach Kopenhagen Eommen ließ. 
„Er trat. die: Neife dahin mit feiner Mutter 
pen, und erfhien am Hofe mit allen Gras 
„zien der Kindheit. In allem Betracht war 
„er auch: Außerlich ein ſchoͤnes Kind. . Sein 


135 — 


„Wuchs war weit über feine Sabre. Eine 
„gluͤckliche Gefihtsbildung, große blaue Au: 
„gen, tofenfarbene Wangen und blondes 
„Haar, das in natärlihen Locden um feine 
„, Stien ſich Eräufelte, riffen jedermann hin; 
„mebr aber als dies alles fein edler Anftand. 
„So bald er den Mund öffnete, fo bezaubers 


. „te feine fanfte Stimme alles. Er trat vor 


„den König mit edlem Selbfigefühl, und mit 
„dem Bemwußtfein feiner Verdienfte hin, und 


„hielt eine lateinifche Anrede von zwanzig 


„Minuten an ihn, obne aus der Faſſung zu 
„kommen. Darauf trug er ein franzöfifches 
„Gedicht zum Lobe der Königinn und der 
„Prinzeſſinnen vor... Als er damit zu Ende 
„war, nahmen ihn die Damen auf ihren 
„Schooß und erftidten ihn faft mit Küffen. 
„Fuͤr ein Kind von fünf Jahren hatte er auch 
beinahe etwas Webermenfchliches geleiſtet; 
denn unter einem Haufen von Officieren und 
„Hofleuten fo,;mit einem Könige zu reden, 
„war damals — befonders für ein Kind — 
„gewiß Feine Kleinigkeit. | 

»Der König näherte fich feiner Mutter, 
„wuͤnſchte ihr zu einem ſolchem Sohne Gluͤck, 
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„und fragte, wie es möglich geweſen ſei, ihm 
„das alles beizubringen? Sie verficherte, 
„daß man ihn’ nicht im mindeſten damit ges 
„quält Habe, fondern daB es alles eigner 
„Trieb bei ihm gewefen fei, und noch fei. 
„St es ſchon lange, daß Sie ihn ent 
„woͤhnt haben? fragte der König. O id 
„ſaͤuge ihn noch, "ahtwortete die Mütter. 
„Und wenn Ihro Majeftät es erlauben, fo wil 
„ich meinem Kleinen auf der Stelle fchenfen, 
„denn er iſt immer um defto durftfiger, je 
„mehr er fih angeftrengt hat. Alle Anne 
PR fenden verlangten dringend, daß fie ihm iu 
„trinken gebe, und fie reichte ihm alfo in 
‚Gegenwart des ganzen Hofes die Mutter, 
„bruſt, und der gelehrte und bewunderte 
„Heinrich nahm ſie ohne Bedenken an. Der 
„lateiniſche und franzoͤſiſche Redner 
‚war alſo jetzt wieder ein fäugendes Kind. 
„Mit Geſchenken, Lobeserhebungen und 
‚Spielzeug überhäuft, verließ! der Kleine 


„Kopenhagen, und Fam wieder nach Luͤbek 


„zuruͤck. Hier fand fi aber im Kurzen viel 
„Verdruß für feine Mutter. Da man bie 
u» Wahrhaftigkeit‘ der gelehrten Kenntuiffe des 











„, Kindes, (wie man zuvor verfucht hat 
„,te,) nicht mehr abzuleugnen im Stan: 
-„de war, fo wurden ehrenrührige Pasquille 
‚rauf Madame Heineken verbreitet *) und 
„ihr ins Haus gefickt. Es wurde von Ma; 
giſtratswegen eine Belohnung von hundert - 
"Thaler. — damals fehr viel! — auf. den 
„oder die. Verfäffer geſetzt. Die Mutter hat 
„te fih aber dennoch fo fehr darüber gefränft, 
„daß ihre Nahrung theils verging, theile 
„dem Kinde weniger gedeihlih war. **) Es 





*) Cost tout comme chez nous. Man machte 
es damals fchon wie jekt. ni 
Der Herausgeber. 


r) Wie viel meinem Sohne und ung (feinen 
Eltern) die vielen Rränfungen gefchadet haben, 
welhe man ihm (und mir) nus ähnlichen 
Gründen erwies, weiß ich (naͤchſt Gott) am 
genauften, weil ich mich ſtets bemühte, ihnen 
zuvorzufommen, oder ihnen den ‚vergifteten | 
Stachel zu nehmen, oder doch die boͤſen Folgen 
des Giftes möglichft zu mildern. 

Daß indeß die Gefuͤhle meines guten (bis 
dahin noch feines Mißtrauens faͤhi— 
gen) Sohnes bis ins Innerſte ‚gelitten haben; 


! 


366 — 
„wurde alſo hoͤchſt nothwendig, daß Heinr 
„rich entwoͤhnt wurde. Man wuͤnſchte dies 
„aber auch darum, damit er nun ſchreiben 
„lernen, und fein Studiren überhaupt ernſt⸗ 
„licher angreifen koͤnnte. Man trennte ihn 
„zu dem Ende von ſeiner Mutter, um ihn 
„an ſeine Waͤrterinn zu gewoͤhnen. — Aber 
„— der arme Kleine! — Er konnte dieſe 


„Trennung nicht ertragen. Vierzehn Tas 
—, — —— —— — —— 
daß ſelbſt ſein Herz, wenigſtens ſeine vorher 
fo innige Liebe zur Menſchheit und zu 
den Menfchen, durch die binterlifiigen An— 
griffe auf feine Ehre, und auf fein ebene 
glüd, von Seiten folcher Perfonen, die er 
verehren zu müſſen wähnte, und die er nie 
auf das allerentferntefte beleidigt 
hatte, heftig angegriffen worden find, 
beweifen unter andern auch feine (nachherigen) 
Gedichte. Er Hat aber —  begreiflicher 
Weiſe! — unendlich mehr gelitten, als 
alle jene Blätter ausfprechen. 
Wie leicht hätte er, fo-gut wie Heineke, 
fein Leben darüber verlieren, oder gar 
in eine befiändige Verſtande s ſchwaͤche 
‚ verfallen koͤnnen! — Es iſt dies die Weberzeus 
gung großer Aerzte, welche die bofen Umtriebe 
der Zinfterlinge Tennen. 
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„ge, ja drei Wochen ſchrie er in einem fort, 
„und jammerte unaufhoͤrlich um feine Muts 
„ter. Tag und Nacht bat er mit Flehen, fie 
„ihm wieder zu bringen, mochte aud durchs 
„aus nichts genießen, und verfiel zufehende. 
„Daraus entftand denn eine Art von Schwinds 
„ſucht, an der er nad) fünf Wochen ftarb. 

„Er brachte aljo fein junges gelehrtes 
Leben nur auf fünf Jahr. —“ 


2 
* > 


Johann Philipp Baratier. 





„Philoſ. Mag. und Mitglied der Königl. 
„Societaͤt der Wiffenfchaften zu Berlin, ein 
„fruͤhzeitig gelehrter Juͤngling, war geboren 
„den ein und zwanzigften Januar ı72ı zu 
„Schwobach, allwo fein Water, Francois 
»DBaratier, Prediger der franzdfifchzreformir: 
‚ten Gemeine war. Die Mutter aber bieß 
„Anna Charles. Er war ein einziges Kind, 
‚und fein Vater fein einziger Lehrmeifter) 
‚welcher die Methode, fo er zu feiner Unter; 


an 


— 
+ 


„weiſung gebraucht, in einem franzöfifchen 
„Briefe an den Hofprediger de Mauclere zu 
„Stettin befchrieben, den felbtger ins Deut; 
„ſche überfeßt unter dem Titel: Merkwuͤr— 
„dige Nachricht von einem frühzeitig gelehrs 
„ten Kinde, Stettin 1728, in 4. herausgege— 
„den hat. Der Knabe hat in den erſten drei 
„Jahren fhon drei Sprachen mit folcher 
„Sertigkeit geredet, dag man feinen Unter: 
„ſchied einer vor der andern bei ihm finden 
„koͤnnen, indem er fateinifch mit dem Vater, 
zfranzöfifh mit der Mutter, und deutjch mit 
„der Magd geredet, und diefe drei Perfonen 
„auch darin zu feinen beftändigen Lehrmeiſter 
„gehabt hat. Im vierten Sabre hat er Vers 
„langen getragen, lefen und fchreiben zu ler 


nen, wovon er das erfte ohne Buchftaben, 


„das letztere aber ohne Feder und Dinte gg 
„lernt, weil der Bater ihm die Bedeutung 
der Buchſtaben, nicht aber: die Namen ber; 
„ſelben beigebracht, und. weil er die Feder 
„wicht wohl bat halten können, ein Stuͤck 
„Kreide oder Neisblei in die Hand gegeben, 
„da er dann alle Tage einen Buchftaben ge: 
„lernt, und folchen bald bie, bald. dahin ge: 

ſchrie⸗ 
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„ſchrieben, nachgehends aber von felbft begie— 
„rig worden, auch andere und fonderbarlich | 
„der hebräifhen Sprache Buchſtaben zeichneh 

„zu lernen: 

„Sm fünften * folgenden Jahre hat 
ihn der Vater auf Erlernung der griechiſchen 
„und hebraͤiſchen Sprache gefuͤhrt, da er denn 
„in dem Alten Teftament von’ den hiſtoriſchen 
„Büchern den Anfang gemacht, fodann die 
„Propheten, und endlich die heiligen Poeten 
rgelefen, wo er aber nicht übereilet, fondern 
„mit ihm zugleich das neue Teftament nad 
„dem Evangelium Johannis getrieben, und 
„sodann in dert Epifteln Pauli geendigt wor⸗ 
„den. Dabei er zu Beibehaltung der heili— 
„sen Schrift und des guten Lateins, Caſta⸗ 
„lionis (Caſtellionis 2) lateiniſche Ueberſetzun⸗ 
„gen beſtaͤndig geleſen, und fein Vergnügen 
v gehabt, einzufehen, wiefern dieſelbe mit dem 
„Gruündtexrt, den er zugleich getrieben, über” 
„einkomme. Nach geendigten Buͤchern der hei, 
„ligen Schrift ſoll ihm nicht ſchwer worden 
„fein, die Rabbinen, deren er verfchiedene 
„geleſen, desgleichen die griechiſchen, ſowohl 
„heidniſche Skribenten, als Kirchenvaͤter, zu 

I. [24] - 
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verſtehen. Hiernaͤchſt hat er auch das Sy⸗ 
„rifche, Chaldaͤiſche, Juͤdiſch⸗ Deutſche und 
„Arabiſche deſto leichter begriffen, und in die— 
„ſen allen keinen andern Lehrmeiſter, als die 
gedruckten Buͤcher gehabt, den Talmud aber, 
„weil ſich dabei mehrere a ge 
n funden, bat er ausgefeßt. | 

| „Die Philofophie, Mathefin und Aftro: 
nomie, desgleichen historiam ecclesiasticam 
„hat er meiſtens aus franzöfifhen Scriben— 
„ten erlernt, deren Buͤcher in franzoͤſiſch und 
„lateiniſch gelefen, und bei ber histor. eccles. 
„die Scriptores coaevos und Patres, fo..viel 
„moͤglichſt zu Huͤlfe genommen. Anno 1734 
„hat er ſein erſtes Buch geſchrieben, naͤmlich 
„des Rabbi Benjamin Tutelensis Itinerarium 
„ins Sranzöfifche überfeßt, mit Anmerkungen 


„und beigefügten, hiſtoriſchen und philologi— 


„sen Bedenken, fo im felbigen Jahr in Ams 
„ſterdam gedruckt worden., Von groͤßerer 
„Wichtigkeit aber iſt fein Bud, fo er zu 
y Nürnberg 1755 in 8. unter dem Titel: An- 
„‚tartemonius, seu initium Evangelii S. Io- 


.n hannis ex antiquitate ecclesiasiica adversus 


„ iniquissimam L.M. Artemonii Neophotini- 


„ani criticam, vindicatum atque illustratum, 
‚rider den verfappten Artemonium heraus: 
„gegeben, und darin die Schriftfteller alten 
„und neuen Teftaments, fo von der Sottheit 
„Chriſti Handeln, mit Beihälfe der Philolos 
„gie und Beifall der alten lateinifchen und 


„griechiſchen Kirchenväter, deren Zeugniffe er 


„mit vielem Fleiß, VBerftand und Selehrfam: 
„keit zufammen getragen, und meiftens ſehr 
„vernünftige und fcharflinnige Schlüffe dar; 
raus gemacht, wider Artemonii Verdrehuns 
„gen gerettet. 


1735. seihah es auch i daß fein Vater | 
„zum franzöfifhen Prediger nad Stettin bes 


„rufen wurde, und im $ebruar von Schwo; 
„bach dahin reifete.- Als er num bei feiner 
„Durchreiſe allhier in Halle, den Profeflor 
„Schulze, den er zu Altorf kennen gelernt, 
„beſuchte, führte diefer den Vater und Sohn 
„zu dem Kanzler von Ludwig, welcher ſich 
„mit ihm in allerlei Unterredungen von 
„Sprachen, Philoſophie, Aiterthämern und 
„Religionsfachen eingelaffen, und über deſſen 
„ſolide Beantwortungen recht erfiaunt, daher 
„er demfelben offerivet, es bei der philofophis 
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„Then Fakultät dahin zu britigen, daß er 
„ohne alle Koſten in Magistrum philoso- 
„phiae promovirt werde. Wie er num dazu 
geneigt gewefen, fo tft er folgenden Tages 
„immatrieulirt, und Tages. darauf, den achten 
„März, vor der verfammelten philofophifchen 
„Fakultaͤt mit ihrer aller Verwunderung und 


on Satisfaction eraminirt worden, da er dann 


„‚Togleih in der Verfammlung, ex tempore, 
„auf ein Blatt 14 Thefes zu einer Inaugural- 
‚Dissertation entworfen, welde die Nacht, 
„nebſt einem Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben des 
„präfidis auf einen Bogen in 4. gedruckt, 
„und ‚folgendes Tages am neunten Merz 
„unter dem Präfidio des Profeffor Mathe; 
„ſeos, Johann Soahim Lange, in Gegens 
part von mehr als zweitaufend Zuhoͤrern 
„mit Jedermanns Verwunderung von ihm, 
„als einen vierzehnjaͤhrigen Knaben, gegen, 
„die Opponenten mascule defendiret, auch 
„ihm darauf die Magifterwärde conferiret 
„worden. Und wollen wir jolche Thefes der‘ 
Rarität halber hierher feßen. (Ich Laffe fie, 
„um Raum zu- fparen, weg, denn: faft affe 
„find für jegige Zeit unintereffant.) 
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Tages nach gehaltener Difputation und 
„Promotion feßte nun fein Water mit ihm 
‚feinen Weg nah Stettin über Potsdam 
„fort, wohin ihm einer der biefigen Profeſ— 
„ſoren einen Brief an den Geh. Rath Hoff 
„mann, fo damals fich wegen des Königs 
Krankheit dort aufhiele, miggab, und ibm 
„darinn den ganzen Verlauf mit diefem fruͤh— 
zrieitig gelehrten Zünglinge erzählte, Diefer 
binterbrachte es fofort als etwas Sonder: 


„bares Sr. Könige. Majeftät, welche Vater | 
„und Sohn vor fih kommen ließen, und 


„nicht allein lange Zeit fich felbften mit ihm 
„befprachen, fondern aud) in Dero Gegenwart 
die gelehrteften Leute mit ihm von allerhand 
„Materien fih unterreden ließen, und dars 
„‚über fo vergnügt waren, daß Sie ihm al: 


. 


„tes Sehenswürdige am Hofe und in der - 
„Reſidenz zu zeigen befahlen, auch ſowohl 


„als der Königinn Maj. ihn verfchiedentlich 
„zu fih kommen ließen, ihn beichenfet, und 
„die Königinn ihn dur den Hofmaler Pes; 


„ne abmahlen, und das Portrait in Dero 


„Kabinet ſetzen laffen. 
„So haben auch Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt, 


* 


—— — 
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„als Sie feine große Luft zu den mathentatf- 
„ſchen und aftronomijchen Inſtrumenten vers 
„ſpuͤret, ihm ein anfehnliches Geſchenk, das 
„mit er ſich dergleichen ſeibſt anſchaffen koͤn⸗ 
‚ne, reichen laſſen, auch daß er deſto beſſere 
yr Selegenheit, feine Studien fortzufeßen, ba; 
„ben möge, aus höchft eigener Bewegung. 
„verfuͤget, daß der eine Prediger der hieſigen 
„(Hallifhen) franzöfiichen Gemeinde fih nad) 
„Stettin begeben, und der Water unfers 
„Magiſters Baratier an deffen Stelle zu 
„Halle treten folle. Wobei Diefelben ihm ein 
„jährlihes Stipendium verordnet, und ihn 
‚der Univerfität, fonderlich dem Kanzler von 
„Ludwig, in einem Königlichen Handfchreiden 
„aufs befte recommanditet, mit allergnädig- 
„ſtem Befehl: daß leßterer ihn von den ſpe— 
‚reulativifchen Dingen abzuziehen, und auf 
„die Wiffenfchaft der Nechte und Eigenfchaft 
‚des deutfchen Reichs, davon im gemeinen 
„Leben mehr Gebrauch zu machen, zu brins 
„gen fuhen möchte. Er Fam alfo mir feinem 
„Vater nah einen fünf wöcentlihen Auf 
„enthalte zu Potsdam und Berlin, nah 
„Halle zurüc, feste feine Studie fort, und 
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ırbörte, die Jurisprudenz nach. allen ihren \ 


„ Theilen unter Ludwig, Böhmer, Heineccius 


„und. Gaſſer, und legte ſich dabei auf die roͤ— 


„miſchen Antiquitaͤten, Muͤnzwiſſenſchaft 


„und Hiſtorie der neueren Zeiten, dabei er 
„doch von feinem fo ſehr geliebten Studio 
‚‚mathematico und astronomico nicht abzubrin: 
„gen wat, fondern ſolches beſtaͤndig dabei trieb, 
„und auf neue Erfindungen, als z. B. neue 
„und gewiffere Systemata mundi, die Longi- 
„‚tadinem accurater zu erfinden, die Abwei— 
„Hungen des Magnets in gemwifle Regeln zu 


\ 


1 


„bringen, und dergleichen meditirte. So hur⸗ 


„tig, aufgeweckten Gemuͤths und großen Gei— 


„ſtes er nun aber war, ſo klein, zaͤrtlich und 


„kraͤnklich war ſein Koͤrper. Bereits im zehn— 
„ten Jahre bekam er ein Geſchwuͤr am Zei— 
„gefinger der linken Hand, das in einen Krebs 
„ausſchlug, daran er uͤberaus viel ausgeſtanden, 
„und ihmleinige Knochen ausgenommen werden 


„muͤſſen; nachmals fiel erin die Schwindfucht, - 


„womit er fich lange Zeit ſchleppte, bis er 
„daran, alles angewandten Fleißes der Me- 
„dicorum ohnerachtet, zu großem Leidweſen 


„ſeiner Eltern, und zu allgemeinen Bedauern, 


in 
„am fünften Ditober‘ 1740 jaͤhling verſtard. 
„Er ſetzte ſich naͤmlich felbigen Tages Mit 
„tags mit feinen Eltern zu Tiſche, ob er zwar 
„keine Speiſe zu ſich nahm, fondern auf eine 
„Suppe, die er "verlange und ihm bereitet 
‚wurde, wartete. &s kam ihm aber jäh: 
„lings eine große Schwachheit an, daß er aufs 
jrBette begehrte, und fobald er auf felbiges 
„gebracht wurde, mit dem Tode zu ringen 
„anfing, und ob ihm wohl moͤglichſt beige— 
„ſprungen wurde, ſeinen Geiſt aufgab, als 
„er noch nicht voͤllig das zwanzigſte Jahr 
„feines Alters erfuͤllt hatte.“ 
4* | ze 

Ich ſchließe diefen Abſchnitt damit, daß 
ih die Srziehungsweife, durch welche manche 
befannte Kinder gebildet wurden, die fi) 
in einem oder dem anderu Face, (ſei es Mu: 
fit, Rechnen oder fonft etivas!) allein und 
meiftermäßig auszeichneten, für zu ſehr ver⸗ 
fehlt halte, als daß ich von ihnen beſonders 
reden ſollte. Ich kenne viele dergleichen, 
aber der Gedanke draͤngt ſich zu ſchnell und 


gewaktfam auf, daß ihre Eltern oder Lehrer 
unverantwortlicher Weife das ganze Geiſtes— 
feld wuͤſte liegen liegen, um einen fFleinen 
Winkel deffelben übermäßig, und .alfo zum 
Schaden des Kindes, anzubauen. . 

Wie ſehr bei meinem Sohne das Ge 
gentheil hiervon Statt fand, weiß man 
fhon. Sch ſchweige aljo davon. 


Sunfzehnter Abſchnitt. 


* mein Sohn Nutzen von feiner frühen Ausbil⸗ 
| dung. gehabt ?. 

Allerdings! und zwar fehr wefentlichen, 
und — vielfahen Nußen. 

Eine Hauptgrundlage feiner Ersgiehung 
war Bildung zur Frömmigfeit und — 
darauf gegründete Sittlidhfeit. Er 
ſah und fühlte in allem Gott, feinen und 
den allgemeinen Vater. Er ehrte und 
liebte alfes um fich her, bis zu den Thieren 
und Pflanzen hinab, als feine Mitgefchöpfe, 
gewiffermaßen folglih als feine. Gefchwifter. 
- Er ftrebte deshalb, höher und höher zu ftehen 


auf der großen Stufenleiter, doch ohne allen 
Neid oder Verachtung anderer Wejen. Er 
achtete fie im Gegentheil nur um fo herzli: 
cher, und ‚liebte fie um ſo inniger, je höher 
fie fanden. Er bemitleidete diejenigen, wel— 
che er unter fich glaubte, mit zärtliher Web: 
muth. Sich empor zu ſchwingen, fuchte er 
Bloß durch den Unterricht feiner Eltern, durch 
den Umgang mit gebildeten Menfchen und 
durch eigenen Fleiß. Eben deshalb war ihm 
alles dreies höchft werth und lieb, ganz ges 
gen die Weife gewöhnliher Kinder! 
— Er fprach mit Gott, wie mit feinem Freuns 
de; danfte ihm für feine Geſchenke und, gätis 
ge Leitung, bat ihn um Kraft und ferneren 
Beiftand zu feinen Gefchäften, und bezog je 
den angenehmen Vorfall, jedes Vergnügen, 
das er genoß, auf Ihn, den Allgütigen, den 
Geber der Freude. In der Harmonifa, wie 
in der blühenden Roſe; im Raphaelfchen Ge— 
mälde, wie im Amfelfall; (in der fächfifchen 
- Schweiz) im Felsgebirge, wie im Srashalm; 
im geiftvollen Menfchen, wie in der Klugheit 
feines Hundes; überall ſah, hörte und fühlte 
er Spott. 


Er betete oft und. gern, aber am liebften 
allein;.oder doch Bloß in unferer (einer Er 
tern) Gegenwart; ungern vor einem Dritten. 
Damit man die Art, wie er betete, beurtheis 
len fönne, fo theile ich ein Gebet mit, welches 
ih - den Srundgedanfen nah — oft 
von ihm gehört habe. Sn allen VBerhältnif; 
fen und Lagen, in weldhe er. Fam, betete er 
aber anders. Wenn wir auf einer Reife be; 
. griffen waren, fo bat er Gott, uns ferner zu 
fhäßen, und danfte ihm für feinen bisheris 
gen Beiftand. Waren wir irgendwo zum Be; 
fuch, fo betete er: Gott: möge unfern Freun; 
den ihre: Güte für uns reichlich vergelten u. 
f. w. War einer von uns (feinen Eltern) 
oder von feinen Freunden 20. Eranf, fo betete 
er für deffen Wiederberftellung u. f. w. Hier 
ift das. Allgemeine davon. 


Karls Gebet aus dem Herzen. 


Morgens und Abends, mit Abwechſelungen, die ſich 
nach den Zeiten und Umſtaͤnden richteten. ı 


Sch danke Dir, lieber Gott, daß Du uns 
jeßt eine fo gute Nacht gegeben haft; Gieb 


“ 
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uns nun auch einem recht güten Tag! Beloh— 
ne meine lieberi Eltern. für. die. gute Erziehung 
die fie mir bisher. gegeben haben! Hilf ihnen 
. dazu, daß fie fie mir noch immer geben Fön: 
nen und wollen! Erhalte Sie mir. beide 
noch recht lange, und; gefund! '.Habe Danf 
für die vielen $reuden, die ich durch fie und 
durch andere Menſchen täglich geniege! Ste 
he mir bei, daß ich heute recht artig, gehor: 
fam und fleißig fer! Mache, daB ih "den 
Stand erwähle, der mir und meinen Eltern 
der nüßlichfte-ift! Bewahre mich vor Geiz, 
Stolz, unreinen Gedanken und: Lügen! Sieb 
uns das. Gute, wenn .es uns heilfam ift! 
Sieb uns. aber auch das, was uns Böfe 
fcheint, wenn es uns gut iſt; fogar wenn wir 
Dih um Abmwendung deffelben bitten! Lehre 
uns das Unrecht ertragen! Belohne dieje 
nigen, die fo viel für mich gethan haben und 
noch thun! — -Thue allen‘ Menfchen wohl, 
befonders' den Leidenden! 


Die erwähnte Grundlage der from 
nen und fittlihen Bildung, die genaue 
DBefanntfhaft mit dem Lehrreichften des 
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alten, vorzuͤglich aber des neuen Teſtamen⸗ 
tes; am allermeiſten mit dem Leben und 
den Lehren Zefus alles’'in den beſten 
Auszügen und Schriften darüber, legte 
einen fehr feften Grund zu feiner Eünftigen 
Nechtlihfeit und; Herzensguͤte. Das 
Anſchauen der Gottheit in allen ihren Ges 
fhöpfen, die öftere und vertraute Ahnterhals 
tung mit ihr, erhielten ihn beftändig auf: 
merkſam auf ſich felbft, fo daß er fih- 
nicht leicht etwas Unrechtes erlaubte, noch 
auch dazu von Andern verführen ließ. Sein 
Herz war und blieb durch dies alles fo un: 
ſchuldig und rein, daß fehr verftändige Men: 
(hen ihn: engelrein nannten. 

Eben deshalb erlaubte er fih auch in 
unſerer Abwefenbeit nichts Verbotenes; 
denn, fagte er fih, Gott ſieht es ja, und 
wie follte ich diefen beleidigen wollen! Be 
gebenheiten wie die, welche ich fogleich erzaͤh— 
fen will, fielen oft vor, und mußten — vor; 
fallen. | 

Wir waren einmal beide zum Befuch beim 
Prediger E. in 2. Beim Kaffeetrinfen am 
andern Morgen goß Karl aus Unbedachtſam, 


keit etivas von feiner Milch auf den Tifch. 
Das Geſetz war aber, er dürfe zur Strafe 
dann nicht weiter trinken oder eflen; Er 
befam in einem folhen Falle nur Brod mit 
Salz zur Stillung feines Hungers. 


Er trank fehr gern Milch. E.s hatten 
diefe noch dazu ungewoͤhnlich ſuͤß gemadıt, 
und ihm’ vortrefflihen Kuchen dazu gegeben, 
weil fie ihn unbefchreiblich lieb gewonnen hats 
ten. Karl wurde plößlich blutroth, ſehr vers 
legen, und hörte auf zu trinfen. Ich wußte 
techt gut, warum! that aber, als ob ich es 
nicht bemerfte. 


Auch E.s wurden es bald gewwahr, und er 
munterten ihn zum Austrinfen. Er weigerte 
ſich, und geftand endlich, er koͤnne nicht weiter 
trinken, denn er babe aus Mangel an Vor— 
ficht den Tifch begoffen. Natürlich verficher: 
ten diefe, das Schade gar nichts! Er md; 
ge nur fortteinken u. f. w. Sch fchwieg ganz - 
ftill, und befchäftigte mich abfichtlih mit dem 
Zufammenfuchen unferer Sachen. Karl war 
aber nicht zu bewegen; fo daß E.s endlich, aus 
zu großer Liebe für das Kind, böje auf mid 
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wurden, weil fie wähnten, ich hätte ihm das 
Berbot vielleicht zugemwinft. 

Jetzt fchickte ih Karln auf den Hof, und. 
ſetzte ihnen alles dahin gehörige auseinander. 
Es war aber ohne Nußen; denn fie behaups 
teten: es jei wider die Natur, daß ein ges 
fundes Kind, welches noch Eßluſt habe, füße 
Milh mit Kuchen nicht genießen, follte, 
weil ein Geſetz es ihm, wegen eines Eleinen 
Verſehens, verbiete. 4 

„Sehen Sie nur einmal fort! fagten fie 
endlih. Dann wird er bald trinken!” Gut, 
antwortete ich, ich will fortgehen, damit Sie 
ſehen, daß fein Betragen aus feiner See 
le fließt, nicht etwa’ von mir erzwuugen 
ift! aber unter der einzigen Bedingung, daß 
Sie mir nachher der reinften Wahrheit 
gemäß erzählen, was vorgefallen it. - Sch 
verfpreche Ihnen im. voraus, daß ich ihm kei— 
nen Vorwurf darüber machen will, wenn er 
die Milch wirklich trinken follte. — Sie 9a; 
ben mir darauf ihr Ehrenwort. 

Seßt wurde Karl gerufen, und ih _ging 
unter einem fcheinbaren Borwande fort. E—s 
bemühten fih auf alle. Weife, ihn zum Eſſen 


ee 
und Trinken zu bewegen. Aber umfonft. Sie . 
machten ihm die Milch noch füßer. Auch das 
half nichts. Sie verfprachen, die Taffe wies 
ber eben fo weit vollzufüllen, damit ich es 
nicht bemerken Eönne, und boten ihm andern 
Kuchen an, mit dem fophiftifhen Beilage: 
dlefen könne ja das Geſetz nicht verbie 
ten. Befonders machten fie ihn darauf auf 
merffam, daß ich nichts davon wiffe, noch er: 
fahren folle. Karl blieb. unerfchüttere! und 
twiederholte: „Wenn es auch mein Vater 
nicht weiß, fo weiß es doch Gott! und das 
ift noch wichtiger! - Das wäre aber offenbar 
ein Betrug, wenn ih andere Milch und 
andern Kuchen genießen wollte, 
u: „Sie erinnerten ihn, daß er weit 'zu 
Fuße geben folle, folglih Kräfte Haben 
müffe. Er blieb. aber dabei: Salz und Brod 
mache die Baden roth, und werde ihm alfo 
auch die nöthigen Kräfte geben. u 
. Endlih fahen fie ſich gezwungen, mich 
wieder zu rufen, und erzaͤhlten mir mit Thrä- 
nen in den Augen alles, was vorgegangen 
war. Sch erhielt mich fo kalt, als ich nur 
vermochte; fügte Karin liebevoll, und fagte: 
„Lies 


Be 
„Lieber Karl! Du haft Deine Strafe frei- 
willig übernommen, und redlich ausftehen 
wollen; fo will ich fie denn, unferer Fußreiſe 


wegen, und auf Bitte unferer Freunde, biers 


mit enden. Iß und trinke ruhig Deinen Ku: 
hen und Deine Milh! Du haft das Geſetz 


erfüllt. Sch fprehe Dich von allem Weiteren _ 


frei. 

Jetzt verzehrte Karl dankbar und fröhlich 
was daftand, und was man ihm noch anges 
boten hatte. E.s aber Fonnten nicht begreifen, 
wie es möglich fei, daß ein fehsjähriges Kind 
fo viel Gewalt über ſich haben koͤnne, unter 
den angeführten Umftänden, und bei gutem 
Appetite, ſich einen EIDLNSPIEHND nicht 
erlauben zu wollen, . 

Sie fannten die hohe Gewalt einer rei; 
nen Srömmigfeit, und darauf gegruͤn— 
deten Sittlichfeit, nicht genug. Denn das 
mit ift * weit mehr moͤglich, ohne Fe: ‚ober 

— wenig! 


Eine — Grundlage war die Ausbil— 


dung und Staͤrkung ſeines Körpers, und far 

viel als möglich, aller ‚einzelnen ‚Kräfte des: 

ſelben. Darüber ift ſchon geſprochen, alſo 
I. (235) 


N 


‚übergehe ich es bier. Daß die Sinne, fo 
wie ihre Schärfung und Stärkung bierher 
gehören, verfteht fich von felbft. 

Eine dritte Grundlage war, von Anfang 
an, die hoͤchſt mögliche Ausbildung feines 
Geiſtes in allen einzelnen Vermögen deſſel— 
ben. Verſtand, Vernunft, Scharffinn, Witz, 
Gedaͤchtniß, Phantafie u. f. w. Theils habe 
ih hiervon fchon geredet, theils werde ich mid 
noch darüber auslaffen. 

Damit hing denn bie Gewoͤhnung zu eis 
ner fchriftmäßigen Sprache, zum richtigen 
Denfen, Fragen, Antworten, Einwendungen 
u. f. mw. genau zufammen, und fiel Jeder— 
mann angenehm auf. Man fah das Kind 
alſo gern um fich, noch ehe es das Geringfte 
von Sprachen oder Wiffenfhaften er 
lerne hatte. Wie mancher herrlihe Genuß 
iſt Karla. hierdurch geivorden! Wie viel hat er 
dadurch :gehört, gefehn und gelernt! 

Die gebildetften Menfchen. der Gegenden, 
in welchen ich mich etwa befand, und die ich 
beſuchte, machten fih eine Freude daraus, 
dem guten Knaben alles zu zeigen und zeis 
gen zu. laffen, was ihm Freude gewähren 
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Fonnte, und fo verftrich feine Kindheit ſchon 
wegen feiner Herzensgäte — Unter den 
edelften Vergnuͤgungen und unter fie 
ter Belehrung. 

Jetzt (in feinem fechsten Jahre) trat der 
Unterricht in Sprachen für ihn ein. 

Durch feine klare Ueberzeugung, daß er 
fie zu feinem Wohl inne haben müffe; durch 
eine zwecfmäßige und vereinfachte Methode; 
fo wie durch) die, mit Weberlegung gewählte, 
Solge derfelben auf einander, wurde ihr 
Erlernen ihm ein nicht fehr ſchwieriger Krieg 
mit den einzelnen Wörtern und ihren Formen. 
Aber diefer Krieg ward durh Huͤlfe alles 
defien, was bisher für ihn gefchehen war, 
ein fortdauernder und. leichter Sieg. Beides 
zufammen -ift ja aber im Grunde die En 
rung des Wortes: Spiel. 

- Seine Uebung im Leſen der Fremden 

- Sprachen war fihnell für ihn das gleiche, 

was früher die Hebung im Deutfchlefen für 

ihn geweien war, eine höchft angenehme 

Unterhaltung, ein erhbeiternder Zeit 

vertreib, wobei er gar nicht ahnete, daß er 
dabei ungewöhnlich viel lerne. 


Der Unterricht in den Wiffenfchaften 
war längft. vorbereitet, durch Unterredbungen, 
duch Beſehen von taufend merkwürdigen 
Dingen, durch Reifen, durch Erzählungen aus 
der Altern und neuern Geſchichte und — durd) 
fein eigenes Lejen in allen ibm befannten 
Sprachen. on 

‚Er wollte alfo Außerfi gern mehr das 
von wiffen, und riß an fih, was man andern 
Kindern mit vieler Mühe beibringen muß. 
‚Mie habe ich daher herzlicher gelacht, als wenn 
ih erfuhr, dag Jemand fchriftlid oder muͤnd— 
lih behaupter babe: mein Sohn fei eine 
Treibhauspflanze, denn es fei ihm alles 
was er wifle, eingepfropft, oder: einge 
trichtert. | 

Die Ihoren! Sie Fannten fo wenig bie 
erhabene menſchliche Natur, als die Macht 
eines natärlihen Unterrihts: Was dns 
Kind lernt, muß fein Eigenthum werden; 
„Sein im unumfchränfteften Sinne des 
Worts, dann wird es daffelbe nicht leicht 
wieder vergeflen. Und wenn es — ber Zeit 
und Umflände wegen — es auch wirklid) vers 
gißt, fo bleibe ihm doch der Hauptnutzen 


— 
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davon: „die Schaͤrfung und Erhoͤhung 
ſeiner Geiſteskraͤfte“ fuͤr alle Zeiten. 

Als die Sprach- und wiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſe meines Sohnes bekannt wurden, 
ſehnte man ſich noch mehr als zuvor, ihn bei 
ſich zu ſehen. Ich bekam ſehr freundliche Ein⸗ 
ladungen oft von mir vSllig unbekannten Per⸗ 
fonen; und auf Eleinen Reifen führte man 
uns hoͤchſt liebevoll von Hand in Hand. 

Wie viel hat der- Knabe dadurch ger 
lernt! — Denn alle beftrebten fih, ibm et; 
was Meues, etwas Intereſſantes zu zei— 
gen, und jeder erflärte es ihm, oder ließ es 
ihm durch - Sachverftändige genau erklären. 
Ich bin wirklich ofe ängftlich geweſen, weil 
ich fürchtete, die Gegenftände, welche doch 
bisweilen von hohem Werthe, oder Lieb; 
lingsfahen des Befißers waren, könnten 
darunter leiden. 

Und — wer waren die Menſchen/ die ſich 
fo gütig an uns anfchloffen? — Weit aus 
die meilten gehörten zu den edelften, erfahren: 
ften, liebenswärdigften, gelehrteften im erhas | 
benften Sinne des Worts, auch wohl zu den 
vornehmften und reichften. 
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| Karl erhielt alfo dadurcy Gelegenheit, in. 
fünf bis fechs. Jahren zu hören, zu fehen, zu 
empfinden, was andere in zwanzig bis dreißig 
Jahren kaum, ja oft niemals erfahren. 
Kurzfihtigfeit und Vorurtheil mußten 
daher bei ihm allmählig verfchwinden, er 
konnte nach einiger Zeit Eeinen Gegenftand 
mehr an flarren, und fällte begreiflicher Weis. 
fe meiftens umfihtige Urtbeile. 

Durch feine rafchen Kortfchritte war aber, 
wie man leicht begreift — unter andern auch 
viel Zeit für ihn gewonnen, und — das 
Sprichwort iſt ja wohl fo wahr alsalt: Bei 
gewonnen, alles gewonnen! 

Bekanntlich füllt man die fchönen Jahre 
vom ſiebenten oder achten bis, zum ſiebenzehn— 
ten oder achtzehnten Jahre, (folglih zehn 
Sabre lang!) — mit dem meiftens wider: 
waͤrtig ertheitten Unterrichte im Lateini⸗ 
> hen und Griechiſchen aus; natürlich klagen 
daher unter hundert Erwachfenen neunzig, 
daß. fir wenig dadurch gelernt haben, 
weil man ihnen denfelben nicht anziehend 
machte: Die Unterweifung in dem neueren 
Sprachen und in den Wiffenfchaften, welde 
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— in den jeßigen Zeiten — daneben 'ertheilt, 
wird, pflegt jenem untergeordnet zu wer; 
den, und. fchreitet deshalb nicht weit vor; 
man muß es aber fhon zu einer gewiflen 
Vollkommenheit darin gebracht haben, wenn 
eine Miffenfchaft uns anziehen, und das 
Studiren derjelben uns erbeitern, oder 
wenn die erlernte Sprache uns fühlbar Nut— 
zen fchaffen foll. : | 

Mein Sohn gewann alle diefe Jahre, 


um in, denfelben eine Menge Fächer feines 


Kopfes auszufüllen, und viel noch wuͤſtes 
Feld deffelben urbar zu mahen Er. ftubirte 
in dieſer langen Zeit alte und neue ‚Erdber 
fhreibung, alte und neue Gefchichte, Natur: 
geſchichte in faft allen ihren Theilen, Mathe: 
matit, Phyſik und Ehemie, und zwar fo 


gründlich, daß er in feinem dreizehnten Jah⸗ 
re ſchon Doctor Philosophiae wurde, und daß. 


feine vorher erhaltenen Zeugniffe im hohen 


Grade ruͤhmlich fuͤr ihn ſind. In ſeinem 


vierzehnten Jahre wurde er zum Mitgliede 
der naturforſchenden Geſellſchaft in der Wet: 
terau aufgenommen. Nun blieben ihm noch 
vier Jahre uͤbrig; er genoß dadurch das Gluͤck, 
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dm ben fhönen Rheingegenden zu leben, Ju—⸗ 
risprudenz mit ihren Huͤlfswiſſenſchaften ſo 


** 
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umfaſſend zu ſtudieren, daß er in ſeinem ſechs⸗ 


zehnten Jahre auf eine ehrenvolle Weiſe zum 
- Dr. juris promovirt wurde. Dann teifete er 


viel umber, und lebte längere Zeit hindurch 
in Berlin, madte eine Menge angenehmer 
und einige fehr unangenehme Erfahrungen, 
wurde von vielen edlen Menfchen mit Liebe, 
von wenigen fchlechten mit Hinterlift behans 
delt, von feinem Könige mit hoher Gnade zu 
einer zweijährigen gelehrten Reife beftimmt, 


und durfte die Zwifchenzeit ganz dazu ans 


wenden, fih auf diefen ehrenvofen und nuͤtz— 
lihen Auftrag eg und praftifch vor 
zubereiten. 


Iſt das alles nicht eine Summe von 
Gluͤck, die ein rechtfchaffener Water feinem 
Sohne gern mit Taufenden erkaufen möchte, 
wenn fie fich erfaufen ließe? — Nein, es 
reut mich feinen Augenblick, daß er fih früh 
ausbildete, denn er hat dadurd) weder an ſei— 
nem Körper, noch an feinem Geiſte, noch 
auch an feinem Herzen im mindeften- gelits 
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ten; wohl aber hat et Ban in jeder Hin: 
ficht gewonnen. 

+ »&eit dreißig Jahren fchon hatte und be; 
hielt ich eine Idee im Auge, welche Wurzer 
(in Marburg) im Sabre 1818 auszufprechen 
wagte. „Statt:Fleinlihen Wörterframs 
fagte er, galt dew größten Männern: der Bors 
zeit, das Studium. der Lebensmweisheit 
und die harmoniſche Uebung aller Kräf 
te der Seele und des: Körpers. Das 
ift der aͤchte Zweck und Geiſt alles: Unter; 
richts; und. die Frucht des :äcdhten. Unter; 
richte ift, wie Johannes: von Müller fagte: 
Geiſtesgegenwart und Geſchick zu al 
lem; Würde des Lebens und Unabhäns 
gigfeit von der Laune des Gluͤcks. Die 
Vereinigung eines thätigen Lebens mit 
einem denfenden ift es, welche uns wieder 
unfern Meiftern im Altertum näherm fann 4 
—So habe ich die Alten, feit dreißig Jah— 


ren fchon:angefehen, verehrt und nad) ihrem 


Muſter zuvor mich, und dann meinen Sohn, ' 
nad meiners Vermögen, zu bilden geſucht. 





RER Abſchnitt. 


Wird meines Sohnes Geiſteskraft fruͤher zu wach⸗ 
ſen aufhoͤren, als die andrer Juͤnglinge? 

Es ſcheint nicht ſo! — 

Im Jahre 1811 antwortete ich dem Han 
Kollegienrath von Sacob mit Aengftlichfeit 
auf feine Beſorgniß, daß meines Sohnes 
Geiſteskraft fih im Hierzehnten Jahre firis 
ren..werde, und verficherte ihn, ich würde 
Vorkehrungen treffen, damit es ihn nicht fo 
tief kraͤnke, wenn es ja einträte. — Als mein 
Sohn vierzehn Jahr voll war, hätte ich ſchon 
fagen können: ihhabe gefiegt! ich that 
es jedoch nicht, wie wir oben gefehen haben. 
Wohl aber nahm meine Hoffnung, daß alles 
nad Wunfch gehen werde, zu, und fie bat 
fih, dem Himmel fei Dank! mit jedem Jah— 
ve vermehrt. | 

Viele feiner Arbeiten in der neueſten 
Zeit, beſonders ſeine Aufſaͤtze jeder Art bes 
weifen es; denn der Unterfchied -derfelben 
fälle von Jahre zu Jahre, wie aus feinen 
Druckſchriften befannt ift, angenehm auf. Ich 
laffe bier einige Stellen aus ſenen Briefen 
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während eines Jahres folgen, weil man fie 
ausdruͤclich verlangt hat. | 


Auszug aus einigen Briefen meines Soh⸗ 
nes an feine Mutter, während ich ente 
fernt war. & 

Weimar den 22. September 
1817, 

— — — — Ich Schreibe Ihnen diesmal 
mehr über mein Inneres, als über die Außer 
ven Vorfälle meiner Reife, denn die Ereig— 
‚niffe Scheinen mir in jenem bedeutender: ges 
wefen zu fein, als in dieſen. Die fiebzehn 
Tage, die ich in Dresden verlebte, haben, wie 
ich glaube, einen fehr großen Einfluß auf 
mich gehabt, und das aus mehreren Grün: 
dem. Der erfte davon befteht In dem Eins 
druck, den das Anfhauen und Verſtehen— 
lernen der herrlichen Kunftwerfe auf den ges 
fühlvollen Menfchen machen muß. Manche 
Ideen, die in Worten fich nicht aussprechen 
laffen, die aber das -Edelfte im Menfchen ans 
regen, mußten bier im mir wach werden, und 
nicht leicht ließ eins jener Meifterbilder mich 
ohne eine freundliche Mitgabe von ſich gehen. 
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Werther ſagt: er koͤnne gar oft ſeine Gedan— 
ken nicht ausſprechen, es ſcheine ihm aber, als 
koͤnne er eher in Formen zeigen, was er 
wolle; und eben diefe unausfprehlihen : 
Gedanken, die den Zufammenhang mit eis 
ner andern Welt in fich tragen, find von den 
herrlichften Gemüthern unter den Künftlern, 
ihren Kunftiverfen mitgegeben. Wenige ver; 
ſtehen diefe Sprache, und feiner. fann fie 
äberfegen.: ‚Noch wichtiger für mich war der 
nähere Umgang mit zwei edlen Menfchen, 
—— v. — und G. v. L. ꝛc. — — — 
a Götsigen den zo. — 
1817. 

— — — — She. ih) an meinem Fen— 
der, wenn, in. herbftliher Milde die Sonne 
‚gefunfen iſt; fo faßt mich eine unnennbare 
Wehmuth beim. Anblick der feierlichen Abends 
roͤthe, die in ſchweigender Allgewalt mir von 
jedem: Rechenfchaft. zu fordern ſcheint über 
Alles, was er an dem Tage, dem fie zum, 
Gränzfteine dient, gedacht und gehandelt bat; 
und wie Wenige find, die bei ernſtlicher Pruͤ— 
fung das Gethane billigen koͤnnen! Wie 
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Dielen verfloß-der Tag ohne bedeutfame Thaͤ— 
tigkeit! — Ah! ich fühle es täglich mehr 
und mehr, wie fhwer es ift, gut zu fein! — 
Wie wir Überhaupt. in der Welt, der Gleich: 
guͤltigkeit leben, wo jeder dem andern genug 

gethan zu haben glaubt, wenn: er nur unfchäd- 


lich vor ihm vorbei gebt; fo ift auch das In— 


‚here der Menfchen beichaffen. Wer nice 
ſchlecht iſt, iſt darum noch nicht gut; 
wer dem Willen Gottes nicht entgegen 
handelt, der erfüllt darum feine Gebote 
noch nicht. Und doch, duͤnkt man ſich ſchon 
ſehr hoch zu ſtehen, glaubt man ſich nur von 
unedlen Handlungen frei. Die Herzensguͤte 
theilt gleiches Schickſal mit jedem Ideale. Ein 
Himmelsgebild, ſchwebt ſie als ſanftes Ge— 
ſtirn in hoͤheren Regionen. Auf. Erden koͤn⸗ 
nen wir nur den Spiegel davon beſitzen, der 
freilich nie dem hohen Urbilde an milder Klarheit 
gleichen wird. Aber Heil dem! deſſen Herz 
zum Spiegel der wahren Guͤte wird. | | 

Das hoͤchſte Streben jedes edleren Mens 
fhen muß dahin gerichtet fein, einft in den 
Defiß jener Himmelsgabe zu gelangen. Zwar 
denfe ich. mir das Gelingen diefes Wunſches 
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als nie vollkommen, fondern nur ganz allmaͤh— 
fig, annäherungsweife, möglich; aber um fo 
emfiger bejtrebe ih mid, feinen Augenblid 

dies ſchwierig/ ſchoͤne Biel aus den — zu | 
laſſen. — 
So zuruͤckſchreckend die — der 
Alltagsmenſchen dem jungen Gemuͤthe ſein 
muͤſſen, ſo erfreulich und wohlthaͤtig iſt ihm 
auch der Umgang mit wahrhaft guten Weſen, 
die in Einfalt und Demuth von nichts weni— 
ger wiſſen, als von ihrem unausſprechlich ho— 
hem Werthe. — Solche Weſen fand ich in 
den fruͤher benannten ——— eg ıC. 


Goͤttingen den 2. Oktober 
1817. 

— — — Sie verlangen eine ausführliche 
Reiſebeſchreibung von mir! Ja, das iſt eine 
ſchwere Aufgabe für mich! Denn wenn gleich 
alles lebendig vor mir ſteht, ſo vermag ich 
doch nicht das Empfangene wiederzugeben. 
In meinem Innern lebt und webt es thaͤtig 
fort, und Weniges geht voruͤber, was nicht 
noch fuͤr ſpaͤte Zeiten ſeinen Nutzen braͤchte. 
Da ſtehen in mir aufgethuͤrmt zwei Haupt—⸗ 
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rubriten; Ereigniſſe und Bilderen Sie 
enthalten des Geſchehenen Geſammtmaſſe. 
Die Gedanken bilden zwiſchen beiden die fufı 
tige. Brfüdezzund:tragen heräßer: und: hinuͤbet 
und ‚geben. ihre Hollbrachten Werke ab an Herz 
und Verſtand. Doch all das Schaffen: iſt wach 
innen gerichtet, "und nichts davon will den 
langen Weg unternehmen durch Arm in Hand 
und Feder aufs Papier. . Da muß dann der 
Geiſt als Spiegel dienen; allein die Wärme 
und die Farben der Ereignifferund Bilder ge 
hen’verloren, und beide zufammengefchmolzen 
laffen. nur noch die Falten Umriffe zuruͤck. 
Aber angft und. bange: wird mir, wenn ich 
diefe hergeben foll, weil fie fo Falt und un: 
———— da ſtehen. | i 

- Daß ih in. Dresden die re 
Männer alle geſehen, daß ich im Ganzen ſehr 
freundlich. aufgenommen wurde; daß ih an 
den. vier. Darftellungen der Frau Schroͤ⸗ 
der das Vollendetſte fah, was mir. in tragifche 
fünftlerifcher Hinfiht je vorgefommen war: 
daß ih am herrlichen Morgen des vierzehn: 
ten Septembers, .bei voller Kirchenmufif, von 
Dresden in ber Fatholifchen. Kirche. Abſchied 


nahm; dies Alles habe ich: Ahnen. Schon ge 
fchrieben, oder habe ich es nicht, num! fo wif- _ 
fen Sie es jetzt, Wie wir vier (denn Per 
ſtalozzi vereinigte ſich mit unsıvanı Dresden 
an) wit unfern - verfchiedenfarbigen Nenzeln 
und Reijeftäben, bei Sturm und Wind, durch 
tagelangen : Regen mit ceinem Regenſchirm 
hindurch wanderten: wie wir, gleich den vier 
Haimonskindern, in maleriſcher Eintracht zu 
zweienmalen auf einer Streu neben einander 
hingeſtreckt lagen; — das uͤberlaſſe ich Ihrer 
Phantaſie, es ſich genauer auszumahlen. Doch 
hinzufuͤgen muß ich, wie wir mit heiliger 
Ruͤhrung bei Tharand die, nach unſrer edlen 
Koͤniginn benannten, heiligen Hallen betraten; 
wie wir in Freiberg ſiebenhundert Ellen un— 
ter den Wohnungen der Menſchen, an der 
armen Mutter Erde den, Kaiferfchnitt vorneh⸗ 
men fahen, und wie mir ſtets, wenn ich eis 
nen. Augenblic von den Webrigen mic) ent 
Pr die ee ie einſtelen | 


„und da hing ich, und war's mir mit Brass 
fen bewußt, :- 
„Von der menſchlichen Huͤlfe ſo märz 
„Un⸗ 


— 401 — 


„Unter Larven die einzige fuͤhlende Bruſt, 

„Allein in der graͤßlichen Einſamkeit; 

„Ziel unter dem Schall der menschlichen 
Rede, 

„Dei den Ungeheuern der traurigen Dede.‘ 


den 5. Oktober 1817. 

Am J— September kamen wir 
um die Mittagszeit in Hainichen, Gellerts 
Geburtsort, an. Wir faben im Pfarrgarten 
Sellerts Linde, die fein Vater am Tage feis 
ner Geburt pflanzte, und welche noch alljährs 
fich von den Bewohnern befränzt wird. Es 
ift ein eigenes Gefühl, wenn man an Drte 
gelangt, die ausgezeichneten Menjchen zum 
frühen Ssugendaufenthalt dienten. Es liegt 
indeß dies Gefühl durhaus nicht allein in 
der Neugierde. Hein! Bei jedem Gegen: 
ftande glaubtman den Eindrud errathen zu 
fönnen, den er auf jenen Mann in feinen 
Kinderjahren machte, und in wie fern er viels 
feiht Einfluß auf die Bildung feines Ge; 
mürhs hatte. Sa, man glaubt oft jenes Manz 
nes Gedanken, feinen ganzen Sinn, erft 
dann recht zu verfiehen, wenn man feinen 

I. | E26] 
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Wohnort kennen gelernt hat, ſo wie man erſt | 
dann über einen Menfchen urtheilen follte, 
wenn man ihn zu Haufe, in feiner ihm eige— 
nen Umgebung, gefehen hat. Was insbefons 
dere Gellert betrifft, fo war uns der Ort 
um fo intereffanter, als er hier manches Jahr 
des Rummers und des Grames verlebt hatte, 
wovon ſich die Spuren noch in Verſen, -die 
er im Mißmuth ins Senfter gefchrieben hatte, 
ausiprechen. — — 


Goͤttingen den 6. November 
1817. 

— — — — Ein jeder hat die Wahl zit: 
ſchen zweien Richtern, der innern Stimme 
und dem Urtheile der Welt. Wahrlich, 
wem der Letzte der wichtigſte iſt, deſſen wah— 
res Heil iſt verloren. Aber, hoͤre ich ſagen, 
die inneren Stimmen truͤgen oft! — Sehr 
wahr! auch mich haben ſie ſchon betrogen. 
Darum ſoll man beſonders mit den Edelſten 
ſeine Ideen austauſchen; darum ſoll man ids 
ren Wandel betrachten, und dann — freilich 
ohne, blinden Glauben! — an Autoritäten 
bangen. 


". 
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Mögen dann manchmal. ſcheinbare Sur 
fonfequenzen entfiehen; der Gott in uns: 
wird unfer inneres wie einen fortlaufenden 
Faden ausfpinnen, der freilich oft von der 
graden Linie abjchweifen wird. Man laſſe 
fi) dadurch aber nicht irre machen, und ſchaͤ— 


me fih nicht, Meinungen, denen man früher: 


eifrig anbhing, aufzugeben, und vielleicht 


‘andere anzunehmen; je nachdem über Grunds 


gedanfen, die bei fo Wenigen feftftehen, die 
Sjdeen geändert werden. Und fo ſteht derje: 
nige. höher, der feine Meinung Andert, und: | 
in der. jedesmaligen Geſtalt, fie gleich ‚eifrig: 
zu verfechten unternimmt; als der aus Eigen⸗ 
finn oder Stumpfheit, ſich gleichbleibende 
Nachbeter: feiner Selbſt. - 

In jenem erſcheint zum. mindeften ein 
fortwährendes Streben rege; flatt daß dies 
fer auf die fchlimmfte ‚aller. Authoritäten 


ſchwoͤrt, auf die feiner eigenen, Meinungen, : 
die zu verlegen. ihm unwuͤrdig ſcheint. — So, 


geliebte Mutter, mögen Sie es auch erklären, 
wenn. ich mehr. als“einmal entgegen" gefeßte 
Meinungen annahm und vertheidigte. Es: ift 
dies, wie Sie. bemerken, in den widtigften. 


Angelegenheiten, die der Menfch Haben kann, 
in meinen Meinungen über Religion, der 
Fall geweſen. Beunruhigen Sie fih aber 
nicht deswegen ! — Sich habe zwar diefe Mei: 
nungen zu verfchiedenen Malen geändert; 
‚ aber nicht, wie Sie zu glauben foheinen, auf 
die nächitbeften Authoritäten bin; fondern — 
vorzüglihe Denfer, oder bejonders 
gute Menfhen, fprahen ihre Ideen gegen 
mich aus;,ich faßte fie auf, und verarbeitete 
fie. Da aber diefe Männer an Geiftesfraft 
und reiflihem Durchdenken jener Materien 
mir weit überlegen waren, fo iſt es natürlich, 
daß fie mih mit ihren Gründen von ihrer’ 
Idee überzeugten. Ein Zweiter, deffen Ideen 
über diefen Punft noch- weiter drangen, und. 
der die VBernunftfchlüffe feines Worgängers 
zu entfräften wußte,“ vermochte es vielleicht, 
mich von neuen Anfichten zu überzeugen; 
und fo kann der Verftand ſchwanken, bis zur 
hoͤchſten Stufe der Vollkommenheit, die der 
Geiſt je, oder vielmehe nie Hier, Sondern: 
in andern Welten — wird erreichen können; 
ohne. den Borwurf des umbefändigen. 
Autoritäten: Nachbetens zu.verdienen.: 
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Ein altes Sprichwort ſagt: Bei dem wahr 
haft Großen ift auch das Wollen ſchon ge; 
nug! — Sch wollte forfhen, und geblen: 
- bet falle ich anbetend nieder vor der Gottheit, 
die auch im feurigen Bufche mein Auge nicht 
zu ertragen vermag. — - Faft. vier Jahrtau— 
jende find verfloffen, feit Mofes fich demuͤ, 
thigte; Rom's und Griechenlands Weiſen 
wollten das Unnennbare ergruͤnden; der Jung— 
frau Sohn zeigte uns den Stern, dem ſelbſt 
Morgenlands Weiſen folgten, um ſich hoͤherer 
Aufklaͤrung faͤhig zu machen — — aber den 
Schleier, der die Gottheit umhuͤllt, hat auch 
er nie heben wollen; und noch heute tritt 
der Juͤngling beſchaͤmt und geblendet zuruͤck, 
der es wagte, der Goͤttinn zu Sais heiliges 
Antlitz ſchauen zu wollen. Unbefriedigt kehrt 
er heim von dem Heiligthum der Urmutter 
Iſis. Ja, ich halte mich uͤberzeugt, daß ſelbſt 
wenn er das Verbrechen begangen, den its 
diſchen Schleier zu heben, er durch Schuld, 
doch die Wahrheit nicht jehen wird. . 
Die Roſe waͤchſt, die Blume blüht; ent 
zuͤckt uns Aug’ und Seele; doc des Schoͤp⸗ 
ers Gedanke, als er die Roſe ſchuf, wer 
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wagte es, ihn zu binden? Schnell wie ein 
Blitz, feſſelt er ſich in dem Saamenkorn, und 
ſtroͤmet durch die neue Pflanze gleiches Le— 
ben, das in der erſten floß, die Gottes 
Schoͤpferhand entſprang. Dort liegt ver 
borgen alles Lichtes Keim. Jener Staub, 
den von der Blumenfrone die Biene heim: 
geholt: als Kerze firahlt er uns. das Licht 
entgegen, das fchlafend, als ein Bottesgeift, 
in ibm verborgen lag. 

Doch was find Worte, um sad 
. Een, mit welcher Demuth wir, die wir der 
Gottheit Spur faum entdecken fünnen, im 
Staube anbetend vor ihr Enien muͤſſen! — 
Soolche Gedanken find es, von denen dies 
jenigen durchdrungen werden, die. ein tieferee 
Forfchen unbefriedigt gelafen ‚hat, und die 
nun zurüdgefehrt,. freiwillig den Schirm 
über ihre Augen decken. 

Ein wie ganz anderes, und ein um wie 
‚viel befferes Chriſtenthum ift ein durch Webers 
zeugung erworbenes, als ein bloß vererbtes, 
für den forfchenden Seift! Darum halte man 
niemand. ab, über das nachdenkliche Betrach— 
tungen anzuftellen, was ihm das Höchfte und 
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Wichtigſte ſein muß. Sollte er auch ſich ver— 
irrt haben vom rechten Pfade des Heils, und 
hat er nur das wahre ſehnſuͤchtige Stre— 
- ber; fo wird Gott ihn ficher nicht herum iv; 
ven laffen in der Einöde, fondern er wird 
feine Engel ausfenden, um ihn zuräcdzufüh: 
ren auf den rechten Weg. 


Am Rheinfall bei Schaffhaufen 
den Zı. Auguft 18:8. Morgens Halb 

7 Uhr. 
Theure, gute, geliebte Mutter! und Ihr 
alfe, die ihr mein aud nur mit einem Theil 
der innigen Liebe gedenfet, mit der mein Herz 
in diefem feeligen Augenblick Euch Alle um— 
ſchließt, an Euch! ſind dieſe Worte gerichtet. 

Vermag ich auch nicht, mein Entzuͤcken 
Euch mitzutheilen, ſo ſoll es doch nicht meine 
Seele allein genießen. 

Ach! dieſe Zeilen koͤnnen Euch nicht in 
mal ein Delblatt fein! Die Taube if wegge— 
flogen um Euch aus dem euntzuͤckenden Lande 
einen Zweig zu bringen, und — fie bringt 
. nur einen Brief. — Doch Rofenblätter min: 

deftens will ich Euch freuen; Rofenblätter, 
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die ſtuͤndlich die Tropfen des Falles tranken; 
die unmittelbar neben ihm aus dem ſteilen 
Felſen hervorwuchſen. Sie ſeien Euch ein 
Zeichen, daß ſelbſt das groͤßte Schauſpiel der 
Natur nicht auf einen Augenblick vermochte, 
Euer Bild aus meiner Seele zu verdraͤngen! 
So hört denn, von welchem Standpunfs 
te aus ich Euch diefe Zeilen fchreibe! 
Noch fo eben fand ich auf dem Fifches 
‚mitten in dem Eoloffalen Wafferfturze. Hier 
pflückte ich jene Blätter. Doc Ich ftand dem 
ewigen Wuͤthen des Waflers zu nahe; das 
Toben war zu groß, als daß ich zur Ruhe 
hätte gelangen fönnen. Jetzt bin ich den 
- Strom weiter hinabwärtsgegangen, und auf 
einen Felſen im Rhein geflettert, auf deſſen 
höchfter fcharfer Kante ich reite, und vermits 
telft des: wohlbefannten Schreibgeuges diejes 
Drieflein fchreibe. 
Grade vor mir habe ich den ganzen Rheins 
fall; unter mir fahren von Zeit zu Zeit Frem- 
de auf ſchwankenden Nachen, und jeder fins 
det Freude an meinem wunderlihen Siße. 
Neben mir ein lieblihes Waͤldchen, darüber 
das Schloß Laufen. Jenſeits des Rheins 


das Schloß Wörth, befonnte Waͤlder und 
fanfte, mit Reben bedeckte, Anhoͤhen. Ganz 
oben, alles mit liebender Heiterkeit uͤberſchau⸗ 
end, der blaue Himmel. 


Schon vor Sonnenaufgang war ich von 
Schaffhauſen hierher (eine Stunde weit) ges 
gangen. Als ih Fam, waren nur erfk die 
fernen Alpen, der Toͤdi, die Windgelle, dag 
Schreckhorn u. f. w. von den erften Sonnen: 
firahlen geröthet. Auf dem Fiſchetz habe ich 
dann abgewartet, bis die Sonne von oben 
nah unten allmählig den Rheinfah zu be⸗ 
leuchten anfing. Seht fehe ich die ganze 
filberne Schaummaffe von blendendweißem 
Lichte erhellt. Aber ich ſitze im Schatten. — 
So eben kommt der Kahn, mich an’s andere 
Ufer zu führen. Leben Sie einftweilen wohl! 


Zürich den 6, Sept. 1818. 

| Abends nad) 9 Uhr. 
en kann ich nicht in einer ſolchen 
Natur !- Sich mögte felbſt eine der Alpen ſein, 
denn von dem bloßen anſchauen (was ich 
die letzten drei. Tage, ‚hindurch ununterbrochen 
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gethan habe) werde ich, nicht fatt! — Ic 
war auf Habsburg! Die Epheublätter find 
daher. Alle Blumen und Blätter, die ich 
ſchicke, heben Sie doch ja recht forgfältig auf, 
es wird, hoffe ih, eine intereffante Samms 
fung werden. 

Zwei Gewitter ſtehn am Himmel; es 
blitzt ſtark. Hoffentlich wird das Wetter mor—⸗ 
gen gut. — Unter meinem Fenſter rauſcht 
die Limmat, daruͤber hinaus der See, rechts 
die Stadt mit dem ſchoͤnen Muͤnſter. Ueber 
dem See hin die Berge. Die Berge — die 
Alpen! Und das alles aus meinem Fen— 
ſter! Morgen, ſo Gott will! bin ich mit— 
ten in dieſer Herrlichkeit. Ihm fuͤhle ich 
mich taͤglich naͤher. Er gebe Ihnen jetzt eine 
gute Nacht und feegne uns alle! — 


| Realp den 12. Sept. 1818. 

— — — — Wenn ich fein verwandtes 
Weſen um mich fehe, fo gebe ich dem falten 
Eis und Schnee Gefühl und Seele, um doch 
etwas zu haben, woran ich meine Gefuͤhie 
heften kann. Ach! die Menſchen ſprechen in 
tauſend Sprachen, meiſtens was ſie nicht 
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fühlen; aber die Natur bleibt ewig, und ruft 
mit Hertlicher Hieroglyphenſchrift durch alle 
_ ber Zeit die Gefeße der Weltgeſchich⸗ 

Das Blatt ift nichts als ein einge » 
nn Daum, jeder Zweig des Gro; 
- Beni fahrt im Kleinen wieder, und fo iſt nichts 
in der Welt, in dem fich nicht Alles fpiegelte. 
Und: Befonders die Elemerite, jene Rieſen 
der einfachkräftigen Vorzeit, fie find vol ties 
fer. Bedeutung, Es iſt ein wunderbares 
Wort: Der Seift Gottes —— aber 
dem Waſſer. ET AR u — 
J — Auf dem Lagomaggiore J 
— den 25: September 1818. 
DL — — feiner Mutter.) 

Heute der erſte Tag ganz in Italien; 
heute das Gebiet des 4z0ften Breitegrades ber 
treten, — und heute! —:D, wenn jeder Ge— 
danke, jeder Wunfh, der heute: Ihnen galt, 
auch nur den: ſanfteſten Hauch" des: himmlie 
ſchen Klima's, das mich umgiebt, hätte zu Ih⸗ 
nen hinuͤberfuͤhren koͤnnen; ſo haͤtten Sie 
heute im reizendſten herbſtlichen Fruͤhling, 
oder, wenn Sie — im — — 
ſommer ‚leben muͤſſen. 
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Da ſitz' ih umgeben, von den lockendſten 
Fruͤchten des Suͤdens; die Fenſter ſtehen of— 
fen, um mich neues Leben aus der gewuͤrz⸗ 
‚ reichen, Fluth der italiaͤniſchen Luft trinken zu 
laffen; und doch — mehr als der Lorbeerwald, 
mehr als der Garten von Orangen zog nic) - 
der Eleine nackte, Felfen an, der, mit Thraͤnen⸗ 
weiden bewachſen, ‚aus — nn Wrwen 
ae 72 * 

Dorthin ließ ich — a dort ſeh 
ih Die Sonne herabfinfen über die waldigen 
Hügel, und ihr Nachglanz.;schwehte, auf;den 
Kleinen. Wogen pom ‚Ufer bis zu mir. Roͤth— 
lich. glaͤnzte die Sfola. madre, dahinter das 
freundliche Palanza, und der See. ebnete ih 
im.der Ferne zum herrlichen. violetten Spie 
gel, auf. dem ich um die. lieblihe Sinfel bers 
umglite. Ach! zu fagen, daß:ich in all der 
Seeligfeit Eurer, und nur Eurerigedachte, 
Ihr Lieben, wäre ſchon Suͤnde; denn iſt es 
nicht diefer Gedanke, der mir jeden Genuß: 
mit Wehmuth vermiſcht, und BERNER wieder: 
en 

Den: Heutigen Tag * zu ſein, — ich 

— ſchon lange vorgenommen; nicht im rau⸗ 


J 
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ſchenden Voruͤberfliegen an den berühmten Se: 
genftänden,neinlim ſtillen Frieden des gluͤcklichen 
Landes wollte ich ihn feiern; wollte Stun— 
denlang hinausſehen auf die fluͤſternde Fluth, 
und doch nur Grüße von Ihnen zu hören 
Glauben; wollte die Luͤfte in den Lotbeerblaͤt— 
tern ſaͤuſeln laſſen, und doch jedem Hauche 
nur meine Liebe mitgeben auf dem Wege zu 
Shnen. und fo iſt es geſchehen. —— — 

ne Chur den 4. Dftober 1818. 
un s Abends ſpaͤt⸗ 
* Sotelor! und noch tauſendmal: Gottlob! 
ih habe Ihre theueren, lieben Briefe!! — 
Goͤthe ſagt Ich Hab” ihn oft gekuͤßt, ad! 
wohl ein: tauſend mal, und ihn an's Herz ger 
deckt, vlel⸗ hundert taufendmal! Die Sons 
ne. wär ſchon untergegangen, als ich bier 
ankam.“ Auf’ dem Wege von Stalien hierher, 
wo ich in zwei⸗ Richtungen den Gotthart zu 
paſſiken hatte, war ich in ſtetem Kampf mit 
allen feindfichen Elementen. Ein: ewiger fak 
ter Regen durchflartte meine Glieder; um 
mich donnerten Lawinen von ſtuͤrzenden Fel— 
ſen und Schnee; Baͤche hemmten den faſt 
nugebahnten Weg, der ſchluͤpfrig jedem Au— 


genblick fich entwinden‘, oder unbetreten ‚dem 
Auge verfchwinden zu wollen ſchien, aber — 
der Brief — der Brief!! und fo bin ich denn, 
und Gottlob gefünder als je, hier. angekom⸗ 
men. Eben bier angelangt ging ich; auf: die 
Poſt; nebenan war mein: Wirthshaus; ich 
ging aber nicht hinein, fondern fegte mich 
auf die Schwelle, behielt in ‚glüclicher, Eile 
mein Bündel auf dem Ruͤcken, und las, und 
las bis jeßt. Ach! taufend Dank! War mir’s 
doch immer unterweges, als gingeich nah Haufe, 
weil ich hier auf die. lieben Briefe, hoffte! — 
— ach! und nun bin ich auch wieder ſeelig ge⸗ 
weſen, ſo ſeelig, daß die hellen Thraͤnen der 
Freude mir uͤher die Wangen gelaufen ſind. 
Was mein Schweigen von ‚Münden aus 
betrifft, fo fann th nur fagen:. Vergebung 


und abermals: Vergebungl; Iſt dies 


doch die hoͤchſte, die reinſte Eutfſchüldigung! 
Was tönnen wir anders unferm- Vater a 
Himmel fen, als: „Bergebungit 9 


— Zaͤrich den * Oktober 58. 
— — Bon meinem. Heimweh bin ich ger 
heilt, und werde fcehmerlich, wieder Be. er⸗ 


— 


Eranfen, weit ih nun bald in Nom neben ben 
Arbeiten, Menſchen finden werde, an die 
ih mich anfchließen kann. Denn jedes Ge 
fühl der Art entfieht aus Mangel an Mit; 
theitung (der in der fchönen Natur immer 
am fühlbarften zu werden pflege) und aus 
nicht hinreichender Beichäftigung. Ein einfas 
mes Gehen bietet ihm verzüglihe Nahrung 
dar, bis der Geift fih zwingt, mit beflimmten 
Ideen fi abzugeben, ohne von ihnen abzus 
| fhweifen; Pläne für die Zukunft, genaues 
Durchdenken vergangener Ereigniffe, find mir 
am mwohlthätigften geweſen, und zwei größere 
Gedichte verdanken folchen Betrachtungenihren 
Urſprung. ⸗ m — — — — — — 


So eben komme ih vom Richtplatze, auf 
dem: zwei Brüder gekoͤpft wurden. Tief Hat 
mich. dies ſchreckliche Schaufptel erfchättert, 
— Ad! und wie gefühllos ift dabei die rohe 
Menſchenmaſſe!! — — Der Nanie: Ber 
brecher reißt in ihren Augen den Unglädlis 
chen tief unter die Gemeinfchaft menschlicher 
Geſellſchaft hinab, und feiner: denkt nur. dar 
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an, daß es mit ihm eben ſo kommen koͤnne. 
Ihre kleinlichen Leidenſchaften bringen ſie zu 
den letzten Augenblicken deſſen, der um ih— 
rentwillen getoͤdtet wird, und gleich den 
Roͤmern beachten ſie nur, ob er mit Gra— 
zie verfchieden fei: Sind es denn nicht 
menſchluͤche Leidenfchaften, ‚welche die That 
herbei führten? und — was iſt der Unter⸗ 
ſchied zwilchen mir unddem Verbrecher? — 
Wer fih rein dünft, Br A erfien Stein - 
gegen ihn u — 

Noch ſei mir erlaubt, von etwas zu ſpre— 
chen, was mein Sohn früher fo gut wie 
gar nicht ausgebilder hatte. 

Am Ende feiner Maſernkrankheit näms 
lich, im. März 1818, (als er noch nicht völlig 
achtzehn Jahr alt war,) durfte er fi nicht 
mit ſtrengwiſſenſchaftlichen Gegenftänden bei 
Ihäftigen, und; fiel deshalb; darauf, fih in 
der ——— er en bie — zu ver⸗ 
ſuchen. 

Daß er es in den ſi — Monaten (bis 
heute, da ich dieſes ſchreibe,) bei feinen an⸗ 

der⸗ 
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derweitigen Geſchaͤften, Zerſtreuungen, und 
großen Reiſen, darin! noch nicht zur Voll; 
fommenpheit gebracht habe, weiß ich gar. wohl; 
aber, ich meine, für.die Eurze Zeit, und — 
im achtzehnten Jahre, ift es wohl mehr, als 
ber billige. Menfch fordern wird. 

Sch laſſe daher auch von :feinen Gedich⸗ 
ten einige, die. früheren zuerft und die ſpate⸗ 
ren zuletzt, folgen. | 

Da ih auch fie auf ansttädtices Ver⸗ 
langen mittheile, ſo erwarte ich deshalb um 
ſo Sean re 


€ tebe im Lenz 
Mein erfies Gh) 
In der Shönften Frühlingsfonne, 

Dei des Blüthenduftes Wonne, 

Schwebt Dein füßes Bild mir vor; 

Und der Beige Zubelhdr 

Lispelt ih mein trunknes Ohr 
Deines Namens Ton allein. | | 


Alles tönt mie Harmonien, 
Wandelt ſih Im Deelodien, 
1. [27] 


Denk ich, Selma, nur an Dich 
Selma! Did) nur liebe ich, 
Dies Gefühl bezaubert mich 

Fe als Wögelfang und Lenz. 


| Auf der Blumen Farbenkleide 
Schimmert mir in lichter Freude 
Nur Deiw theurer Name zu. 
Wie im Spiegel ſtrahleſt Du] 
Voller Lieb’ und füßer Ruh 
Mich aus: jedem Blättchen an. 


Diefes Zephirs traufich Kofen, - 
- Spielend, mit dem Duft der Roſen, 
Lispelt ee Selma! mir. 
Klagt die Nachtigall, nad Dir 
Haucht ſie zärtliche Begier 
Ihren ———— ein. 


Hör ih) 8 in dem Walde —* 
Schweig ich kill, — Im ſeelgen Lauſchen 
Hoͤr' ich Dich. - — Des Kleides, Saum, 
Das Du zierſt, feh’ ih im Traum 
gerne ſchi mmern. — Ah, vom Baum 

War’s ein Silberhluͤthenaſt. eek 





— 


2] 


— 
eng 
Euer Ur geben ein Bad. 


Es rauſchen die Waſer, es ee at Bar 
Es eilet der Welle die Welle nad, ..; » 
Die erfte, fie flirbe in der andern Schooß, 
Wie wieder Dr — die dritte entfproß. 


I: , ir M. if - 


Dh Rtönen die offer noch weiter dahin⸗ 
So ſchwindet der tobende kindiſche Sinn; 9 
Und uͤppige Fluren umſpuͤlet der Fluß 
— labt f ih das san an an en u 

And hat e er ourthwandonn das Thal und das 
J ga Land, 49 
Und * er befruchtet! den üppigen Strand, 
So bleibtiigm kein Name, nichts Eigenes 

mehr, 
So ſchwindet er in dem unendlichen Meer. 


Die waͤffer entfptingen der bergigen 
Naht, 7 
Von der ie noch Niemand die Kunde ge— 
bracht; | 
Die Waſſer entſch win den am Meeresftrand, 
Und feiner hat jemals ihr. Strömen gebannt. 


— 20. — 


Der Juͤngling, er ſieht in die Wog', in die 
Fluth, 
Da nieht: ihn hin unter die fehnende Gluth; 
Es zieht ihn hinauf nad des Stromes Quell: 
RER und hinab mit der ———— Well. 
Und eilend verläßt © er das — 
Er ſtrebt in die ſchaffende Ferne — F 
Er uͤbet im Leben die wirkende Luſt, 
Und iſt ſich des edelſten Willens Sewußt 


Doc bleibt « er noch ſtets wie am —— ge 
‚tbeilt. .. »24 
Er ſchventa nach hier und nach dort, und — 
derweiltsu. ;-, - 
"Sie Sehnſ ucht, ſie zieht ihn zur Quelle 
hinauf: 
Die Kraft eilt hinaus mit des Stromes Lauf. 


„So kaͤmpft mit der Sehnſucht die brauſende 

Rrafl, 

Die ewig zerſtoͤret und neu wieder ſchafft; M 
Bis Liebe fie beide harmoniſch vereint, 

Und, Guͤte dem Menſchen als Zielpunkt er⸗ 

ſcheint. | 


‚ . 
hr 





— — 
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Roms ————— 
Soͤnett. 


Einſt prangte Nom mit Statuen: Koloflen; 
Es war die Welt-an feinen Thron gefchloffen, 
Der Tiber Wogen, die den Strand umfloflen; 
Verſchmaͤhten ftolz das Meer, in das. fie fi 

| ergoffen, 


Noch — in — wie — 60 
ſchoſſen 
Der Antichriſt mit feinen Kriegsgenoſſen; 
Noch prangt das Kapitol mit Sieges;Roffen, 
Als wäre jetzt der Parther Blur: gefloffen. 


Eee et 3 

Auf jenen Bergen, die das Gluͤck genoſſen, 

Roms Helden anzuſchaun, ſcheint unverdroſſen 

Der Herrſcher Haupt, wie Hydern, zu ent 
— all 


Mit Kslapkrämerel ans ſoichen Motten. 
Regiert der Pabſt, trotz aller Befferr Gloffen: 
Hat geiſt ger Freiheit Lald das Herz durch: 

| ſchoſſen. 


.» R | * 
’ 11 — I» J 
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Glaube nach Zweifel. 


Ich ftand an dem Gipfel des Felfens 
Und fehaute hinaus in das Meer. 
Den Felſen umfpülten -dte Fluthen,“ | 
Sie m in Bag daher. u 


Da ſteh' v allein auf der Hoͤhe, 
Geſichert vor Wogen und Fluth 
Doch zieht mich noch hoͤher nach oben 
ar ſtrebend ———— De 3 

"Und, Seh ich den Leib und die Siteder, 
Und, ſtreck' ich die Arme hinein; 

Ach, nimmer erwachſen mir Schwingen, | 
Sch finfe zurück auf den Stein! 


Es kommen die Wellen gezogen, 
Der Sturmmwind thuͤrmte ſie auf. 
Ihr Gipfel beruͤhret die Sterne 
iae Imbirt den fluͤſegen Lauf. - 


Wie! ſol ich hier liegen und raſten?! 
Die Wogen, ſie ſtreben hinan! — 





Ich ſpringe hinein in die Fluthen ,/ 


Beginne die ſchwankende Bahn: 


Und theile mit kraͤftigen Armen 
Das Meer, das ſchwebend mich traͤgt; 
Die Fluthen, ſie fuͤhren nach oben, 
Vom mächtigen Sturme bewegt 


So ſchweb' 8 im Reiche der Wolken 
Und hebe das Angeſicht, — | 
Verhälle find Himmel und Sterne, 
Verſchwunden das .ewige Licht! - 


Hinunter reißen-die-Steöme, 
Zu fchredlihen Tiefen hinab, 
Und fhaudernd feh’.ich an-Klippen 
Ein taufendfach gähnendes Grab. 


©; Darbeinget im Tanze der Wogen 
Ein rettendes Holz mir die Fluth. 

Sch faß! und umarme‘ das Zeichen 

Des Kreuzes mit doppeltem Muth. 


Es ebnen fih Waſſer und Wellen, 
Beruhiget wird mir der Sinn 


— 


Doch bald fuͤhrt neues Erſtaunen 
Den Blick zu: dem Felſen dahin. 


Den Fels befreiten die Fluthen, 
Geſaͤuhert vom irdiſchen Tand. 
Er ſtrahlet als herrlicher Tempel, 
An Glanze der Sonne verwandt. 


And ewige Stufen, fie fuͤhren 
Von ihm zu dem Himmel hinan, 
Und leuchtende, goldene Thore 
Beſchließen die fleigende Bahn. 


“ 4, 1 1 "me 
5 . 
% : vv. . . 


Beim Abſchied' ans Berlin. 
(Den 4. Mai 1818.) 


Su: —— De: werd ih von Euch ger 
ſchieden, 
Und ſehe ſi nend — einmal zuruͤck; 
Da fuͤllt ſich meine Bruſt mit heit'rem Frieden, 
Und freud'ge Thraͤnen netzen meinen Blick; 
Denn ſelbſt, was ich vergebens einſt gemieden, 
Erkenn' ich dankend jetzt als guͤt'ges Gluͤck, 
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Das von’der Gottheit liebend mir geſendet, 
Zu rein'rem Glanze meinen Blick gewendet. 


Der junge Stamm ſucht rings ſich aus⸗ 
zubreiten, 
und ſtrebt, die Luft. mit Zweigen zu umfahn— 
Doch wunſcht der weiſe Gärtner, ihn zu lei⸗ 
| ten ’ 
Und führt fein uͤpp'ges Wachen himmelan; 
Drum enge und hemmt er * von allen 
Seiten, 
Und zieht ihn ſtchlanker aufebeſchraͤnkter Bahn: 
So wird aud in des. Lebens wilden Toben 
Der Geift zu hoͤh'rer Richtung aufgehoben. 


Und was wir. einft gedulder und gelicten, 
Wie man des Zleißes Streben oft verkanut/ 
Was wir gewagt, um was wir etuſt geſtritten, 
Das laflen gern wir in der Vorzeit Land; 
Kenn: von dem Außern Scheine abgeſchnitten 
Der Geift, zum eignen Innern bingewandt, 
Nun freudig fieht, daß in des’ Herzens. Tiefen 
Der. IR OLDBLEEEREE -Beil’ge: — 

s  Schliefen rn) ti 


Aus eines ſtillen Lebens engen-Schranfen 
Iſt meine Bahn zum fernen Land geſtellt, 
Doch im geheimen Kreiſe der Gedanken 
Trag' ich mit mir des Inn'ren reiche Welt, 
Die, ſcheidend, Euch in froher Glut zu danken 
Mit vollem Frieden meinen Buſen ſchwellt, 
Daß mich vergangnen Ungemaches Muͤhe, 
Im Augenblick der Trennung, freundlich fliehe. 





Schiffahrt. 
jr en As man Mai: —1 
| Sonett. ee 


| er ſchwanten rings des alters rege 
4. Fluthen, | 
Und einfam drauf der ſchwebend leichte Kahn; 
Er wandelt ungeſtoͤrt die feuchte Bahn, 
Auf der N — und ia ruhten. 


26 mit * vollen N heiſſen 
1 Gluthen 
—5 — Ar der Fluth ein Sänger ſtill heran; 
Und wenn: die Waſſer wogend ihn umfahn, 
Ergläht das- Herz in ſeeligen Minuten. 


3 = Die Erd’ — rings MEER 
ia 0. fleen, 

Auf deren — Fluth der Saͤnger ſchwebt, 

Wenn ſuͤße Flammen ſeine Bruſt durchgluͤhen. 


Das luft'ge Shi, mit: dem er nun fs 
waͤrts ſchwebt, 4. ar 
Das ift das Se, in dem ber Himmel 


ar RE TAB 
Aus 6 weißen Stau be nur A gi ebe viahen. 





Po 


a Bu 11 18 «1 
Die Suräma " 
n ‚7 ‚a dh” ir Ente 
Letzter Bach in ——— der ſich in die Eibe 


BI ER rergießt. BEE 
Auf der wife 5 
bs 


"Hinduf zu immer neuen ‚Höhen - 
Führt mich mein Re im fremden Lag nd; 
Und an des rauben Mfades Rand. J 
Seh' ich ein Baͤchlein ruckwürts gehen. 
Mich treibt's hinauf: 

Des Baͤchlelns Lauf WER 
Sf abwärts, and) entgegen. open og 


4 


Ir 


en 48 — 

Noch einmal’ ruͤckwaͤrts meine Blicke 
Auf Fluren, Waͤlder, Berg und — 
Die Thraͤnen fliegen; allzumal 
Fuͤhrt ſie der Bach zu ſchoͤn' rem Slacte. 
Geliebte Flur! 


Das:Waͤchlein nun er ve 5 
Kann Dich im zu ereilen. 
iO 30 rt gar ar 


J So ſteh' ich. a der — 
Noch dieſe Thraͤne nimm, o Bach! : 
Die kuͤnft'gen Schweſtern fließen a 
Im mildern, nicht im deutſchen, Lenze; 
Und keine Fluth 

Fuͤhrt ihre Gluth J 

Zum Strand der eben Deinen. : 


KDD —RE — IE EN De. 

Oft fühlt” ich wohl mit tiefen Shame 
| Die junge Bruſt in ſich gedraͤngt; 
Doch, ward ich feindlich, ingeenst, 
So le 14 ein Sort im. freien Fe. v2 
Der leiste Stoll, ., u . 

Has ma sn 6 

Sm aoihieh, eu, — — 
Er mit der elfe fümtnden. f z 

Und wieder geht's zu neuen n Srtiben, 
Zur Teya und zur Ihlawa, 





u - 


Und fremde Namen, fern und nah, 
Ertönen aus den —— — 
Die Welle rauſcht, Fe 
Doch fie vertaufche | 

Die Elbe mit der, Donan. 


Er 


J 


"Und. nn fen — Ofen 


Die Wafer eing. dem: andern nach. 


Die Welle fließt, es fErömt der Bad, 


- Den. fremd en Oppanp; im Sauf.zu foften. 


Die Woge eilt; 
Die Fluth — 


Nicht vor des Aulgange Meer, 


us werd’ 6 Bus Pfliche Aogen. 


Und ruͤckwaͤrts geht des Baͤchleins Lauf. 
Ihr Lieben! ſchaut zum Himmel auf, 


Er faßt uns all' in ſeinem Bogen. 
Es ruft die Pflicht; 

Die Sehnſucht nicht 

Von Euch, Geliebte! weichet. 


—— — 
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unsemippene 


Raͤthſel, das ich lea (öfen werde, 
Du mein ewig unerklärbar: ich! 
Wunderfam mit Geift verbundne Erde! 
Seldft die Gottheit fenn’ ich nur durch Did! 
Spiegel Du für mid von allen Dingen! 

- Did zu faſſen, Bi es niemals mir gelingen? 


Sprig, was ik die ah‘ in meinem 

Herzen, 2: 

Was die überftrömend: ftille Luft, 

Die, verwebt wit leidenlöfen Schmetzen, 

Wechfelnd füllt und engt bie bange Bruft? 

St es Ahnung: nie empfund' ner 
Freuden? — 

Iſt es Bunde vor nie gefannten Leis 

nn — — 


Lebensanſicht. 


Mit ſchleierloſem Angeſichte 
Trat ich in's freie Leben ein, 


| un in 
Und ſelbſt im täufchenden Gedichte 
Konnt’ ich nur jtets, ich felber *) fein. 


Mir ftrahlte aus den Sternenhähen 
Des reinften Eifers Himmelsgluth; 
. Sch fchwebte,.wie auf Elaren Seeen, 
Sm Arm der Wahrheit Pu die Fluth. 


Da nahten lockende Geſtalten J 
Dem Schiffer ſich mit Fr eundesblick, 
Und an die Falſchen mich zu halten 
Schien Stuͤtze mir und Lebensgluͤck. 


Doch ach! in meinem Arm zerfloſſen 
Die Bilder, koͤrperloß, in Rauch; 
Und Drachen aus dem ; Nebel ſchoſſen 
Auf mich mit toͤdtend-gift'gem Hauch. 


Mir diente Täufhung, ach! zum 
| | Stabe, 
Und Trug war. meine Zuwerficht il 
Mas ift’s, wodurch ih Hülfe habe, 
Wenn aller Troft zufammenbricht? 





”) Der Dichter meint hiermit, daß er ſtets e in⸗ 
fach und wahr en InBEFHEN Bye. au: 
| hend. ö 
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Da bleibt nur Einer mein — 
Und richtet auf den matten Blick; 
Er gießt der Hoffnung daͤmmernd Feuer 
Mir troͤſtend in das ER 


—J Mengen gif ge "Shwäre truͤ⸗ 
gen, 
Das us gleicht nie dem Außern Schein 
Doch Einer ift, der kann nicht fügen, 
Er foll mein einz'ger Rather fein. 


und wer von gleicher Lieb’ entglom— 
| men: Ä 
zar ihn, den Einzigwahren, iſt, 
Der ſei mir Einſamen willkommen! 
Es reicht mir hin: — er iſt ein Chriſt. — 





Aus einem Sonettenkranze. 
WVom Lago maggiore. 
Mit Schatten vom Orangenbaum um⸗ 
fangen 


Kuh’ (6, und blicke auf zu feinen Zweigen. 
Sie 
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Sie ſcheinen flo; in blaue Luft zu ſteigen 
Mit ihrer Blaͤtter üppig-faft’gem Prangen. 


Schon ſind mit goldnen Fruͤchten ſi ſie be, 
hangen, 

Daß ſich die Aeſte von der Schwere neigen. 

Indem die andern duft’ge Dlüthen zeigen, 

Und Knospen, die zu werden erſt verlangen. 


Sich felbft erblickt der Sänger in dem 
Bilde. 

Was in ihm ift, will fich sur Frucht geftalten; 

Das eine reif, das andre noch | im Keimen. 


Gern macht' er, — alle: ſuͤß 
und milde; 

Und muß doch, leider! bittre oft entfalten, 

Zeige er ſich ſelbſſt in feinen bunten Keimen, 


—————————— 


I. | Bere 
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Im Angeſichte der Iſola bella. *) 
C(Am 25. September 1818, dem Geburtstage meiner 
Sattinn.) | 
Da ſteht fie, von der Mutter losgeriffen, 
Die arme Inſel, in dem See allein: 
Sie fieht vol Sehnſucht in die Fluch hinein, 
Wenn gruͤß end fie die lauen Wellen Eüflen. 


Was hilft es ihre, vom Gipfel zu den 
Süßen 
Mit ftolzem Lorbeerkranz *25) geſchmuͤckt zu fein? 
Es bleibt doch innen ſtets der duͤſtre Stein, 
Und muß die Mutter, die geliebte, miſſen. 


Ach, fo auch ich, non Wonne rings ums 
2... geben, _ 
Muß dennoch heiße Sehnfuchtsthränen weinen; 


*) Sie fieht befanntlih der Mutterinfel (Sie: 
la madre) gegenüber. 


xx) Der ehemalige Felſen ift terrafienartig von 
der Familie Borromei geformt, und mit Lor« 
beein, Mirthen, Pommeranzen, Zitronen u. fe 
mw. bedeckt. | 
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Das Auge kann nur naß zum Himmel blicken 
Die Mutter rief einſt dieſer Tag ins Leben; 
Doch die geliebte wird mir nicht erfcheinen, 
Daß ich fie dankend an die Bruft kann druͤcken. 


\ 





Unendlichkeit in. der Befchränfung. 


Rings in ungemeßnen Weiten 
Thut der Raum fih vor Dir auf, 
Und es dehnet ſich der Zeiten 
Bor; und ruͤckwaͤrts⸗-ew'ger Lauf. 
Ueber Dir, nicht zu erlangen, . 
Schwebt die Wahrheit fchleierlos, 
Doch von Allem kannſt Du bloß. 
Gegenmwärtiges umfangen. 

Mie vom Nebel eingefchloffen 
Liegen vor Dir Zeit und Raum; 
Und der Zukunft dunfle Sproffen: 
Ahnt die bange Seele kaum. 
Vor des Maßes ew’gen Schranfen 
Muß der Menfch zuräcde wanfen; 
Und des fchnellften Seiftes Lauf 
Halten dieſe Klippen auf. 


PR 


ee 


Nur ein zweifelhaft Gelingen 
Führe zu dem erfehnten Ziel, | 
Wenn der Geift in fühnen Sprüngen 
Rings zu ſchweifen fich gefiel. 

Denn der Phantafie Geftalten, 
Bon dem Willen feftgehalten, 

Kann des Geiftes Ernft allein 
Wahrheit und Gewalt verleihn. 


Doch durch hoͤh're Macht entſtanden, 
Und fuͤr's Leben nur geliehn, 
Dient der Koͤrper jenen Banden, 
Die zum Staube niederziehn. 
Und im ew'gen Widerſtreben 
Geht der Sterbliche durch's Leben, 
Wenn die freie Seele fliegt, 

Und der Koͤrper unterliegt. 


Ah, nach jenen ſanften Weiten" 
Sehnft Du Di; und Eannft doc nicht 
Eine Spanne überfchreiren 
Bon dem Raum, der zwilchen liegt. 
Die Geliebte zu umfangen, 

Treibt Dich fehnendes Verlangen, 
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Ah, und kannſt doch nicht zergehn, 
Zu ihr durch die Luft zu wehn. 

Einfam von dem Raum gebunden 
Sehnſt Du Dich nach Eünft’ger Zeit, 
Wo ihr wieder neu verbunden | 
Leib: und Herz umfchlungen feid.! 
Doch, vermag von all den Tagen 
Sehnſucht Eeinen fortzutragen; 
Zögernd wird die jpäte Nacht 
Ohne Mitgefühl durchwacht. 


Doch, es ſei Dir auch zelungen 
Und fuͤr einen Augenblick | 
Habe Deine Lich umfchlungen, 
Drüd’ ans Herz Dein ganzes Gluͤck! 
Aber kannſt mit, Erdgewalten 
Du die fhöne Stunde halten? 
Ohn' Erbarmen flieht die Zeit, 

Ob Du ihrer Dich erfreut. . 


i 


Und fo fiehft Du. Sahre ſchwinden, 
Mie der Erde Ball fich dreht; | 
Doch bleibt ohne Mitempfinden 
Das Geſetz, das einme) ſteht. 
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Deines Bufens heißes ehren, 
Deines Herzens ftille Thränen, 
Sind der ew’gen Ordnung fremd, 
Die nichts ſchleunigt oder hemmt. 


Kannft Du nidt die Schranfe brechen: 
Streife bis zu ihr hinan! — 
Trinke aus des Lebens Baͤchen, 

Zreibend auf der fchnellen Bahn! 
Weiche nicht vom ernften Ziele! | 
Doc verein’ ihm heitre Spiele! 
Daß die Hore, die entfchwebt, 
Weisheit Dir und Luft gewebt. 
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Waſſerfahrt. 
Auf einem Schifflein zogen 
Mit Spiel und mit lautem Geſang 


Der Froͤhlichen Viele ſtromunter 
Die bluͤhenden Ufer entlang. 


Zwei Liebchen ſaßen ſchweigend 
Und blickten ſo wonnig ſich an, 
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Daß unter trautem Koſen 
Die flüchtige Stunde verrann. 


Schon ftand das Schiff am Strande, 
Derlaffen von eilendem Schwarm: 
Die Liebihen fielen fcheidend 
Und weinend fih Arm in Arm. 


Und nach verfchiedenen- Seiten 
Siehn fie Über Ströme und Land. — \ 
Ob wohl der Liebchen Eines 
Solch ferliges Schifflein noch fand? 


Gott, der Ewige. 


I. | 
Sn den erften Augenblicden 
Lachte mir der Sonne Schein; 
Mit Gedeiben fih zu ſchmuͤcken, 
Sogen Feld und Wald ihn ein. 
Schnee durchzog die oͤden Näume, 
Sturm zerfplitterte die Bäume; 
Allenthalben ftand’s gefchrieben : 
Er nur ift fich gleich geblieben: 
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Sn der Erde dunklen Schlünden 

Stieg ich durch die ew'ge Nacht; 
Schachten mußten mir verkünden, 
Daß der Herr im Himmel wacht. 
Auf der Berge leßten Zaden, 

Des Vulkanes därren Schlafen, 
Stand mit Flarer Schrift gefchrieben: 
Er nur iſt fich gleich geblieben! 

5. 

Auf des Meeres wilden Wogen 
Schwankt' ich in der Finfterniß; 
Durch des Aethers blauen Bogen 
Staunt’ id im der Himmel Riß; *) 
Donnernd zudten Blißesftrahlen, 
Sterne blinften, ohne Zahlen ; 

Ueberall war’s hell gefchrieben: 
Er nur iſt fich gkeich geblieben! . 


Völker von dem Thron des Gluͤckes 
Stärzten in die Schmach hinab; 
Bor dem Hauche des Geſchickes ä 
Sanken Tauſende in's Grab. 
—r— —3—— — —— 
*) In die Nebelflecken. 
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aber — durch des Schickſals Nächte, 
Selbft im Morden der Gefechte 
- War’s mit Slammenfchrift gefchrieben: 
Er nur iſt fih gleich geblieben! — 
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Daß ich deshalb — weil ich fein Vater 
bin — ihn firenger zu :beurtheilen pflege, als 
andre — gute Menfchen, ift begreiflich. Wie. 
hätte ich ihm fonft zu dem bilden fönnen, was 
er it! — Trotz aller innigen, zärtlihen Var 
terliebe bin ich ſtets ſtrenge, aber nie hart, 
noch weniger ungerecht gegen ihn gewefen. 

Sch würde mein Leben gern für das feis 
nige bingegeben haben, aber ih ſah ihm 
Eeinen Fehler nah, ohne denjelben 
zu rügen; und lobte : ihn immer nur zum 
dritten Theile in dem Maße, als ich fühlte, 
daß er es verdiene. Auch hielt ich die enthu— 
ſiaſtiſchen Lobeserhebungen Anderer, ſo weit 
ich es vermochte, in ſeiner Gegenwart wenig— 
ſtens, ſtets zuruͤck. 

—Daß all es Erwaͤhnte mich oft große, ſehr 
große Ueberwindung gekoſtet hat, darf ich 


wohl nicht erſt fagen. Ich that es aber fort: 
dauernd, weil ich glaubte, ich muͤſſe es thun. 

Sp wollte ich denn unter andern auch 
gern ganz genau wiffen, wie weit er. es- in 
der Fertigkeit, ſchnell und leicht zu dichten, 
wovon meine Frau mir in Betreff feiner ge: 
fhrieben hatte, in vier Monaten gebracht 
habe. Ich tadelte ihn daher in Wien, wo id) 
ihn in Junius 1816 fand, und feinen Win: 
fchen gemäß zwei Monate lang mit ihm zus 
* fammen wohnte, daß er fo gern. in der für 
uns Deutfhen [hwerften Form; in der 

Sonettform, dichte. 2 
„O, fagte er Findlich, lieber Vater: es 
wird mir fo fchwer nicht!“ _ 

Als ih dagegen meinen Zweifel Außer; 
te, antwortete er lähelnd: „Gut, fo bitte ich 
„Sie, geben Sie mir ein beliebiges Thema, 
„ih will Ihnen augenblidlih ein So 
‚wett darüber machen. Sie nehmen dann 
„vorlieb, fo gut es mir geräch! —“ 

Ich bielt dies für ſehr ſchwer, ließ 
mir aber nichts merfen, fordern antwortete: 
herzhaft: „Ja! — es wird Bann aber auch 
wohl darnach fein! —“ Er Bat aufs neue, 
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und ich verfprach ihm, feinen Wunfch zu er 
füllen; nahm mir aber vor, ihm einen mög- 
lichſt ſchwierigen Gegenfland aufzufuchen, 
um meiner ihm früher geäußerten Bedenklich 
keit dadurch defto mehr Gewicht zu geben: 
Eines. Abends, (es war am leßten Zur 
nius, alfo den Abend vor feinem acdhtzehnten 
Geburtsfefte,) waren wir beide zu Haufe ges 
blieben, weil jeder von uns eine ernfte litera— 
riſche Arbeit vollenden wollte. Da fiel mir 
feine Bitte, mein Berfprechen, und — ein 
mir ſehr zweckmäßig. -fcheinender Gegenftand 
ein. Ä 
Du wollteit ja ein Thema zu einem So— 
nette haben, fagte ich zu ihm. -Hier. haft Du 
eins: Auf ein Kaleidoffop. a 
. But! antwortete er augenblicklich: So 
nehmen Sie denn an, ich ſchickte einem 
huͤbſchen Mädchen eins zum Gefchenk. 
Sn demſelben Nu nahm er die Feder, 
und ſchrieb, fo ſchnell er nur ſchreiben konnte, 
Folgendes! | 
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An meine Geliebte. 
Bei Ueberſendung eines Kaleidoſkops. 


In einem engen Rahmen eingeſchloſſen 
Du die hundert Formen ſich bewegen, 
Und in des Spieles wechſelvollem Regen 
Sind, ed ſich ſpiegelnd, Bilder angeſchoſſen. 


— nimm, Geliebte! denn die kleinen 

— Poſſen, | 
Und laß fie tiefern Sinn in Dir erregen! 
Denn, wie von Deines Fingers zarten Schlägen 
Sich's regt, iſt auch mein Thun aus Dir 
entſproſſen. | 
7" An mir aud leben Farben und Seftalten, 
Und fünnten wohl zu Trefflihem fich bilden; 
oe von den Außern drängenden Gewalten 


Kannſt Du allein die Knospe mir enf 
falten ; 

Du machſt aus mir den milden und den. 
wilden, 

Und ohne Dich wär ih vom Schlaf gehalten. 
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Sch war Außerfilneugierig darauf, und lag 
es dann mit vieler Freude, denn ich begriff, 
daß die vier verſchiedenen Feſſeln 1) grade 
vierzehn Zeilen (nicht mehr und nicht weni⸗ 
ger) und zwar in der vorgeſchriebenen Drds 
nung 2)-die vielen Neime, noch dazu fo vers 
fhränft, und 3) das tolle Thema 4) augens 
blicklich auszuführen, mehr als hinreichend 
laften mußten; — aber ich fcherzte, nachdem 
ich es gelefen hatte, wie immer in folchen 
Fallen: „Nun, nun! es ift fo übel nicht, 
wenn es gleich vollfommener fein koͤnnte!“ 
aber ich ‚habe es Dir durch das drollige The⸗ 
ma auch ein wenig erleichtert. ⸗ 

Aus kindlicher Beſcheidenheit ließ er ſich 
dies gefallen, denn daß ich zufrieden ſei, 
merkte er wohl, und mehr verlangte er ſelten. 
‚in feinem ganzen Leben, hoͤch ſt en s einen liebe⸗ 
vollen vaͤterlichen Kuß. Dieſen ſparte 


N aber für jetzt noch auf. 


„AJch follte Dir ja auch wohl Endreime 
zu einem Sonette geben?’ fagte ich dann. 
Er. O, ja! ih bitte Sie darum! 
Ich. Wohl! fo. laß uns für jeßt wieder 
arbeiten! 
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Nun ſchrieb ich unbemerkt folgende Ends 
reime auf: „Leben, Lieder, wieder, ge 
ben, heben, bieder, nieder, Deben, 
Tiefe, lieben, Schmerzen, riefe, blie⸗ 
ben, Herzen.’ 

Sc hatte mit Bedacht nichts Sonderba; 
tes darunter gemifcht, weil ich auch noch das 
Thema, und zwar ein ernftes geben, und 
daffelbe ernſthaft behandelt haben wollte. 

Oben darüber fchrieb ich alfo: 

- An meinen DBater 
am erften Julius, 1818. | 
(Sein Geburtstag, an deſſen Borabend dies alles 
geſchah.) 

Dann gab ich ihm das Blatt. Er las es 
fluͤchtig und ſagte: „So haben wir eigentlich 
nicht gewettet, denn Sie geben mir hiermit 
noch zwei Feſſeln mehr, als zuvor: ein 
ernftes — und die Endreime. 

Ei was! antwortete ih, wenn man ſich 
zu ſo etwas vermeſſen hat, fo mug man al 
fenfalls die Piramide auch auf die Spiße 
ſtellen Eönnen. 

Meinetwegen! erwiederte er, ergriff die 
Feder, ſann einige Sekunden nach, und 


-_ 47 —- 


fchrieb dann, er aufzuhören, Folgendes 
nieder: 


An meinen Pater.‘ : 
en erffen Sulius, 1818, | 


Mit Kindesthränen grüße ih einft das 
Leben; 

Heut’ grüße es dies jüngfte meiner Lieder! i 
Bas Kind und Knab empfangen, will nun 
| wieder 
Der e Süngling Dir in ſanften Toͤnen geben. 

& ſoll mein eled ſich denn zu Dir er⸗ 
heben, 
Der Du im Leiten ernft, im Leben bieder, 
Sn meinen Bufen frühe ſchon hetnieder 
Den wumetstraß) geführt mit Wonne-Beben. 


Bon Feld zu Wald, von Berg durch Fiur 
und Tiefe 
Schritt ich mit Dir. Die ganze Welt zu lies 
| ben 
u Du die Bruft mit Sehnſuchtſchmer⸗ 
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Und wenn mich fruͤh der Himmel aufwärts 


tiefe, 


-&o wäre nur der Körper bier geblieben: 


Denn Liebe pflegteft Du im, jungen Kerzen. 


Er Hatte fih alfo Fchnell genug und ziem— 
ih gluͤcklich alle ſechs Feſſeln abgerungen. 
Nun wallte meine Freude uͤber. Mir trat 
eine Thraͤne ins Auge und ich kuͤßte ihn mit 


liebevollem Vatergefuͤhl! 


Wenn jene liebloſe Menſchen, die meinen 
Sohn fo gern zum bloßen Gedaͤchtnißhel— 
den herabwuͤrdigen möchten, weil fie das Hoͤ— 
here nicht faffen „ oder vielmehr nicht faflen 
wollen, beide Schnell gedichte lefen; — 
Ob fie fih dann ihrer Verläumdungen wohl 
ſchaͤmen werden? — Ich glaube: kaum! denn 
— - eiferne Stirnen ſchaͤmen ſich nicht Leicht. 
Von meinem verehrten Freunde v. Ja— 
kob (und feines Gleichen) darf ich Augegen 
mit Gewißheit annehmen, daß fie freudig mit 
mir.übereinflimmen: ‚‚meines Sohnes geiftige 
Kräfte haben fih im ‚feinem vierzehmten 
Jahre noch nicht firiet. ‚Auch ſteht mit Si⸗ 


ae zu hoffen, daß ihr Wachſen noch bis 
über 
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uͤber das achtzehnte Jahr hinausgehen wer— 
de.’ Möge nur feine heitere Folgerung. 
„Wenn nun Shres Sohnes Denffraft vom 
neunten bis zum ein und zwanzigften Sabre 
- in derfelben Proportion fortwächft, als bis— 
her: fo wird er unftreitig als ein ganz au 
Berordentliher -Menich auch für die - ganze 
Zeit feines übrigen Lebens daſtehen,“ ganz - 
fo gewiß erfüllt werden, als feine freund: 
Ihaftlihe Beforgniß es nicht wurde! — 

Ein zweiter Freundlichgefinnter, der aber 
ebenfalls ein ausgezeichneter Kopf: iſt, 
Herr 3. in A., machte mir, als wir uns im 
Sommer 1817 wiederfahen, den gleihen Eins 

wurf: oder vielmehr, er legte mir ihn ale 
Frage vor: 

„Was glauben Sie? fagte er, Wird Ihr 
Sohn noch ferner im-Wachfen feiner Geiftes; 
fräfte fortgehen, oder wird er ploͤtzlich ftille 
ſtehn, und dann folglih in — Zeit zu 
den übrigen zuruͤckſinken? — 

Ich antwortete ihm, bis jetzt iſt ſeine 
Geiſteskraft noch im Wachſen; (zugleich er: 
zaͤhlte ich ihm, daß er der zweite ſei, der ſo 
etwas fuͤrchte u. ſ. w.) auch hoffe ich fuͤr die 

I. [29] 
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Zukunft, dag er nicht ploͤtzlich ſtille ftehen 
werde; grade aus denjelben Gründen, aus 
welchen ich es in feinem eilften Sabre über 
das vierzehnte hinaus hoffte. 

Srüber hatte’er - wunderbarer Weife — 
dieſelbe fhöne Folgerung hinzugefügt, 
welche Jakob niedergefchrieben hatte. — Jetzt 
unterbrach er mich fehr. lebhaft mit den Wors 
ten: „Mein! ich will es Ihnen beffer fagen: 
er wird nicht fEille ſtehen! Seine bisher 
erworbene Seiftesbildung, feine Erfahrungen, 
feine. Sprachen, feine Wiffenfchaften, feine 
Neifen geben ihm einen zu großen Bor 
fprung; und machen es ihm zu leicht, fich 
mehr noch anzueignen, als daß es einem Ans 
dern möglich werden follte, ihn einzuholen, 
oder gar ihn zu überholen. Da wir an 
nehmen dürfen, daß er nicht geſchwaͤcht, 
nicht übertrieben worden ift, fo hat jede 
Bereicherung feines Seelenvermögens ihm 
neue Kraft gegeben, weiter zu ſchrei— 
ten. &ollte dies gar progreffiv fortgehn, fo 
können dieAndern ihn nie erreichen. 

„ber laffen wir das auch auf fich berus 
ben! fo kommt er mir doch, wegen feiner 
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mannigfaltigen und gründlichen Kenntniffe; 
wie ein reicher Kaufmann vor. Die Arme 
ren Kaufleute neben ihm wiflen vielleicht fo 
gut wie er, was jeßt zu thun, welche Spefus 
lation jeßt zu machen wäre, ader — es fehlt 
ihnen an den dazu nöthigen Mitteln. Cie 
bedürfen, um alles dazu gehörige fo [chnell 
als es fein muß, herbeizufchaffen, mehr 
Geld als fie befisen. Sie muͤſſen alfo zu: 
ruͤckſtehen, müffen die Hände in den Schoos 
legen, fo ungern fie es auch than. Der reis 
chere-dagegen hat. das nicht nöthig. Er kann 
Bei feinen großen Vorraͤthen an Gelde ſowohl, 
als. an taufend andern Dingen, fehnell hins 
greifen, wohin er nur will, und mit Feichtig: 
feit verwirklichen, was andern unmöglich ift, 
und unthunlich ſcheint. 

„Grade fo kommt mir. Ihr Sohn vor. 
Setzen wir: er gelange, durch die Begraͤnzung 
der Menſchlichkeit, oder durch Krankheit, oder 
durch andre: uns unbekannte Schickſale, fräs 
her oder fpäter dahin, daß feine Geiftesfraft 
nicht größer fei, als. die fo mancher andern 
ausgezeichneten Menfchen; fo wird er immer 
noch höher ftehen als fie; immer noch weit 
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mehr wirken, durchdenken und ausf uͤh— 
ren E£önnen, als fie; denn :er bat mehr 
Mittel dazu. Nach unfrer bisherigen Art 
zu’ ftudiren, kann jeder Einzelne nur ein ſehr 
fleines Geld des Willens fennen lernen, 
einnoch Eleineresaber bearbeiten. Unſre 
Zeit: wird uns fo muthwillig geraubt, fie wird 
fo gedanfenlos getödtet, daß die Jahre des 
Erwerbens heranfommen, ehe wir mehr als 
das Allernöthigfte gelernt Haben. Er hat 
aber mehr.gelernt. Er bat auf vielen Fel: 
dern des Wiffens: geerndtet, kann alſo ders 
einft, wie jener reiche Kaufmann, dahin und 
dorthin greifen und ſchnell nehmen. was 
er zu. feiner Abficht jedesmal ‚gebraucht. . - 
„Wenn Andre von „Übrigens gleicher 
Kraft irgend einen verwickelten Satz, irgend 
“ein -fchwieriges Geſchaͤft nicht. durchfchauen 
£önnen, weil es ihnen an den. dazu nd 
thigen Hälfswiffenfhaften mangelt; 
fo werden. ihm. beide Elar und leicht erfcheinen, 
weil. auch ‚die, dahin einfchlagenden -Mebenfa: 
hen ihm befannt find, ja ihm fchnell zu Se 
bote ftehn, fobald er in dem Schage feiner 
Kenntniffe umherſuchen und ergreifen will. 7 
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Ich füge nichts weiter hinzu, ale den 


bietlichen Wunfch zur Vorſehung: Möge der 
Mann recht behalten! — 





Siebzehnter Abſchnitt. 
Soll man Kinder bis zum ſiebenten oder achten 
Jahre ſich ſelbſt uͤberlaſſen? 

Eine ſehr natuͤrliche Frage iſt: Von 
welchem Zeitpunkte ſollen wir anfan⸗ 
gen, unſre Kinder unterrichtend zu 
erziehen? Es iſt zur Mode geworden, nach 
Rouſſeau, hierauf zu antworten: Won. fieben: _ 
ten oder achten Sabre an.. Allen. Leuten, die 
dies behaupten, babe ich nichts zu erwidern, 
als: Seht aufmerkjam auf diejenigen Kinder, 
die fo lange ununterrichtet, wohl gar unerzo⸗ 
gen. blieben, und bemerkt, was aus ihnen ge 
worden iſt! Ihr werdet meiftens. finden, es 
wurden eigenwillige, heftige, ihren Luͤſten und 
Begierden froͤhnende, auch oft ſehr unwiſ— 
ſende Geſchoͤpfe. Wollt ihr aͤhnliche Kinder 
haben, wohl! ſo verfahrt wie die Eltern von 
Sonim 000.000. 
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AIch ſprach einſt mit einem Manne, der 
das Erziehungsweſen verſtehen wollte, und ſich 
hoͤhniſch daruͤber aͤußerte, daß mein Sohn 
fruͤhzeitig zu den aͤußerlichen und in— 
nerlichen (guten) Sitten gebildet ſei. Nein! 
ſagte er, das ſoll mit meinem Sohne nicht 
geſchehen, er ſoll ſeine Kindheit genießen. 
Dis zu ſeinem achten Jahre ſoll er thun 
fönnen, was er Luft bat, und blo 
feiner Wärterinn LEN. Nuten) 
uͤberlaſſen fein. | 

„So werden Sie ‚fpäterhin wenig 7 
ihm zu bildenhaben!“ antwortete id 
fchnell.. Die Folge hat bewiefen, daß ich recht 
hatte. Obgleich der Knabe gute Geiftesanlar 
gen beſaß, fo ift doch bloß ein gemeiner 
Menſch mit vielen Fehlern. aus ihm gewor 
den; wäre er einfältig gewejen, To bätte 
der Vater, durch feine Schuld, einen Toͤl— 
pel aus ihm gemacht. 


— fter lebte täglich und ſehr viel 
> rofen Welt. Ihr Kind * alſo 
indeß dem Geſinde. 
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Man fünnte aber einwerfen, es giebt 
doch große Männer, welche einen ähnlichen 
Meg gehen mußten. Es ift wahr! es giebt 
deren. Aber — fie find felten! Bloß weil 
fie fih felbft und Andern durch ihre fonder: ' 
bare Bildungsweife auffielen, wurden fie und 
ihr früherer Lebensgang allgemein befannt, 
und man machte thörichter Weife den Schluß: 
Diefer Bang fei der rechte! Immer, 
aber, oder doch meiftens, wird man fehr 
dunkle Seiten neben den. hellen finden, 
denn die früh angenommenen und tief einge; 
wurzelten. Fehler laſſen ſich ſchwer wieder 
vertilgen. Es wuͤrde mir leicht fein, jedem 
großen Manne, der fo gebildet wurde, mit 
Recht einen demüthigenden Tadel anzuhän? 
gen, aber ih thue es nicht; weil es Um 
recht wäre, nach Art der Böjen, die Größe 
dadurch herabziehn zu wollen. 

Mer obige Bildungsmeife als die befte 
geltend machen: will, überfieht dabei, daß ein 
denſch mit fehr großen Anlagen, (ein ächtes 
Genie) allenthalben durchdringen, und etwas 
Großes werden wird, follte es fih auch zu 
einem Cartouche, Käfebier, Schinderhanues 
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u. ſ. w. formen; daß aber alle diejenigen, 
welche nur mittelmäßige, wohl gar: nur 
geringe Anlagen haben, dabei verloren 
gehen muͤſſen, und: doch find ihrer unend— 
lich mehr, als der „Senies.’ Man ver 
gißt, was aus einem, folhen Genie Edles, 
Erhbabenes,Menihenbeglüdendes hät 
te werden fönnen, wenn es vom Anfange 
an richtig geleitet und ausgebildet wäre. 

Derfelbe, der jet durch die Umftände auf 
der ſchlechten Seite bis zu achtzig empors 
ging, hätte fi durch forgfältige Leitung, duch 
herbeigeführte wohlchätige Umflände, Bis zu 
Hundert, ich meine, bis zu dem höchften 
Grade menihlih mögliher Vollfom 
menbeit, und zwar auf der guten Seite, 
erheben laſſen. 

Was jetzt Eigenthum des. Salgens und 
des Nades, oder was einerlei ift, ein herzlo— 
ſer Eroberer wurde, mußte bei gehoͤriger 
Leitung:Eigenthum derganzenMenſch— 
heit, mußte ihr Kleinod werden. 

Hierbei fallen mir alle die Menſchen ein, 
welche man zu jeder andern Zeit mit Recht 
verachtet, fuͤr grob, unſittlich, ſchmutzig, 
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rechthaberiſch; hochmuͤthig m. 'ſ. w. er— 
klaͤrt haben wuͤrde, die aber durch den Drang 
der beſonderen Zeiten nuͤtzlich wurden, und 
Namen erhielten. Gebt ihrer Kindheit eine 
tichtigere Erziehung, und fie wÄrden Sterne 
der erſten Größe geworden fein. 

Gebrathen dergleihen früher ſich feldft 


Aberlaſſene Wefen nicht Schlecht, fo haben fie 


- entweder weniger Leidenfchaften, oder ihre ans 
derweitigen Umgebungen waren, glüdlicher 
Weife: gut. Aber nur zu. oft find die (letz— 
ten) nicht gut! 2 

Wenn ein Knabe fich felbft oder dem Ger 
finde überlaffen ift, fo gefellt er fih natürlich 
zu den Kindern auf der Straße. Anfangs 
nur zu denen der Nachbarn, dann zu ihren 
Freunden und Bekannten, und endlich zu al; 
len; denn der Menfch ift ein Geſelligkeits— 
thier; Kindern find aber Kinder in der Regel 
‚die liebſte Gefellfchaft. Ferner ſpielen fie gern, 
and das Spiel im Freien Iff ihnen, mit 
Recht! das angenehmite, weil Gott die Luft 
mit fo vielen erquickenden, flärfenden, et; 
heiternden und erfrifchenden Kräften gefegnet 
hat. Dem Kinde ift folglich im Freien am 

”* 


wohlften, befonders wenn es dort mit. Kin: 
dern fpielen Eann. 

Aud würde ih — —— ib. — 
— trotz den großen Gefahren, die der Auf— 
enthalt auf der Straße mit ſich fuͤhrt, ihn 
doch dem ewigen Sitzen in der Stubenluft 
vorziehen. Ich rede hier nicht von Berlini— 
ſchen Zimmern. Dieſe ſind in der Regel 
hoch, luftig, hell, freundlich, reinlich, groß; 
und koͤnnen alſo, durch die Guͤte der Eltern, 
leicht einen kleinen Spielfaal -für Kinder abs 
geben. Nein, ich rede von den Zimmern in 
kleinen Städten oder auf. dem Lande, wo ge 
wöhnlich die große Familie in ein kleines nie: 
driges, enges, feuchtes, mit Geräthe ange 
fülltes Erdzimmer zufammengepfropft ift 
Da verbutten. die Kinder, ihr Körper - 
wird aufgedunfen, ihre Säfte verderben y id; 
‚re Drüfen fhwillen an, ihre Verdauungs— 
kraft nimmt ab, ihr Blut ſchleicht, ſtatt zu 
huͤpfen, ihre Wange erblaßt, ihr Auge er: 
matter, und das Feuer ihres Geiſtes liſcht 
allmählig aus; Es ftellen ſich Leib:, Kopfs 
und Zahnfhmerzen, Misbehagen, Langeweile, 
‚und als Folge von dem allen, Widerwiltig: 
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keit, ‚Eisenfinn, zechthaberei, — 
‚oder and. wohl, Nachbeterei, Stumpfheit, 
‚Borurtheit und. Kurzfichtigfeit ein, Der kraͤf⸗ 
tige Straßenjunge kann doch wenigſtens der: 
‚einft etwas Tuͤchtiges werden. Oft nimmt 
er ſogar einen ganz. eigenthuümlichen 
Kaug, und bricht eine neue Bahn— So 
‚HUN, verzwergtes Menſchlein taugt faſt nur 
noch zu einem Stubengelehrten. In die⸗ 
ſem Stande ‚nur. findet es alles obenſchriebene 
wieder, und bleibt fueitich toͤrperlich und 
gei ſtig in ſeinem Elemente. 

6; Doch verkenne ich darum die großen Se 
fahren, nicht, welche dem Knaben unter. feinen 
Geſpielen auf der Straße erwarten, Die 
koͤnnte ich dies! — Ich babe fi fie ſelbſt zu oft 
bemerkt, und mit Angſt. bemerkt. Von den 
geheimen Verfuͤhrungen zur Selbſtſchwaͤchung, 
dem allerſchrechlichſten Laſter der Kinder; 
von Berleitungen zum ungehorſam gegen die 
Kai zur Verachtung berfelben ‚zum Der 


he eiterp Miithellungen hieruͤber, die Graufen 
rregen, und Doch. die allerſtrengſte Wahrheit 
— findet man im. Carlo * sd ied⸗ 
ler in den Appenninen) 
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truge, wohl gar zur Dieberet, ‚tu. 1.3 ame rede 
ich hier nicht. Zwar treten ſie, feiner! nur zu 
oft ein, und find daher freilich‘ ſehr furchtbar! 
aber — ih will ja nur von dem fprechen, 
was Öffentlich, ‚was beim Spielen auf 
der Straße geſchieht.“ — al 

In manchen Orten, inter Ahdern z. B. 
in Gr, wo die Breiten’ Steine’ Ati "bei Hau—⸗ 
fern meptekl‘ Spiele der Kinderꝰ Fehr" begätl: 
figen, ſieht man unaufhoͤrlich Knaben, weiche 
um Geld’ ſpielen. Sie find oft ſo arm, daß 
man ihnen ein Aihtofen geben würde, und 
doch ſpielen ſie um Pfennige und Dreier, und 
(gewinnen oder) verlieren‘ orten ah Kin⸗ 
der, deren Eltern reich find. Schr "oft ha⸗ 
be ich Ihnen higerufen: Junge Spieler, 
alte Betrüger, öber Bettler Möge es nur 
einmal wenigſtens geholfen haben! —Fer⸗ 
ner bin ich faſt nie durch "die Stadt gegan⸗ 
"gen, bhne zwei‘ oder Brei zü autreffen, welche 
ſich fötugen.” Dies Fänge'"gerbögnlich: mit ai⸗ 
ner fleinen Uneinigeeit. Au, geht zum Streit, 
zum Schimpfen und endlich ‚zum Schlagen, 
zuletzt wohl gar zum Stoßen mit d eiv Fuͤ⸗ 


Ben, zum m. ee über. 
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„Die. Wuth verwandelt Ale in. ‚Waffen 1’ 
ſagt Virgil. — 


Mit wahrer Zodesaugſt Habe ich oft ſol⸗ 


ge Rauferelen mit angeſehu, und alles ge⸗ 


than, was id vermochte, um fie-zu enden. 
Aber, id bin endlich gleichgiiltiger ‚geworden; 
denn ich Tam mir vot wie ein Nervenſchwa⸗ 
cher, derꝰ ſich Amgftigt, weil er lebhaft daran 
denkt 30 daß wielleicht gyade jetzt Jemand: mit 
den: Todẽe ringe. Ihm bleibt dann kein fro⸗ 
her Augeublick mehr in ſelnem ganzen noch 


Übrigen. Leben za denn immer uch muß er 


fih fageni'yyjeßtringekbermals einer 

ame dem, Top), Graden ſo geht ‚es. dem 
Menfcheufteunpe, bei, dergleichen Sctagereien. 
Er ſmuß zuletzt gefuͤhllos dagegen. werden, 
ober, er ‚verfäumt feine: Geſchaͤfte uͤber das 
ewige Friedenſtiften. 

An manchen Outen, iſt das unglückiche— 
Werfen mit Sand zur, Gewohnheit, ‚geworden., 
Das fängt, im Scherz, an, und: Hört mit dem; 
ſchredlichtten Exuſte auf. Denn, dreht ſich 
der eine grade in demfelden Augenblice um, 
in welchem der andere wirft, ſo bekommt er. 


den, Sand, die ‚darin enthgltenen Splitterchen 


Ba 
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und Steinchen, die der Andre” ſchnell aufge— 
rafft hat, ins Auge. Gluͤcklich! wenn dies 
nur Schmerzen erregt, und’ das Auge nicht 
dadurch leidet. Gewoͤhnlich führt es zu ben 
heftig ſten Schlagerelen. 
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An einem andern Orte im Winter das 
Werfen mit Schneebaͤllen au der Tagesord— 
nungi: Wer koͤnnte etwas dagegen haben, ſo 
lange es mit Vernunft geſchieht. Das Mer: 
fen mit. lockern Schneebällen iſt ein: heiterer 
Scherz, der Gewandtheit, Schnelligkeit, Aufe 
merkſamkeit und: Abhaͤrtung hervorbringt. 


Aber — die Baͤlle werden haͤrter und "tms 
mer härter gemacht: Viele Knaben: kueten fie ie 
fogar kecht lange mit den’ Händen, damit fie 
flein und von Feuchtigkeit durchdrungen wer: 
den, laffen fie dann Reihenweiſe liegen und 
gefrieren, und bringe fie nun erft vetſtohlen 
auf den Platz wo fie ihre Bekanute zu fin⸗ 
den hoffen. So ein Ball’ hut Schon auf dem 
Rüden, dder auf der‘ Bruſt ſchmeizhaft wehel 
wie! wenn er aber ins Geſicht, wenn ei wohl 
gar ins Auge trifft! U Und der Bube, der ihn 
mitbringt, wirft ihn gewiß mit aller Teiner 


J 
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Kraft und ſo nahe, als er ſeinem Gegner 
kommen kann. I 

Mehr als einmal habe ich bei ſolchen Ger 
legenheiten das Blut heftig hervorquillen, 
‚und Nafe oder Augen fuͤr's ganze Leben vers 
leßen gefehen. 

Wie oft bin ich Augenzeugedavon gewefen,daß 
Kinder beim ſcherzhaften Kriege feht ſchlugen 
und daburch boͤſe Verletzungen, oder doc hef⸗ 
tige Schlaͤgereien, die zu ſolchen Verletzungen 
fuͤhren, verurſachten. Graͤßlich ſteht mir noch 
immer ein Schüler (ih nenne ihn: Müller) 
vor Augen, der in H. in der Nähe der gro: 
gen Schuie am Paradeplage fih mit feinen 
Gefpielen haſchte. Der Plag ift mit einer 
Mauer umfchloffen, - auch - find Bäume‘ und 
Sebäude nicht weit. Müller lief lange mit 
großer Geſchicklichkeit zwilchen allem Senann; 
ten umber, ohne fich zu verlegen. Ich zitterte 
vor ihm, aber er lief viel zu ſchnell und wur— 
de: viel zu raſch verfolgt, als dag ih — der 
ich. noch etwas ent ferne‘ war, — ihn en 
Zurufen haͤtte aufhalten fönnen. 

Sekt waren ihm feine Verfolger ganz 
nahe gekommen; er wollte ihnen entwiſchen, 
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und deshalb in das Schulgebäuds. rennen. 
Nur die eine Thür ftand aber offen, die ans 
dre war zu, und oben und unten verriegelt, 
fie konnte folglich nicht im mindeften nachge— 
ben. Müller lief, ſo ſchnell er konnte; ſtuͤrz⸗ 
te auf die Deffuung zu, und drehte, um die 
offene Ihär zu treffen, den Kopfi-um. Er 
war aber ſchon zu nahe,. folglich rannte er, 
mit aller feiner Kraft, die Stirne gegen 
die hervorftehende und mit Naͤgelkdpfen vers 
feyene Leifte der verriegelten Thuͤr. In dem: 
felben Augenblicke rann auch das Blut ſtrom⸗ 
weiſe uͤber ſein Geſicht, und er ſank mit Angſ⸗ 
geſchrei zu Boden. 

Oft habe ich bei — Erkundigung, 
woher mancher Knabe lahm an Haͤnden oder 
Fuͤßen, ein andrer verwachfen, ein dritter mit 
entfiellenden Beulen oder Narben im Ge 
fihte, ein vierter mit einem,, Gewaͤchſe im 
Auge behaftet, ein fünfter wohl ‚gar feines 
Auges beraubt fei, erfahren, daß alle es fid 
von der Straße geholt ‚hätten; noch öfter 
aber zur Antwort erhalten, man wiffe es nicht, 
es fei von felbjt gefommen. Natürlich ‚hatten 
die, Knaben J Eltern den Vorfall verhehlt 

und 
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und dadurch fogar noch die zeitige Hilfe et 
nes: Wundarztes — vor welchem faft 'alle 
Kinder durch die Schuld ihrer Eltern zu its 
tern pflegen — verhindert. | 

Man fieht, ich kenne dies Unweſen g e⸗ 
nau, und faſſe es nichts weniger als leicht— 
ſinnig ins Auge, aber dennoch wiederhole 
ich mit Ueberlegung: Muͤßte ich wählen, fo 
wirde ich, £roß den angefühtten großen Ge 
fahren, die der Aufenthalt auf der Straße 


mit ſich führt, ihn dochdem ewigen Sißen in 
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der Stubenluft vorziehen. Alle, welche glück 
lich durchkommen, "find mir. für’s Leben 
weit lieber, als jene verweichlihten Stuben; 
puppen, die ein Iockerer Schneebalf in Schref; 
fen feßt, und ein kleiner Regen oder ein kal— 
ter Wind auf’s Kranfenlager wirft. e 
Andre Unerzogene begingen in ihrer 
Kindheit Unbedachtſamkeiten, welche für. 
ihr ganzes Leben die Quellen friſcher Koͤr⸗ 
perss oder Geſiſtes kraft verſiegen machten. 
Einer ſtuͤrzte z. B. beim zu kuͤhnen Klettern 
zur Erde, brach Arm oder Bein und ſchadete 


ſich dadurch fuͤr tauſend Geſchaͤfte. Ein zwei⸗ 


ter erkaͤltete ſich ſchnell nach einer großen Erz 
1. 130] 
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hitzung, und ſchwindet nun allmählig 
dahin, flatt daß er eben jest in der voll; 
fien Mannesfraft fein ſollte. Man ev; 
laffe mir alles Weitere! Jeder Vernünftige 
kennt gewiß dergleichen ſelbſt, und bat es 
wohl fhon manchmal beſeufzt. ) 

Auch bleiben unfeelige Berwöhnungen 
nicht. aus, z. B. zur Faulheit, zum nichts 
recht thun, zur Langſamkeit, zur. Weberei 
lung, zur Unordnung, zur. Unreinlichfeit, zur 
Unbedachtſamkeit, zur Gedanfenlofigfeit, zum 
geſchaͤftigen Müßiggehn, zu elenden Künfte 
leien, zur Rechthaberei, zur Weichlichfeit, zum 
Naſchen, zum Uebermaß im Eſſen, zu flarfen 
Getraͤnken, zur Eitelkeit, zum Stolze, zum 
Geize, wohl gar zur — Selbſtſchwaͤchung. 
Sie ſind das Unkraut der Gaͤrten, das 
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H So wie die Gottheit Millionen von Saas 
mentbheilchen verloren gehen, oder im Empor⸗ 
feimen zertveren laͤßt/ im Bflangen- wie im 
Thierreiche; fo gehn auch bei einer Erziehung 
der Art unzählige Kräfte verloren, oder wer: 

den abgeſtumpft; even weil es unfre Pflicht, 

unſer Beruf iſt, der — mit Weisheit 
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weit ſtaͤrker wärhft;:als ‚alle. hineingepflanzte 
edlere Kraͤuter. Hat es erft Wurzel: gefäßt, 
hat. es ſich gar erſt, Jahrelang befanmt, fo 
koͤnnt ihr lange jäten, ihr vertilgt es nicht; 
ihr — denn die gute: Erde aus BAUER 
sen IN, 

Es mir erlaubt, wid — eih Bei; 
ſpiel naͤher zu erklaͤren. Der Garten, der zur 
Lochauiſchen Pfarre‘ gehörte, war zu meines 
Vorfahren Zeit fo ſehr verwildert, daß dieſer 
es nicht weiter der: Muͤhe werth hielt, ihn zu 
bebauen. Drei Biertheile davon lagen wirk— 
Hh-wärfter denn ſie waren vergrafet. Sm 
der Mitte hatte; en ein kleines Stuͤck — etwa 
ein Viertheil des Ganzen — bloß mit Kar⸗ 
ua und Kohl bepflanzt.: 

‚Als ich endlich eingemilligt hatte, die far. | 
PETER beſah ich die: Gebäude, den 
Garten iu. ß.w, näher, und. befprach mid) 
mit ihm über die nöthigen WVerbefferungen. 
si Unter andern: fanden wir auch vor der 
‚befchriebenen Wuͤſtenei, und ich blickte tram; 
rig:darin umber. Es war mir wehmüthig, 
auf dem Lan die: au eh und: — feinen 
Garten zu haben. . Er 
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Wie kommt es, ſagte ichezu is, daß 
Sie hier fo. wenig: bebawen- laſſen?. — Ad, 
antwortete er, der Boden iſt zu falperzig, es 
waͤchſt nichts darauf als Unkraut. 

Ei, ſagte ich, das Unkraut wird — bo 
fo groß! Sch dächte, wo dies ſo uͤppig 
währt, müßte wohl ed das —— 
gut wachſen. — N 4 
1 ,yBerfuchen. Sie ve — er ſpoͤt⸗ 
tiſch und mit den Achſeln zuckend. Ich Habe 
es funfzehn — _— —— ver⸗ 
ſucht. A Wi ae 

Dann freilih; antwortete ich, —v8 es 
bias mir: wohl nicht gelingen! = m 323 

Als ich. alle in war, überlegte. 2 Hin 
ke ber; denn einen ‚guten Gatten "wollte 
und mußte ich’ nun einmal haben. - Immer 
fiand mir der: äppige Wuchs des Un— 
frauts:vor RR = —5 alſo zuletzt 
folgendes —— jr Vor 

Mit dem — ſagte ich mir, kann 
es ſo arg: ich fein, wohl aber haben 
Neſſeln und Queden überhand genommen, 
und das Land durch und durch beſaamet. Sch 
müßte aljo die alte Erde wegſchaffen, und 


neue hin elnbritigen — indeß ſehr 
koſtſpielig, und die a ch Loks 
m... enthalten. —— 
So will ich die — mie geringeren 
he tiefünterärbeiten-laffen, den-Thädr 
lihem Saamen dadurch erfticken;: und von dkih 
!biaherigen Unkraute ſogar noch Nutzen Feen. 
Kg! ſoll Oh gen. Fer art nsul)o 8]: 99 
Sch Tieß nun den ganzen ‚Garten riolen, 
und zwar etwas tiefer als gewoͤhnlich; erhielt 
alſo dadurch eine voͤllig neue/ — faſt allem 
Untrantſaamen. befreite Etbe. n 
Bei der⸗ ne ich ſmeinen 
—* regelmaͤßig ab / bepflangte den haͤß⸗ 
lichen Flechtenzaun mit bluͤhenden Gewaͤchfen, 
legte an mehreren Stellen Lauben an, ſorgte 
fuͤr Franzobſt und Blumen auf den Haupt 
beeten, und hinten denſelben wurden in zweck⸗ 
mäßiger Ordnung” alle Gewaͤchſe geſaͤet oder 
gepflanzt, — wir in dev — brauch⸗ 
ten. U: son h * ‚a 
gugkein — ch das Geſetz In un⸗ 
— Garten darf niemals eine Un— 
krautpflanze zum bluͤhen kommen: Se— 
heich jereine darinbluͤhen, ſo werde ich 
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er sieht werd Der. Macmikng 
da Sonnabenos joldnau ausgelekt-jein, daß 
eine Tagelöhnerinn, unter Auffidt-von ung, 
den ganzen: Barton, von Beet. zu. Beet 
tzachſieht, und jede Unfrantpflange ‚möglichft 
mis der Wurzel ansieht: "5 mir aD ws 
Ma achte; mihonugn. denn: man ·hielt 
es fuͤr albern, mit fo wen igem ſo vrel er; 
reichen zu wollen. cn 
Es geſchah indeß; auch hielt ih, vänttiid 
darauf, ;doß es oxdentlich geſchah. Und, 
fiehe da!, alles Sepflanzte wuchs: fa: vortreff⸗ 
dich; in unſerm Garten, "daß: man fihjseinzelne 
‚Kleinigkeiten. ausbat, um fie: alg. ‚Seltenheit 
feinen Freunden oder Bekannten zu zeigen. 
„Das iſt das erfte Jahr! hieß es nun: 
„Die friſche Erde, und der frifche Muth 
indes Befigers! — Kuͤnftiges Jahr wird es 


„ſchon andere Kommen. —RB 
Ach ſchwieg, und dachte nur — dies 
Seföwäs zu Schanden zu maden. 


1» Sobald Erbſen, Bohnen, oder fonft et— 
Was auf irgend ,eimem Beete reif waren, fo 
wurden fie ſchnell weggenommen, und : der 
Acker augenblicklich, wieder „umgegraben, 
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damit nicht etwa Unkraut zuräcdbleibe, ſich 
befaame,, und das Land verderbhe. 

Sm Herbfte wurde der ganze Garten 
amgegraben, und dadurch abermals das 
Unfraut vertilgt, oder pielmeht zur —3 
gung verwandt. — 

Im naͤchſten Fraͤhjahre fußedn,. wie nie 
dem forgfältigen Jaͤten am Sonnabend Nach⸗ 
mittag ſo fort, wie wir im erſten Jahre ge— 
than hatten. Wirklich nahm das Unkraut 
eher ab, als zu, und die guten Gewaͤchſe ges 
riethen auch diesmal. fo vortrefflich „daß Je⸗ 
dermann darüber erſtaunte. 

Das Auffallendſte (fuͤr mich — Sal 
Natärlige) dabei war, daB wir Außerft 
wenig Dünger hatten, (weil wir Fein Vieh 
hielten), nie Dünger kauften, und fich doch 
überall: Segen und ueberfluß in unſerm Gar⸗ 
ten zeigte. 

Alle Kraft, ber Erde und der Witterung 
08 fü fih in die. näßlichen: Pflanzen. :Da$ 
Unfraut konnte nichts davon in fi) fangen, 
denn es war in kurzem Eeins mehr. da. Folg— 
lich Eonnte mit.der wenigen. Kraft; weiche 
vorhanden war, viel ausgerichtet werden... 
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Von Jahr zu Jahr wurde des Unkrauts 
weniger. Sehr bald brauchte die Tageloͤhne— 
rinn nicht mehr den ganzen Nachmittag des 
Sonnabends zum Jaͤten, ſondern that noch 
mandherleis andre! Garterfärbeiten, welche die 
Obergärtnerinn (meine Srau)- ihr‘ anwies. 
Hm Wirklich war man zuletzt thoͤricht genug 
zu ’fagen, imein Garten fei darin beſonders 
geſeegnet, daß kein Unkraut in ihm 
wachſe. Und das fchwasten diefelben Men: 
fen, welche ehemals über mein Vorhaben, 
dem Unkraute auf die angegebene — zu 
— hoͤhniſch gelacht hatten. 
uUnſer Spaͤrgel, unſre Stachelbeeren, un⸗ 
ſre Gemuͤſe, uͤnſer Obſt und mehrere unſrer 
Blumenarten waren, ihrer außerordentlichen 
Gruoͤße und Schönheit wegen, berähme, und 
doch wuchfen fie faſt gänzlich ohne, oder er 
au ſehr wenigem, Dünger. 
' Grade fo geht es auch mit dem Men 
fhen! Wo Höfe Gewohnheiten (untraut) 
erſt einmal uͤberhand genommen haben, da 
-find fie faſt nicht mehr auszurotten. 
Sie ſchlagen bald ſogar uͤber die guten Ei⸗ 
genſchaͤften Hinz’ ih erſticken und verderben 
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fies Eltern oder ‚Erzieher pflegen dann -hins‘ 
‚ terher wohl, zur Entfchuldigung ihrer Unachts 
famfeit, zu ‚fagen;z „Der Junge. taugte 
„von jeher nichts. Sch Habe mir Mir 
„de genug mit ihm gegeben, aber — er 
„iſt nun einmal fo. geboren.“d 
Ich antworte datenf Rein! ran 
genlit . Tun 
Mein Borfanıef fügte Cie, fi id: nd er 
„Boden iſt zu ſalpetrig. Es wädfl 
„bier nichts als Unfrant. u. | Ä 
Könnte man das Herz riolen, wie ich 
meinen Garten,ſo ließe ſich auch dem ſchon 
verdorbenen ſchnell helfen... Aber, — das 
gehe nicht! oder — es iſt Sehr, Schwierig! 
und — hilft gewöhnlich doch nur ‚theilweife. 
Wenn uns aber ein, Kind geboren wird, 
dann iſt fein Herz reiner noch, als mein Gars 
ten, nachdem er riolt war. Dann „bedarf es 
wirkfih nur der, beftändigen Aufmerk— 
famfeit beider Eltern, jede. Untugend *), 





H BViele koͤnnen das überall nicht ſein, wenn 
anders Vater, Mutter und die ro Umge⸗ 
bungen ſelhſt tugendhaft ſind. 
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die fih'etwä anfinden follte, ſchnell mit der 
Wurzel Herauszureiffen, und es werden bald 
fo gut wie ‚gar feine mehr da fein. 

Ad, und wie herrlich, wie ungeſtoͤrt 

werden die guten Eigenſchaften eines ſolchen 
Kindes ſich entwickeln! — Ohne außeror⸗ 
dentliche Naturanlagen, ohne beſondere Kün: 
ſtelei wird man er das Zunehmen. derfel: 
ben“ erſtaunen, and — wie in meinem Garten 
— manches als Wunder anftarren, was doch 
ganz natürlich iſt, und a ih a 
vorauszuſehen war. 
Daß es aber den Leuten: mit oler: ange 
wandten, oft ſehr großen, Mühe,’ doch nicht 
immer gelingt; die oben erwähnten Zwecke zu 
erreichen; weil ſie zwar gut anfangen; aber 
nicht ausdauern: das babe ich an meinem 
naͤchſten Amtsnachbarn in e. „dem Magiſter 
S. erlebt. Wr ER 

Er galt‘ allgemein für e einen geſchickten 
Gärtner'imd fuͤr einen Mann, der viel auf 
feinen Garten verwende, es ſich auch per: 
ſoͤnlich ſehr ſauer darin werden lafle, ja, der wohl 
gar feinem Acker den: Dünger entziehe, um 
ihn feinem Gatten zuzuwenden. 


r 
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7 Wahr ift es, man konnte nicht teicht ei⸗ 
nen’ Tarnee und inectmäßiger. bereiteten’ Gar} 
‚ten ſehen als Ber feinigen — im Frühjah— 
re. Der Boden war rabenſchwarz, vortreff— 
lich gedünat, Fury und tief. gegraben, und ber 
fonders; ſol bedachtſam und fein geharkt, daß 
man kein einziges Kloͤßchen, viel weniger ein 
Steinchen finden fonnte. Die Beete waren 
zweckmaͤßig vertheilt. Von feinem, Gewaͤchſe 


war ueberfluß, an keinem ‚Mangel zu be⸗ 


fuͤrchten. 

Ich ſchaͤmte mich nicht wenig, als ich NY 
erſtemal⸗ nachdem "oik "gelbe unfre- Gärten: 
zrbeftelte nannten, in den ſeinigen trut, 
und alles weit prut tlicher degahbert 1R6, 
als bei mir. IT SEN: 264 

Mir! freudiger Selbſtzufriedenheit nahm 


er vrein redlich gemeintes Lob An und ſetzte 


Mir altes, bis is Reife; ‚ans?eknander _ 
Dann wurde er jedod} mißmuthig) and fagte: 
ira hitft es mir aber? Are 
Denn nach Johannis r es en Br KL 
Unkraut, ZT oßß = 
Ich fagte 6efdäipen & dem — 
ja‘ wohl⸗ wehren? —e' ur.i en“ 3.7 3 mein 
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BGoft behaͤte, antwortete er, Das laͤßt 
ſich nicht. „zwingen! - Sch. ‚habe, Bude, fo 
viele Mühe, ‚gegeben, Altes „vergebens! 

Nach einem kleinen Wortwechſel — 
ich; denn der Mann galt für einen gefchicz 
geh Gärswer; und ichrwar ein 3ER fängeer 
in dieſer — — war ine Sabre 
Eee inne} mind min. 


Dt it biſuchle in jeße NZ 
tet Als’ ſonſt, and" ing" jedesmal in ‚feinen 


Garten. | nu 
3.4 Fa lg —V hin bist tn u Br p 


O wie herrlich zwuchs daß Geſafte und 
Gepflanzte, Ba! Aber frejlich! Ans Unkraut 
wuſbe noch Eräftigen: ‚bonn, nian, ‚pertügte,. es 
nicht. Es unterdruͤckte bald die feingren; ‚Ges 
waͤchſe, welche dem, Hoden nicht gigen 10 
ren, denn man wehrte ihm nicht; ...Se: ‚wor 
treiflighen dos Sand „des, Ggpgense je, ſrerker 
e8‚gedüngt,. uud je je, orgfälsiger ‚es zubergitet 

war, defip,appiger, jhoB,dns Ankrant emper; 
dsoßo anche ſchadete 95 den guten Gewpäclem 
Mein Garten fand dem feinigen, in:als 
hem Angefühssen nad. doch uberwuchs 
mein Semüfe das feinige.„ollg, Tage BE 


5 * 
“denn: Ler legte gedantanlotz dir vund⸗ th 
—&æ id? ich’ nitht. — 

Um Johannis war wiiklich PA —— 
res bei ihm Halb erſtickt;, was‘ bei mir hoch 
und herruch wuchs und bluͤhte. * 

Habe ich es Ihnen nicht geſagt? ſprach 
„er jetzt zu mir. Ich weiß es wöhl, es iſt 
Raue⸗ vergebens" Kber ih ann es num 
—*2 nicht laſſen, Arte alter Flühjahr die 
Freude zu machen, re gleich ſehr theuͤer 
zrif 44 . 

dSeitkber wthildhen Schonung ſagte ich 
ihm, daß es bei mir atiders'fei,' und daß 
Alles dänz nach neinen Wuͤnſchen wachſe. 

go run, wie machen Sie es deun ? fragte 
er neligierig Ich wiederholte Ihm was ich 
ihm andre Male ſchon erzaͤhlt hatte. Er fand 
| es aber undenkbar⸗ und beſchloß⸗ ſich berſon⸗ 
ig von Allen u übebzengen: ae 

"En den’ naͤchſten Tagen hatte‘ er 6 bei 
mehberen Petſonen aus Lochaͤu Nach meinem 
Garten erkundigt, “und dieſe hatten {om Wun—⸗ 
derdinge davon erzaͤhlt. Er kam alſo —' fo 
hochſt ungern dusging! "eines Nachmit—⸗ 
tags’ wi 3a mir, vderlangte ſogleich mei— 
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‚nen Hartentj zu ſehen, und getleth jn bag dus 
ßerſte Erſtaunen, als er alles w eit- über 
feine Erwartung, fand. . 

Das muß Jhnen fhweres Geld often! 
fagte er. 
= Nichts weniger! Ale Woche nur 
ein. halbeg Tagelohn. ei | 
. Er. „Sp muß der, ‚Boden, ‚aan. außeror⸗ 
dentlich ſeln ‚uud Mr keinen ictramſgomen 
enthalten. 

Ich. Grade das en Sie wifs 
gen, ſelbſt, daß ‚mein, eeſee, ihn Feehals 
unbearbeitet liegen, ließ. | | 

Er. ‚Nun, Ja: So komme. es. vom Ri 
‚en... | Aber das hilfe Ihnen für, ein, Jahr, 
hoͤchſtens für zw. ei. Hernach iſt es wie bei, 
‚mie. F 

ETW Das. folte, ‚mie ſehr unlleb ſein! 
Ih hoffe indeß,,, ich will durch Anwendung 
‚der ‚bisherigen Sorgfalt dem zuvorkommen. 
„Er; Nichts, Nichts! Sreund! Daran iſt 
nicht zu denken. Sie werden keine Aus nah⸗ 
me von der Regel machen; oder Ihr Garten 
muͤßte eine ganz andere Erde enthalten, als 
| die, iſt, die wir ‚sont, hier haben. Faft möchte 


Pr 
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ih das” glauben, denn ich, ‚ieh ja gar 
kein Unkraut. 

Ich. Es iſt durch — Riolen die 
Tiefe gebracht, wo es verfaulen muß, und 
das Wenige, was dennoch aufſproßte, haben 
wir ſogleich mit der Wurzel ausgerupft. J 

Er. Ja, da rupfe du! — Das geht ſo 
leicht nicht, lieber “dert Amtsbruder! — Nun 
- Sie find noh jung! — Sie werden die, lei⸗ 


dige Erfahrung bald genug machen; denn Sie 


find doch ſchwerlich in Schoosfind des lie— 
ben Gottes, und Ihr Sarten hoffentlich 
kein Stuͤck Land aus dem Paradieſe. 

Ich fuͤhlte, daß er nicht zu bekehren 
ſei, lachte alſo uͤber ſeinen Scherz, und brach⸗ 
te ihn auf etwas Anderes. 

Habe ich nicht wirklich das Verfahren 
vieler Eltern und Erzieher. gefchildert? 

Mit großem Aufwand von Mühe und 
Koften bereichern fie den Kopf ihres Zöglings 
mit. einer Menge von Kenntniffen und das 
Herz defielben mit Gefühlen, die ihm fehr 
näßlih werden Eönnten. Da. aber der 
Grund und Boden beider zuvor nicht rein 
war, auch nicht rein erhalten wird; ſo nuͤtzt 
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alfes, was fie thun, wenig: Es ſchadet 
fogar; denn die Untugenden ihrer Kinder 
nehmen’ um fo mehr zu, je mehr natürs 
liche Anlagen da find, je mehr die Klug 
heit ausgebildete wird, und je vielfacher, flärs 
fer und verfeinerter die Gefühle werden. 
6 Die herrliche Gartenerde, der fette Duͤn⸗ 
ger 'und die forgfältige Bearbeitung fchadete 
der Gewaͤchſen des Magifter S., fatt ihnen 
zu nüßen; denn das Unkraut, welches fie erw 
ſtickte, 309 daraus die Eräftigffe Nahrung. 

© > Benferide Lefer- flimmen gewiß mit mir 
ein, dag nur ein noch völlig reiner (oder mit 
Großer Mühe gereinigter) Boden, durch ber 
ſtaͤndige Aufmerffamkeit, welche bald nad 
dem Auffeimen der Gewaͤchſe ſchon anfängt, 
und mit großer Feſtigkeit ſtets fortgefeßt 
wird, zuletzt einen Garten ohne Unkraut 
hervorbringen werde, in welchem es dann freis 
lich! wenig‘ Muͤhe macht, dem Ueberhandneh⸗ 
men der Neſſeln oder Quecken zu wehren; 
daß es aber“ zu ſpaͤt iſt, dies thun zu wol—⸗ 
len, wenn ſie ſich angefunden haben, empor— 
gewachfen find, und — Saamen reich— 
ich ausſtreuen. en Eee Sr 
Ach 


Ach, und die erften Saamenkoͤrner finden 
fih gewiß und ſchnell. Sie liegen ſchon in 
der Erde *) und follen darin liegen, denn 
auch das fogenannte: „Unkraut“ hat feinen 
Nutzen, welchen der Berftändige ſich -gar 
wohl zuzmeignen: weiß. ‚Sie kommen ferner 
aus der Nachbarſchaft herüber, ‚denn ein Teils 


fes Läftchen, ein Bogel, ein Inſekt vielleicht 


bringt fie zu uns, und indem. wir Küchen: 
fräuter jäen, firenen wir fiher m Unfeauts 
faamen mit aus. 


Wehe aljo dem Bärtner, der. bis — | 


nis die Hände in den Schoos legt! denn 
dann ift es zu ſpaͤt! Nun kann er das 
Unfraut nicht mehr vertilgen. Es wird viel: 
mehr die guten Pflanzen, auch die vortreff— 
lichften, gewaltfam — und. — ‚etz 
ae: 

Wehe folglich — dem: Vater oder Cr 
sicher! der thoͤricht genug iſt, zu. fagen: 

— Sohn ſoll bis zu feinem 

I. 2. [31] 





. 2 So wie die Leidenſchaften im — hc 


Abanden ſind, und fein ſollt en. 


J 
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„achten Jahre thun koͤnnen, was er 
‚will; denn er ſoll bis dahin bloß 
„feiner. Wäaärterinn und feiner Mut 
4,ter (einer Weltdame) überlaffen blei— 
‚ben. 

Es geht Hieraus hervor, daß wir fehr 
früh anfangen muͤſſen, | unfere Kinder zu 
erziehen. „Wie früh denn aber?’ — Da 
fommen wir — wie fo oft! endlih auf uns 
ſelbſt zuruͤck. Laßt uns auf-unfern Körper, 
auf unfern Verftand, auf unfern Willen (von 
Seiten des Vaters, fo wie der Mutter) 
achten, die beiden erften veredeln, und über 
den teten herrſchen, ſchon zur Zeit, wenn 
unfer Kind noch nicht entſtanden ifl. 
Ein einfaches, mäßiges, fparfames, zufrieder 
nes und heiteres Leben, mit möglichft vieler 
Bewegung in freier Luft, beim häufigen Ger 
nuffe des reinen MWaffers, ift in der Negel 
das fiherfte Mittel, Kinder zu befommen, 
deren Körper vollkommen gefund ift, und des 
ven Anlagen des Verftandes und Herzens 
gleich wänjchenswerth find. Man-ter felbft 
gefund! (Schickt uns der Himmel nicht am; 
ſteckende Krankheiten zu; ſo kann man weit 
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mehr hierzu beitragen, als man glaubt!) bil— 
de ſich aus, ſo viel man vermag, und waͤhle 
ſich eine geſunde, moͤglichſt geiſtvolle und gut— 
geſinnte Gattinn; ſo wird man gemeiniglich 
auch geſunde, geiſtvolle und gutge— 
finnte Kinder erhalten. 

Hier ader höre ich eine Menge Einwen: 
dungen: 

Der eine fagt: ih muß in meiner Lage 
nach Gelde heirathen! Der andere: Ohne 
die vornehmen Verwandtemeiner Frau 
wäre ich nie zu dieſer Verforgung gelangt. 
Ein dritter: meine Frau tanzte fo fohön, 
daß fie mich entzuͤckte! Ein Vierter: die 
meinige bezauberte mich durch ihre Eluge 
und wißbige Unterhaltung Ein fünf 
ter fagt: Ich liebte fie! und ſuchte eine 
Frau für mich; nicht aber für meine Kins 
der u. f. w. 

Sch antworte: Meine Herren! Sie fün; 
nen und mögen alle nach ihrer Weife 
Recht haben! Wenn aber die Rede davon 
fein foll, wie man hoffen darf, vorzüglich lie: 
benswärdigen;Kindern entgegenzufehen, dann 
— baden Sie Unrecht. 


Hat man vor der Erzeugung nad 
Möglichkeit für feine Kinder gejorgt, fo ver; 
doppele man feine. Aufmerffamfeit während 
der Schwangerihaft der Mutter. Beide 
Eltern aber muͤſſen gemeinfhaftlid 
wirfen. — 

Mäßigkeit und Einfachheit im Effen, im 
Srinfen, und im Genuß der förperlichen Lies 
be, viel Bewegung in freier Luft, reines Waſ— 
ſer zum Getränf 5 fowohl, ale zur puͤnkt— 
lichſten Neinlichfeit des ganzen. Kö 
pers, firenge Pflihterfülung, Zufriedenheit, 
Heiterkeit und Vertrauen auf Gott. 

Dies ſind die ſicherſten Mittel, welche 
die Mutter anwenden kann, der ſich Bilden: 
den Frucht die gefundefte und nuͤtzlichſte Nah- 
sung zuzuführen. Verſuͤßt ihr der Vater 
das Leben dadurch, daß. er auf eine gleiche, 





—— beſtand der Lenhard'ſche Geſundheits⸗ 

trank für Schwangere, fo viel ich mich erin- 
nere, faſ nur aus reinem Waſſer und 
Mein“ und die, Verordnung lautete: man 
muͤſſe ſich viepBewegung in freter&uft 
dabei —— Daß aber der Trank nuͤtzl ich 
war, hat die Erfahrung bewieſen. 
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Weiſe denkt, fühlt, genießt und Handelt; fo 
dürfen beide ruhig fein, die Gottheit wird 
ihnen in der Negel ein gefundes, und wenig— 
ftens mit mittelmägigen Anlagen des Kör; 
pers, Geiſtes und Herzens verſehenes Kind 
ſchenken. Mehr bedarf es aber nicht! — 

Doch ich will lieber in einem beſonderen 
Abſchnitte ſagen, was ich und was meine 
Frau thaten, um jenen ſchoͤnen Zweck zu er; 
reichen. | 

Mögen dann Andere daffelbe thun, oder 
vielmehr noch zweckmaͤßiger verfahren, 
wenn nur das menfhlihe Geſchlecht dadurch 
fo viel als möglich veredelt wird! — 





Achtzehnter Abſchnitt. 


Wie fingen wir es an, Karin vor Schmeicheleien. 
zu bewahren, gder doch das Gift derſelben zu 

| ſchwaͤchen? 

Es iſt oben ſchon erwaͤhnt, daß Karl 

von uns nur fpärlich gelobt wurde, daß 

vielmehr eine Aeußerung der Art, als: „Gut 

mein Sohn!“ oder: „Brav! lieber Zunge!‘ 


— 
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oder: „Du kannſt wohl recht haben!“ oder: 
„Ja, ſo iſt es richtig!“ alles zu, ſein pflegte, 
womit ich ihm meinen Beifall bezeugte. Es 
fanden noch manche andere Ermunterungsar⸗ 
ten ſtatt, 3. B. kleine Belohnungen, womit 
aber zugleich auf eine unmerkliche Weiſe 
wohlthätige Zwecke verknuͤpft wurden; das 
Aufzeihnen feines Betragens in ein Bud, 
weldhes der Konfiftorialrath in Magdeburg, 
Herr Dr. Funf, ihm gefchenft hatte; eine ru: 
hige und zugleih freundliche Erzählung 
deffen, was er geleiftet habe, entweder der 
Mutter, oder einem der vertrauteren 
Freunde unfers Haufes. Dabei fagte ich aber 
jedesmal eher etwas zu wenig, als zu viel. 
Der Hörende pflegte dann wohl zu antwor; 
ten: „Nun, das freut mich, lieber Karl! fo 
bit Du mir lieb!‘ oder dergleichen. 

Karl mußte ſchon etwas- für fein Alter 
fehr Ausgezeichnetes vollendet haben, wenn 
ich ihn fEreichelte, oder gar Füßte. Wohl . 
aber entfchloß ih mih gern und leicht da; 
zu, fo oft er etwas ſittlich Gutes ge: 
fast, oder gethban hatte. Eine Liebko— 
fung, einen Kuß von mir fhäßte er des— 


A — 


halb auch ſehr Hoch. Mehr als dies alles 
aber fchlug die WVerfiherung an, welche idy 
ihm wohl manchmal, befonders bei einen 
‚merkwürdigen Abfchnitte feines (kurzen) Ler 
bens, gab: er ftehe jetzt wahrfcheinlih im 
den Augen Gottes, andrer:geiftigen 
- MWefen, und der vorzüglidften Men 
ſchen hoͤher, als zuvor, und habe fi, feit 
einiger Zeit, mit Nutzen und Glüd dazu 
vorbereitet, einft rehe viel Gutes auf 
diefer Erde zu ffiften, und fpäter von 
der Gottheit zu noch höheren und bes 
feeligenderen iger — zu 
werden. 

Dann lächelte fein kindlich⸗ frommes Au⸗ 
ge uns zu, wie wir uns die Freudigkeit eines 
Engels. denken, der nach einem edlen Ge 
ſchaͤfte im großen Neiche Gottes zu dem Hoͤch⸗ 
ſten zuruͤckkehrt. Gewöhnlich bewies Karl 
nach einer folhen Unterredung noch mehr 
Solgfamkeit, noch mehr Fleiß, noch mehr 
Herzensgüte, als zuvor. . Für ihn war alſo 
£ein weiteres Lob, viel weniger war S hmei; 
chelei nöthig. Das ahneten aber die mei 
ſten Menfchen, die außer unferem Kreis 


’ 


fe'tebten, nicht; oder vielmehr: manche. be: 
griffen es nicht! manche aber wollten es 
nicht begreifen! 

Es waren Scheingründe da, derentwe; 
gen man. mich der Strenge, (jene gutherzi⸗ 
gen Leute nannten es freilich: .... be 
a 

Zuruͤckgewieſene — bediente ſich 
— großen Reichthums und Anſehens, um 
ſich Bitter an mis zu rächen; und eine Men: 
ge feiler. Menfhen boten willig dazu Hand 
und Mund. Sch hätte die Bosheit leicht ent 
larven koͤnnen, wenn ich mit den: Papieren, 
welche meine Unfhuld und meiner. Verfol 
gerin Schuld fpäterhin klar machten, damals 
fhon Hffentlich gegen fie aufgetreten wäre; 
aber — ich that faſt fieben Jahre fang nichts 
der Art, weil ich auf Gottes Beiftand hoffte, 
(der auch nicht ausgeblieben ift;) und 
weit ih dem menfchlihen,. befonders aber 
dem weiblihen Gefühle zutraute, .es werde 
fih, — bei. abgefühltem. Blute! — des Ver 
übten [hämen, und — Gottes Stra 
fen fürchten. u wurde ’ FEN 
setäufhe!) 
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Ich ſchwieg alſo, und — duüldete! — Aber 
grade deshalb glaubte man das, was meine 
— bezahlten — Gegner verſicherten; und 
beurtheilte darauf hin faſt alle meine Re 
den und Handlungen aus einem ganz fals 
ſchen Geſichtspunkte. | 

Hierzu Fam, daß ich damals mehr noch 
als fonft alle Eoftfpieligen Genuͤſſe vermied. 
An ausgefuchtes Effen und Trinfen, an Rleis 
derpradht, an den Beſuch (anftändiger). Kafz 
feehäufer, an Spiele um Geld, an theure 
Angewöhnungen u. f. m. dachte ich jekt we; 
niger noch, als fonft; und meine Sattinn 
hatte ſich — ſchon vor ihrer Verheirathung 
mie mie! — ganz eben fo gewöhnt. J Zwar 

wurde unfern Freunden bei uns alles binreis 
hend dargeboten, was das gejellichaftliche 
Leben eingeführt hat, und viele Familien fans 
den fi) deshalb, fo wie unfers Umgangs we— 
gen, jehr wohl .in unferm Haufe Aber, das 
vertheidigte mich. nicht bei meinen Verfok 





r). Dies. ein Hauptgrund, weshalb ich ſie 
te. — 
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gern. Sie follten und wollten es mir 
nun einmal als Geiz auslegen, daß ich mid 
über jene Beduͤrfniſſe hinwegſetze; fie ſoll— 
ten und wollten Luiſen — trotz den uns 
zähligen und lauten VBerficherungen derfelben 
vom Segentheile! — beuchlerifch bedauern, 
daß fie einen Barbaren zum Mann habe, 
der ihr die unfchuldigftien Freuden vorent— 
halte. *)_ | 
| Dazu: fam noch, daß ih den größten 
Theil meines Lebens, (jeitdem ich einigermas 





+) Das Böfefte dabei ift, daß faſt alle meine 
Verlaͤumder, früher! oft genug am derfelben 
Tafel mit ung beiden gefefien hatten, und al- 
fo gar wohl wußten, daß wir fchon Damals 
uns alles -Erwihnte nicht erlaubten, un 
geachtet wir es umſonſt  geniefen Fonnten. 
guifens Betheurungen wandte man auf 
gut tenflifch gegen mich: „Sie darf 
nicht fprechen! hieß es: Er martert fie 
fonft nur defio mehr“ Gottlob! fie lebt 
noch, und fpricht täglid mit wehmüthigem 
Schmerze über jene Bübereien, welche mich 
lange genug meine Ehre und meine Zufrieden- 
beit koſteten, und leicht mein Leben hätten 
koſten Tonnen, 
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Ben denfen Fonnte) in vorzüglich gebilde: 
ten Kreifen zugebracht, und bei meinen vie; 
len Befanntfchaften leicht diejenigen hatte ab: 
brechen Eönnen, welche mir zu wenig gebils 
‚det waren. Sebt zum erſten Male auf ei: 
nem (felbftgewählten) bürgerlich leider! 
viel zu wenig geachteten Standpunfte; meis 

nes Vermögens beraubt, ohne welches ich 
doc fobald noch nicht geheirathet hätte; mit 
einem geringen jährlichen Einkommen, einer 
zahlreichen Familie entgegenfehend; und aus 
dem oben angeführten Grunde vielfeitig 

verlaͤumdet: zog ich mich — weil ſich nicht 
wohl fliehen lieg, — in mich felbft zuruͤck, 
und beichränfte mich auf den Umgang mit 
einigen DBefferen. 

- Das zufammen war genug, um meine 
fhuldlofeften Neden und Handlungen bößlich 
auszulegen. Man wird es lejfen, man wird 
es anerkennen muͤſſen, und doch es faum 
begreifen. koͤnnen, wie bei einigen 
Schlechtheit und bei andern Verblen— 
dung fo weit habe gehen Fünnen. | 

Bemerkte man z. B., daß id, trotz mei— 
ner Lebhaftigkeit, meinen eigenen Sohn ſo 
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bedaͤchtlich-kalt lobte, vieleicht ſelbſt den 
Werth deffen, was er gefagt oder gethan hats 
te, zu vermindern wußte, und wirklich vers 
minderte: fo fhob man mir — flatt meiner 
Gottgefälligen Beweggründe dazu! — Härte, 
Eigenfinn, Stolz, Ungerechtigkeit, Unbilligs 
£eit, wohl gar Neid gegen mein Kind, 
unter; weil fie, die Niedrigen! fich zu dem 
höheren Beweggrunde nicht erheben konn— 
ten. Sagte ih hingegen, in feiner Abweſen— 
beit, die Wahrheit von ihm, fo nannte man 
ein folches Watergefühl abermals: „Eitek 
feit oder Stolz. 


Derlei fchiefe Urtheite wurden oft (in - 
Karls Gegenwart) ausgefprochen, wieman 
denn fogar zehn bis zwoͤlf Jahre lang 
hoͤchlich bemüht gewefen if, meine 
| Frau baid durch Spötteleien und Bes 
dauern, bald durch wirkliches Aufhet— 
‚zen (in meiner Abwefenheit) mit mir 
zu veruneinigen. Wäre ich nicht Außerft 
gerecht, und zugleich billig und liebevoll 
geweſen, fo wäre es jenen Elenden endlich ges 
wiß gelungen. 
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Die etwas Beſſeren ſagten in Betreff 
Karls mit altweiſer Miene und unverſtaͤndi⸗ 
gem Unwillen (ſo oft ich ihrer Meinung nach 
zu wenig lobte, oder ſie am uͤbermaͤßigen 
Lobe hinderte, oder Karln fortſchickte, wenn 
ich ahnete, daß ſich die Lobwolke im Beiſein 
des Kindes entladen werde): „Ei, das iſt 
gar nicht recht von Ihnen! Er hat es ja 
verdient; Und verdientes, Lob ermuntere 
ihn nur noch mehbrt —” 

Ich mochte winken, oder bitten, oder zu— 
rechtweiſen, wie ih wollte, fie verftanden 
es befier, glaubten wenigftens, es beffer zu 
verfiehen, und brachen nur defto lauter damit 
— in Karls Gegenwart fogar! — hervor. 

Es konnte nicht lange währen, fo durch: 
(Haute ih die Schwäche oder Sclechtheit 
vieler aus meiner näheren und entfernteren 
Umgebung. Sch. war alfo vorfichtig genug, 
meine Einrichtungen darnach zu treffen. Von 
einigen zog ih mich gänzlich, von andern 
merklich zuräd; und fo oft es, (gegen mein 
Vorherahnen) nothwendig wurde, fand ich. 
— zum Wohl meines Kindes! — fogar 
keinen Angenblid an, klar und ernft dar 
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über zu fprehen. Karl verftand mich, in 
ſolchen Fällen, fange Zeit hindurch vollkommen; 
jene thörichten Meifen wurden aber freilich 
dadurch nur defto tuͤckiſcher gegen mid. 

Bei Gelegenheit des Zuders, Kuchens, 
Kaffees, Biers, Weins und anderer Leckereien 
fand dergleichen oft ftatt. 

Dagegen waren mir freilich unfere näher 
ren Freunde, theils beflere, theils gebildetere 
Menfchen! — Außerfi nuͤtzlich. Sie begrif- 
fen, was ich wollte, und boten, aus Edel: 
muth, gern die Hand dazu. 


Sch durfte ihnen nur Winke geben, fo 
‚arbeiteten fie mir in die Hand. 


War meine Frau, oder war ich mit Karin 
unzufrieden, fo vertheidigten fie ihn nie; 
fondern behandelten. ihn vielmehr Eälter als 
fonft. Aeußerten wir uns freundlich über 
ihn, fo wurde er herzlich von ihnen gelieb£os 
fet, aber fie fErömten nicht in Lob über. 

&o lange er noch ganz Flein war, und 
wenig oder nichts gelernt hatte, ließ es ſich 
auf diefe Art, und durch Hülfe unferes Unis 
verfalmittels: „kleiner, zwedmäßig er 
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ſonnener, und dem Kinde erzaählter 
Geſchichten“ recht gut zwingen. 

Als er aber mit Ausdruck herſagte, (de: 
flamirte) alsser (zum Erftaunen vieler Men: 
fchen) aus dem Kopfe rechnete, als er unerr 
wartet fchnell und, fehr gut! las, als er 
fogar franzöfifch zu verftehen anfing; da muß; 
te ich noch zu andern Hälfsmitteln „meine 
Zuflucht nehmen. | 
- Das höchfte war von Anfang an, und 
blieb: für alle Zeiten Gott, und — deffen 
fichtbares Ebenbild unter den Menfhen: Je 
fus. u 
Sn Unterhaltungen über Gott zeigte ich 
Ihm oft, wie unermeßlich tief wir unter dem; 
felben, und unter fo vielen Millionen jener 
geiftigen Geſchoͤpfe, die wir mit dem allge 
meinen Namen: Engel zu benennen pflegen, 
ſtaͤnden; ich zeigte ihm, daß wir uns felbft, 
alfe unfere Körpers und Geiftesfräfte, unfer 
Vermögen, unfre. Ausbildiing, fogar die Ver; 
anlaffungen, Gutes zu wirfen, Ihm zu 
verdanfen hätten. Auf folhe Ueberzeu— 
gungen läßt fih in dem noch rein. kindli— 
hen Gemuͤthe, wahrlich, leicht Demuth und 
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Beſcheidenheit gruͤnden; oder vielmehr in 
dem noch unſchuldigen Herzen fließt ſie von 
ſelbſt daraus hervor. 

In der Perfon Sefu zeigten wir. ihm, 
wie unendlich viel der Menſch, ſelbſt auf der 
hoͤchſten Stufe der Weisheit, Geiſteskraft, 
Großmuth, Feſtigkeit, Herzensgüte, Gerechtig— 
keit, Billigkeit, Vertrauen auf Gott, Erges 
bung in feinen Willen, Gehorfam gegen feine 
Defehle, Geduld und VBerläugnung feiner 
Selbft, duch Demuth-und TIERE noch 
gewinne. 

Hierdurch entftand in — — die 
hoͤchſte Ehrfurcht vor Gott, die innigſte, hei— 
ligſte Liebe fuͤr Jeſum, und das ſehnlichſte 
Beſtreben, dieſem ähnlich zu werden. Luiſe 
(oder ich) durfte oft nur eines Vorfalls aus 
dem Leben Jeſu erwaͤhnen, der irgend eine 
ſeiner Tugenden ins Licht ſetzte, ſo verſtand 
er uns ſchon, und wandte es oft ruͤhrend 
ſchoͤn an. Natuͤrlich fand er ſich ſtets tief 
unter dem Goͤttlichen; er wurde alſo durch 
jede Vergleichung — ſelbſt ohne unſer Zu⸗ 
thun! — zur. Beſqheidenh ee dringend ge⸗ 
leitet. 

Fer⸗ 
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Ferner erzählten mir ibm häufig von aus; 
gezeihneten Menfhen. Ragten fie durd- 
Verftändigkeit, Geſchicklichkeit, - Fertigkeiten, 
u.f. w. hervor, jo hoben wir:dies fo klar 
und anfchaulich heraus, daß die: befhämende 
Veberzeugung, wie unendlich weit er noch bis - 
zu ihnen empor zu Elimmen babe, ſich ihm 
zwar aufbrängen mußte, aber wir legten 
doch weniger Werth darauf. Was wir 
ihm dagegen von edelmüthigen und tw 
gendhaften Menfhen. mittheilten, ihre 
Sottgefälligen, ihre frommen, ihre menſchen— 
freundlihen Handlungen: alles das erzählten 
wir (auch konnten wir ja nad unfern Gefüh: 
len nicht anders!) mit Wärme, mit heiliger 

Sreude,. bisweilen wohl mit TIhränen. Hier: 
durch wurde fein Herz ergriffen, gerührt, und 
die Schöne Sehnſucht, eben ſo era zu 
ka in - ae 

— dann EUR DD EUER dazu (im 

Kleinen) Bor, fo that er meiftens von feldft, 
was. wir gewuͤnſcht hatten; wo nicht, fo ers 
innerten wir ihn an das Erzählte, und ver; 
fehlten dann unſeres Zweckes gewiß nicht, 

I. er iz] 
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Faſt alle Gedichte aus Deutſchlands gol: 
dener Dichterzeit, welche edle Handlungen, 
Aufopferungen . für Andere, Menfchenliebe, 
Sutherzigfeit; Großmuth, Freundſchaft ze. 
lehren, wußte er auswendig. Er lernte fie 
gern und fchnell, und machte: ap: ihren 
Inhalt gänzlih zu eigen. 

Das Lied: vom. braven Mann;. Fran. Mag: 
dalis; zu Dionys dem Tyrannen ſchlich; Nur 
dolph von Habsburg; der Gang nad dem 
Eifendammer u. f. w. Das waren feine Lieb: 
lingsgedichte, und er: wußte fie. N w 
tansh fie auch find. Ä 

Sjebt frage ich den — Mann; 
und den erfahrnen Erzieher : Konnte er dabei 
ſtolz, eitel und unbefheiden. werden? 

Nicht leicht! — Bei einem Kinde, dem 
nicht oft gefchmeichelt wird, würde id) be 
beftimmt antworten: Neink: + 

Dies Gift (Schmeichelei) wurde ihm aber 
freilich. ale Tage mehr gereicht. Man gab es 
ihm unter: mancherlei Geſtalten; ‚Ich ‚mußte 
folglich auf mancherlei :Gegengifte finnen. — 

Einft fuhren wir nach Halle, und ich ab:. 
nete im voraus, daß man in der Sefellichaft, 
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in welcher wir zu Mittag eſſen ſollten, und 
in denen Familien, die wir beſuchen mußten, 
Karln, wie gewöhnlich! große. Lobeserhebun: 

gen ertheilen werde. Ä 
Ich fing daher mit Buifen, (die mid) 
- fchnell verftand) wine allgemein fcheinende Un; 
terredung über Komplimente, Lobprei- 
fungen und Schmeideleien, an. Zwar 
thaten wir beide, als wenn wir uns um Karln 
gar nicht Fümmerten; behielten aber do ihn - 
und feine Aufmerffamfeit. immer im Auge, 
Auch warf ich bisweilen ein paar Worte hin, 
von denen ich voraus fah, daß er fie färfer 

auffaffen, und auf fich beziehen werde. 

Er begriff hierdurch (wie fih bald nad: 
her zeigte) daB manche Menfchen aus- einer 
gewiffen Weichlichfeit des Gemüths, die man 
fälfhlih: „Herzensguͤte!“ nennt, Andern 

gern etwas Angenehmes fagen, wenn fie es 
gleich merklich ſchwaͤcher empfinden; daß ſchlech— 
- tere Menfchen es oft thun, um dadurd Bor, 
theile für fich zu erlangen; dag Unwiſſende, 
‚auch ohne böfe zu fein, leicht dazu -gelangen,, 
weil — fie von demjenigen einen zu hoben 
' Begriff haben, was fie nicht lernen fonn; 
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ten; und: daß es ferner Menfchen giebt, die 
zu ſchmeicheln fuchen, weil fie glauben, es ge 
höre zur feinen Lebensart, feinen Befanns 


‚ten nichts Unangenehmes, vielmehr, 
recht viel Angenehmes — wenn es aud) 


nicht richtig fein follte, — zu fagen. 

Wahres Lob, ſetzte ich Hinzu, iſt nicht 
eben wortreich. Es aͤußert ſich mehr in einem 
zärtlihen Blicke, in einem fanften Haͤndedruck, in 
einigen herzlich ausgefprochenen Silben, bis; 
weilen auch wohl durch Streiheln der Wanr 
gen, oder durch einen Kuß; vor allem aus 
aber durch Liebe und Guͤte, oder durch gefäl: 
fige Handlungen zum Beſten deffen, der fid 
das Lob erworben bat. 

So wie es der Prediger, 5. in 9. neus 
lich mit mir madte, fuhr ich fort, und er 
zählte eine Gefchichte, in weicher einer mels 
ner Freunde, fratt mir einer geiftigen Arbeit 
wegen, Komplimente zu machen, oder Schmeis 
cheleien zu fagen, ſich wahrhaft Mühe ge 
geben hatte, mir Bemerkungen aufzufeßen, 
durch welche ich fie noch verbeffern koͤnne. 

Unter folchen Unterhaltungen famen wir 
dem Thore näher. . Ich wandte fie allmählig 
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herzhaft und fagte dann: Gleich am Tho: 
re koͤnnt Ihr es fehen, Kinder, daß die Men: 
fihen einander für eine Kleinigkeit Komplis - 
mente machen, d. h. etwas fagen, wobei fie 
entweder gar nichts, oder wohl gar dag 
Gegentheil denfen. Da ih dem Thorfchreis 
' ber bisweilen. einige Srofchen gebe, fo wird 
er mit großer Lebhaftigkeit herausgefprungen 
fomnen, mir fagen, daß er mein gehorfas 
mer Diener fei, fih, nad) meinem Befinden 
erkundigen, und mich verfihern, daß. ihm 
mein Wohlſein unendlich freue; wird 
fragen, was, ich zu befehlen habe, und hins 
zufügen: er fei überzeugt, daß ih nichts 
— naͤmlich Akzifebares, — bei mir habe. 
(Sch wußte des Mannes Redensarten fo 
ziemlid auswendig.) Aber, feßte ich hinzu, 
er würde fih nicht wenig. verwundern, went 
ih Auf feinen „gehorſamen Diener“ 
antwortete: Nun, fo ziehen Sie mir einmaldie 
Stiefeln aus, und pußen Sie fie, denn fie 
find unterweges fchmußig geworden; oder 
wenn ich eine ſchwurartige VBerfiherung von 
Ihm verlangte, daß ihn. mein Wohljein ‚„„uns 
endlich freue’; oder wenn ich. auf feine 


Frage: „was ich zu befehlen Habe?’ 
antwortete: Sie müffen fogleich zum Profef 
for W—s gehen, und-uns anmelden!’ Oder 
“wenn fein-Oberer ihn zur Rede ſtellte: Wo; 
durch finds Sie denn uͤberzeugt, daß der 
Herr Prediger nich ts Be naeN> bei ſich 
har? 

Und doch fpricht der Mann deutſch, ſag⸗ 
te ich,-und noch dazu ziemlich gutes deutſch! 
weiß alfo gar wohl, was er fo eben aus; 
fpricht. 

Ihr feht, 'man würde fehr — 
werden, wenn man ſich an —— DICHTE 
ter kehren wollte. 

. Noch luftiger ıft es, fuhr ich fort, daß manche 
Leute fuͤhlen, die Eltern ſeien zu werſtaͤndig und 
zu ernſt, als daß es gerathen ſei, ihnen Koms 
plimente zu machen. Aber, meinen fie dann 
wohl, durch die Kinder will ich den Etern | 
etwas Schmeichelhaftes fagen. 

Bekanntlich) lieben die meiften Eltern in 
ihren Kindern nicht fowohl das höhere Wer 
fen, das Gott ihnen in einen Körper einges 
Schloffen, anvertraut hat; fondern fie lieben in 
denſelben, auf gut thierifch, nur ihre uns 
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gen. Da meint denn ſo ein Menſch wie 
G.: der Witte wird doch nicht fo unempfinds 
lich fein, daß er gegen das Lob, welches ich 
Karln ertheile, gleichgültig bliebe! — Karf 
darf dann nur etivas: „nicht Unver; 
nünftiges’ thun, fo wird er gewiß fo mit 
vollen Baden gelobt, dag mir, in Karls See; 
le, Angft und Wehe dabei wird. Denn was 
ſoll der arme Junge auf dergleichen Unwahr⸗ 
heiten antworten? — Er muß verdutzt wer⸗ 
den. Weiter bleibt ihm, natuͤrlicher Wei⸗ 
fe! nichts uͤbrig. Da gefällt mir unfer N. 
und W. Sie loben wahr und vernünftig! 

G. erreicht freilich ſeine Zwecke bei hundert 
Eltern; aber — die Kinder derſelben werden 
dadurch verdorben, denn ſie denken, wunder! 
was ſie ſi ſind, und was ſie wiſſen. 

Am drolligſten iſt es, fuhr ich fort, wenn 
Eltern ihre Kinder gern gelobt haben moͤch⸗ 
ten, und man ſich doch als ehrlicher Mann 
nicht entſchließen kann, es zu thun. Den 
Zoll der allgemeinen Hoͤflichkeit hat 
man vielleicht entrichtet, wenn die Kinder, 
auch nur halb und halb die Veranlaſſung das 
zu darboten. Aber zit mehr als dem kann 
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und will doch der N Mann fich 
nicht entjchließen. 


Sjene verfuchen es dann von allen Sei; 
ten, wie einem beizufommen, wie das Eis der 
Unempfindlichkeit zu fchmelzen fei. 


Hat man ſelbſt Kinder, fo Hoffen fie das 
durch — leichtes Spiel zu erhalten, daß fie 
diefe übermäßig loben. „Er wird doch fo 
höflich fein, etwas wieder zuruͤckzugeben!“ 
meinen fie, und verfihwenden- darauf hin ih: 
ve Lobpreifungen, bis es einem. zum. Efel 
wird, und man nachdrücklich dazwijchen fährt. 
Das Hilft, dann freilich! aber hinterher heißt 
es dafuͤr auch: Der Witte iſt doch ein unge: 
ſchliffener Menſch! ich- habe ſeinen Karl ſo 

viel gelobt! Es half aber nichts! Ich dach— 
te, er ſollte doch auch ein. Woͤrtchen uͤber 
Fritzen oder Doͤrtchen ſahen. Aber, nein! - 
Ob er denn glaubt, daß er. alfein Kinder ev; 
ziehen koͤnne? Nun, fo gar viel ift doch auch 
nicht daran. Seinem Karl fehlt mandes, 
was er wohl brauchen koͤnnte. 


Und hierim haben fie denn freilich vet! 
Nicht wahr? lieber Junge! 
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Karl bejahte dies gewiß von ganzer See: 
fe, und führte ſelbſt vielleiht manches an, 
was ihm noch fehle; oder er nannte. Men; 
fchen, die ihn theils ohne, theils weit über 
fein Verdienft, gelobt hatten. | 

: Sch’ habe es ſchon erlebt, feßte ich: (oder. 
Luife) dann hinzu, daß zwei verfchiedene Bi; 
ter, oder Mütter, in folhen Fällen einen 
förmlihen Handel mit einander trieben. 
Einer uͤberboth immer den. andern im Los 
ben,. bis man zuleßt hätte meinen koͤnnen, 
beiderfeitige Kinder feien Halbe Engel, und. 
doch — waren fie es. nicht. Denn wären 
fie es gewefen, fo hätten fich die Eltern diefe 
unnüße, ja fogar ſchaͤdliche, Mühe nicht ges 
geben. 2. | 
Sebt waren wir am Thore. Kaum. hiels 
ten wir’ fill, fo kam der Thorfchreiber, der 
den. Kutfcher, die Pferde und den Wagen 
gar wohl kannte, ſchnell heraus, und das 
Komplimentirrad rollte faft mit denfelben 
Worten. ab, die ich. früher: gewahrfagt hatte; 
Da wir uns alle drei des: Lächelns: nicht ers 
wehren Eonnten, ſo wandte ich die Unterres 
dung ſcherzhaft, indem ich fagte: Wir haben 

%* 
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Nichts bei ung, wenn wir nit ſelbſt at: 
zisbar find. Sa, doch! hier habe ich, auf 
Karin zeigend, ein fleines Gänshen! Nun 
fchreiben Sie es nur gelegentlich ein! Da 
ift indeß das Geld dafür! (Zugleich drüdte 
ih ihm eine Kleinigfeit in die Hand.) Wir 
führen jeßt im die Stadt, und ich ſagte ernſt— 
haft: Alſo, das: alles Eoftete nur zwei Gros 
fchen? Kann man. fih nun nody wundern, 
daß mancher fuͤr vier, acht bie zwoͤlf Grofchen, 
denn ſo viel koſtet doch ein guter Kaffee, ein 
gutes Mittags oder Abendbrod, oder eine 
halbe Flaſche Wein ꝛc. ſich das Loben ſo 
ſauer werden pt? — — 

Die Folgen diefes Geſpraͤchs waren fit 
bar gluͤcklich. Doch ich muß een eine: De 
— Machen. 

Man waͤhne ja nicht, daß fr ins Uns 
— mit Karln oder in feiner Gegens 
wart, die erwartete Wirkung für f ih allein 
gethan haben würde; noch meniger, daB ich 
dies. meine. Ach nein! ich bin vielmehr. uͤber⸗ 
zeugt, daß ohne eine laͤngſt vorhergegangeen 
ſorgfaͤltige Verſtandes- und. Herzensbildung 
des Kindes, ohne väterlihe und. mütterliche 


vielfältige und — fortdauernde Bemühungen; 
ohne thätige Mithuͤlfe unfrer trefflichen Freun— 
de; ohne tiefgewurzelte ſittliche und fromme 
Bewegungsgruͤnde, alles Angefuͤhrte die ein— 
mal verhaͤrtete Schale ſchwerlich wuͤrde 
durchdrungen, oder doch auf Verſtand und 
Herz nur ſehr ſchwache, leicht wieder vers 
wifchte, Eindrücke gemacht haben würde. Es 
kommt mir damit ungefähr fo vor, als mit 
einem Wagen, deffen Laft auf brei Pferde bes 
rechnet :ift., Wollte man nur eins davor 
fpannen, fo würde dies fich vielleicht zu Tos 
de quälen, und doch den Wagen nicht von 
der Stelle rüden. Soll er gefahren, fol er 
gar mit. Leichtigkeit gefahren werden, fo müfs 
fen alle;drei Pferde angefpannt werden. Dann 
geht es aber auch gewiß: In dem Falle, 
von welchem bier die Rede ift, kann ich .es 
aus mehrfacher Erfahrung *) betheuern. 

Herkules von Salis erzählte mir,, wie 
Karl, nicht ſelten, daß der oder jener ihn, 
Pen gelobt habe; daß er 





> * Veiſpiel auch mit Herkules von ea, 
und andern meiner Zoͤglinge. 


hoͤchſt verlegen geworden fel, und niht ges 
wußt babe, was er antworten folle 

Weil fi indeß manche Menfchen Aber; 
zeugt halten, Karl fei ſt ets! (denn bas währ 
nen wirklich viele!) fo vollfommen gewefen, 
daß er gar feine Fehler oder Mängel an fich 
babe bemerken koͤnnen; daß er: befonders 
habe gewahr werden muͤſſen, wie weit er 
vor den Übrigen Kindern voranftehe; und daß 
ihn dies zum Stolze und zur Eitelkeit gleiche 
fam hätte drängen -follen: fo erinnere ich 
an etwas, das ich ſchon oben erwähnte; Wir 
führten ihn oft darauf, was er fein und bes 
fonders werden würde, wenn. er ohne eine 
forgfältige Erziehung und Unterwei— 
fung aufwuͤchſe, und was manches“ andre 
Kind wohl geworden fein möcte;: wenn man 
es gleich bei feiner Geburt in unſer Haus ge⸗ 
bracht, wir es als unfer Kind angenoms 
men, und ivie ihn jet erzogen hätten. Auch 
festen wir ihm auseinander; twie- viel weiter 
in jeder Näcficht er fein koͤnne, wenk : er 
Immer verftändig, immer aufmerkſam, immer 
fleißig geweien wäre. — Er wußte aber nur 
allzugut, daß und wie oft er in dem einen 
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oder andern gefehlt habe. Sein Gedaͤcht— 
niß und fein Sittenbuch fagten es ihm. 
Weun ich während eines folhen Gefpräche 
etwa einen Hirtenfnaben bemerkte, der ſtatt 
jeßt in der Schule zu fein, das Vieh hüten 
mußte, (und ich richtete natürlich meinen 
Spabiergang dann fo ein, daß wir ihn ge 
wahr werden fonnten,) fo fagte ih mit — 
tief empfundenem! — Mitleiden: „„ Der ars 
me-Junge! Er follte jegt in der Schule 
fein, un doch mwenigftens etwas zu lernen, 
aber — er muß das Vieh hüten, um 
fein Leben zu friften, denn fein Vater iſt 
bei neun: Kindern viel zu arm, als daß er 
ihn ernähren koͤnnte, wenn er ihm nicht eis 
nen Knecht erfpart. Du weißt, mein 
Sohn, wie Elug der unge antwortet! Was 
könnte der werden, wenn er gehörig. unter; 
richtet wÄrde! — Dann ſprach ich mit dem 
Knaben ſelbſt, und machte ihn aufmerffam 
darauf, wie viel er verliere, daß er die Schu: 





) Der Lochauiſche Hirte hatte wirklich fehr 
viele (wenn ich nicht irre: neun) Kinder, 
und darunter einen fehr Eugen Knaben. 


\ 


fe fo felten befuche, und ermahnte ihn, im 
Winter defto fleißiger zu fein. 

* .&o etwas verfehlte nie feinen Zwed. 
Karls Herz wurde innig zum Mitfeiden 
bewegt, und fein Verſtand fah klar ein, | 
daß er das Wenige, was er fel und wiffe, 
nicht fich, fondern feinen Eltern verdanfe. 

Wie wäre es möglich gewefen, ihn ohne 
Ähnliche Vorkehrungen vor dem Gifte der 
Schmeichelei zu bewahren! — Ich darf wohl 
ſagen, daß nur ſehr wenig Kinder erwachſen, 
denen man ſo unausſprechlich viel ſchmeichelte, 
als ihm; und doch hat es, Gottlob! gar kei— 
nen Schaden verurfadht, wie Alle, welche ihn 
näher kennen, genau willen. 

Er muß ſtolz ſein, ſagte der hoͤchſt ver⸗ 
ſtaͤndige, und zugleich treffliche Menſch, 
der Dr. und Konſiſtorialrath Senf in Halle, 
ehe er ihn kannte. Er muß es ſein! wieder— 
holte er in mehreren Wendungen, denn bei 
ſeinen Vorzuͤgen iſt es wider die menſchliche 
Natur, es nicht zu fein! Ich verſicherte 
wiederholt dagegen: Nein, er iſt es nicht! Er 
muß es fein, fagte er endlich mit Heftigkeit, 
oderer müßte ein übermenfchlihes Wefen fein. 


Ich ſchwieg. Denn hierauf war nichts zu 
antworten. Sie ſollen ihn ſehen! De 
ich nad) einer Weile. 

Dald nachher brachte ich ihm das Kind. 
Er liebEofete es augenblicklich mit vieler Zärt- 
lichkeit, unterhiele fi ch lan ge mit ihm, ſprach 
immer vaͤterlicher, immer herzlicher, und ſagte 
endlich zu mir beſonders: Nein, er iſt nicht 


ſtolz! Gott mag wiſſen, wie Sie das ange 


‚fangen haben! — Sch mufte ihm dann, nach: 
dem ih Karin entfernt hatte, mein (oben ans 
geführtes) - Verfahren mittheilen. Er nidte 
mir dabei von Zeit zu Zeit freundlichen Beis 
fall zu, und fagte endlich: „Ja, fo ift es 
‚möglich. Jetzt glaube ich ſelbſt, daß er mer 
‚der folzift, noch es je werden mwird.. Deun 
wenn er bei diefen Ueberzeugungen zu 
noch veiferer. Vernunft gelangt, fo wird et, 
Was man nennt: weife werden. Ein wahr: 
daft verftändiger, ein weifer Me 
— aber. nicht ſtolz ſein.“ | 
Ich übergehe für jetzt unzählige. — 
oe in welche reiche. oder vornehme 
Perſonen, beiderlei Geſchlechts, in welche Ne: 
genten, ihre Gemahlinnen, Kinder und Um⸗ 


er ji 
—* 26 


— 512 — 


gebungen mich oft verſetzten, und erwaͤhne 
nur eines einzigen Vorfalls, der mir in Goͤt⸗ 
tingen begegnete, weil er meine Angft und 
‚meine Art, mich dabei zu benehmen, am bes 
fien an den Tag legen wird. | 

Ein Schuldireftor aus N. mit Namen 
H. befuhte ſeine Werwandte In Göttingen. 
Er hatte viel von Karin gehört ‚und gelejen. 
Noch mehr aber erfuhr er,'auf fein Nachfor⸗ 
ſchen in Goͤttingen, und. zwar vorzuͤglich bei 
feinen Verwandten, welde näher mit uns 
bekannt waren. Er erfuchte dieſe daher ans 
‚gelegentlich, uns -mit ihm zugleich einz ula— 
den, und — zu veranftalten, daß er Karln 
prüfen koͤnne. Man verſprach ihm: beides, well 
'man wußte, daß das a tolne Schwierig⸗ 
keit bei mir finden werde. oe Th 

Wir gewährten —— Bitte. 
H. trug mir die letzte noch: ſelbſt vor, und 
ſetzte hinju: er werde. meinen Sohn zwar, 
gern auch in Sprachen und ’addern Willen: 
fchaften, am liebſten aber in der Mathematik, 
pruͤfen, weil dies ſeine Lieblings wiſſen— 
ſchaft fe: Ich verftattete ihm — wie Se 
demt alles; nur machte ich ihm — wie Je— 
| : dem 


A 


* 


den! — (verfteht fih in: Karls Abwefenheit) 
-die Bedingung, den Knaben nicht, oder dod) 
nur wenig zu loben, falls er mit deflen 
Kenntniſſen zufrieden fein. follte. | 
| Lieben Finnen Sie ihn, feßte ih im 
halben Scherze hinzu, fo .viel Sie wollen, 
aber — loben nicht! Doch Sie find ja feldft 
Vater und Erzieher! Bei Ihnen ift als _ 
fo diefe Bemerkung wohl unnüß. Ich bit 
te daher wegen berfelben um Verzeihung. 
Karl, den wir abfichtlich noch ausgeſchickt 
hatten, Fam endlih. H. wurde ſchnell für ihn 
eingenommen, und fein Gefpräh mit ihm 
ging bald in eine förmliche Prüfung über. 
Da ich noch oft von folchen Forſchungen 
im Betreff ſeines Wiſſens werde reden muͤſ— 
ſen, fo melde ih von dieſer bloß, daß H. 
damit aͤußerſt zufrieden war, Karin väterlich 
liebkoſete, aber faft alle Lobpreiſungen bedächt, 


Mich vermied. Sch behielt ihr beftändig u 


Auge, war daher um ſo ruhiger. 

Endlich ging er zur Mathematik uͤber, 
und legte Karln mehrere Aufgaben aus der 
Geometrie u. ſ. w. vor. Diefer gab die Auf: 
loͤſung derſelben leicht und nicht ſelten auf 
I. [ 33 ] 
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mehr als eine Art. Auch dachte er er 
bisweilen in H—8. Jdeengang hinein, nahm 
feine vorgefchlagene Beweisart auf, und führ- 
te fie — ohne mit ihr befannt geweſen zu 
fein! — aus eigener Kraft zu H—s vollfter 
Zufriedenheit, durch. 

Hier entfielen ihm ſchon — Aus⸗ 
druͤcke des Lobes, die mir zu ſtark ſchienen. 
Ich blickte ihn deshalb ſchaͤrfer und ernſter 

n. Er verſtand mich, und ſchwieg. 


Aber der Prüfer und der Zu; Prüfende 
singen tiefer ein, und da fie fih allmählig ' 
wie ein Baar Freunde, welde dieielbe 
Wiſſenſchaft lieben, unterredeten, fo verfties. 
gen fie fih bald in die höhere Mathematik. 
endlich fogar in Zweige derjelben, in welchen 
H. felbft nicht vollkommen bewandert war. 

„Ei, da wiffen Sie mehr, als ich! 
entfuhr ihm in- feiner frendigen Bewundes 
rung. Sch erfhrad. Doc, brachte ich alles 
noch ziemlich, gluͤcklich wieder ins Geleife. 

„Mein Sohn hat ja das. Kollegium im. 


besten halben Jahre erfi' gehört! fagte 


ih. Er wird doch jest noch nicht fo gar 


— Te 
viel vergeffen haben! —““ H. verftand mich, 
und lenfte ein. 

Nach einer Weile fagte er zu Karln: 

Nun muß ich Ihnen noch zu guter Letzt 
einen Satz vorlegen, aͤber welchen der große 
Euler feldft drei: Tage: lang vergebens ge 
brütet hat. Ich feße voraus, daß Sie ihn 
noch ‚nicht kennen. 

Ich⸗ fing fhon am, fehr angſtlich zu wer⸗ 
den, denn ich dachte: Wenn ihn nun’ Kart 
herausbraͤchte! — wagte aber nicht, dies mer, 
ken zu laffen, weil H., der mich- nicht nähen 
kannte, es leicht fir ungemeffenen Vaters 
ſtolz hätte halten koͤnnen. Auch Eonnte er; 
wenn ich die. Unterhaftung ſchnell abbrach 
(was ich zu thun geneigt war) meinen, ich 
fürchte mich, daß Karl den Satz nicht herz 
ausbringen werde, und fchäme mich (aus 
Stolz) dag Karl es nicht vermöge. 

9. trug jekt feinen Saß vor: 

Ein Bauer, fagte er, _. ein. eich 

von - — J 


J se 


Als er dem Tode nahe war, rief er feine 
drei Söhne, und bat fie, fi in feinem Ader, 
fo zu theilen, daß jeder von ihnen glei 
viel erhalte, daß aber das Stuͤck jedes Ein: 
zelnen dem Ganzen völlig aͤhnlich ſei. (Zus 
gleich ‚zeichnete er, ihm. bie, Sorm bes Aders 
auf einer Schiefertafel.) | 

Haben Sie den Satz ſchon — ober 
1 geleſen? fragte er Karln noch ‚einmal ſehr ber 
ſtimmt. Dieſer antwortete: Nein! und ich 
bekraͤftigte es, weil ich. feinen. WERTEN 
Unterricht itets. getheilt hatte. 

Daun:ließen wir Karln nachdenfen, oh 
H. erzählte mir, im hinteren Theile der Stu: 
be, daß es ‚meinem Sohne wohl unmöglich 
fein werde, diefe Anfgabe zu löfen ꝛc. Auch 
habe er fie ihm bloß darum vorgelegt, um ihm 
zu zeigen, daß er noch nicht alles wiſſe. 

Er durfte etwa fo viel gefprochen haben, 
als Karl rief. „Ih hab's;“ 


\ ‘ 
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„Das tft unmöglich! erwiederte * 
betroffen und ernſt. | | 
Karl. Ja. Geben: Sie: nur!. (indem z0g 
er die Hülfslinien, welche er fi bisher nur 
angedentet hatte, fcharf aus,) To find die 
erhaltenen drei neuen Felder fich unter einans 
ber gleich und — dem Ganzen ähnlich! 

„So haben Sie den Satz auch ſchon 
BRUT rief: Em vn. und u en 

tend. 

| Karl wurde. tief an: und — 
cherte mit einer Thraͤne im Auge: Nein! 

Jetzt durfte ich nicht ſchweigen. Ich ber 
theuerte alſo auf's heiligſte, daß Karl bis da⸗ 
hin ihn nicht gekannt habe, und beſonders, 
daß er gewiß nicht niedertraͤchtig ſein vers ' 
de, etwas der Art beftimmt abzuleuguen, 
oder gar eine Lüge fo ——— durchaus 
führen. 
„So müßte er ja, mehr fein, als der 
-große Euler!’ antwortete 9. noch immer 
zweifelnd und Karln anftaunend. Ä 
: Angftvoll erwiederte ich *) ſchnell: „Nichts⸗ 


Ich ſtand hinter ihm, nach der Tieſe des 
Zimmers zu. | 
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weniger! Denn Sie, als erfahrner Mann, 
(zugleich druͤckte ich unbemerkt ſeine Hand heftig 
undkneipend.) werden doch wohl wiſſen(lachend) 
daß auch blinde Tauben bisweilen Erb— 
fen finden.’ H. begriff mich, antwortete zer⸗ 
ſtreut: Freilich! — Sa! — drehte ſich dann 
augenblicklich nach mir um, und ſagte leiſe: 
Nur auf dief e Weife war es möglid, daß 
Sie einen Soln. erziehen ‚Fonnten, der beb 
ſolchen nn. io ec beſcheiden 
iſt. — 

Karl aber hatte ſich m pwiſchen ſchon mit 
ſeinem Nachbar in ein heiteres Geſpraͤch uͤber 
einen ganz andern Gegenſtand eingelaffen.: 
Und — — das: freute — mit — am 
———— — 


* 


| Neunzehnter Abſchnitt 
Od mein Sohn; aud). geturnt bate 


ir. kamen 1816, d. h. zu einer Zeit, er | 
Berlin, wo man wähnte: Ein junger Menſch 
ſei kein biederer Deutſcher, wenn, er nicht 


* 
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turne. Meiner alten Gewohnheit gemaͤß nahm 
ih mir vor, der Sache erſt näher ins Auge 
zu leuchten, ebe ih mich durd. fie. blenden 
liege. Mit dem Turnen hingen das fchlichte, 
berabhangende Haar und der fogenannte 
altdeutfhe Rock zufammen. Nun fand, 
ih aber fchon in Heid. unter einem folhen 
fhlihten Haare eine nichts weniger ale. 
Schlichte Seele; und ftieß in. Berlin ſchnell 
auf ein noch fihlichteres und längeres Haar, 
unter welchem fih der Geiſt ſchlangenartig 
wand, und das Herz im boͤſeſten Sinne: 
waͤlſch! erwies. Sch. betrachtete daher das 
Ganze etwas genauer. » Nicht. lange darauf 
lernten wir auch Jahn kennen, und erhielten 
Gelegenheit, die: deutfche Sefellichaft zu bes 
ſuchen. Zwar blieb ich im hintern Theile des 
Zimmers, hoͤrte aber doch aufmerkſam zu. 
Mein Sohn war aufgefordert, thaͤtigen An— 
theil zu nehmen und that es. Ich geſtehe, 
daß ich. das haſtige Schmieden deutfcher Wors - 
te nicht billigte, ungeachter man meinem Soh—⸗ 
ne die Ehre erwieß, mehrere Ausdruͤcke feis 
nes Gepräges, als: gut gemünzt, auf: und 
anzunehmen. Sch. habe mich feit mehr als 


| — 
dreißig Jahren bemuͤht, unſre Sprache moͤg⸗ 
lichſt rein zu ſprechen und zu ſchreiben, auch 
darf ich ſagen, daß mein Schriften ſchon da— 
mals ein ziemlich reines Deutſch euthielten, 
als man noch halb franzoͤſiſch, lateiniſch und 
griechiſch ſchrieb; aber — Frechheit ſtatt: Frei— 
heit habe ich mir nie erlaubt, noch ſie bei 
Andern geduldet. Mein Sohn waͤhnte ſich, 
nach ſeiner Gutmuͤthigkeit, von Jahn geach— 
tet und geliebt. Beſtreiten wollte ich das 
nicht; er hätte meinen koͤnnen, es fei: Miss 
trauen, oder: Vorurtheil. Ich ſagte alſo bloß: 
l. K. achte auf die Handlungen! — Sind 
dieſe bieder, ſind dieſe aͤhtdeutſch! ſo haſt Du 
recht! Aber — mir ſcheint ſchon ſeit Jahr 
und Tag, als ſaͤhe ich ſehr oft: Eitelkeit, 
Stolz, Misgunſt, Neid, Rechthaberei, Grob; 
heit, Trotz, Unverſchaͤmtheit ꝛe. unter dem 
neualtdeutſchen Rocke hervorblicken. Statt: 
ruhiger Vernunftgruͤnde hoͤre ich vielfältig: 
Machtſpruͤche, Fluͤche, Schimpfreden und 
Schmaͤhungen. Kurz, ich beſorge oft, daß es 
zu Fauſtſtoͤßen kommen, oder daß irgend einer 
zum Knuͤppel, zu Steinen, Gott weiß, wozu 
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9 nſt os greifen ‚werde, um bunaufenen, 
was er will. = 

Saft tägfich wurde. ich — Wird Ihr 
Sohn nicht turnen? — Vielleicht! antwor— 
tete ich, und ſprach von etwas Anderem. Zu 
meinen Freunden ſagte ich: Nein! — Einſt 
hieß es: Aber warum nicht? Ich antwortete: 
Leibesübungen. habe ih ihm ſtets verfchafft, 
und der. große Nußen. berfelben it füchtbar 
genug an ihm. - Er verftehe ſich auf Viele; 
und würde. Alle gelernt haben, wenn Gele 
‚genheit dezu gewefen wäre! Schon vor zwei. 
und dreißig Jahren habe ich es Salzmann, 
Campen u. ſe w. innig Dank gewußt, daß ſie 
als Baſedows aͤchte Schuͤler, die Leibesuͤbun— 
‚gen: dringend empfahlen und zu einer guten 
‚Erziehung nothwendig erklärten. Aber fhon 
in Schnepfenthal ſagte ich zu Lenz, der fie 
leitete: ,,Gcht' das Nicht’ zu weit? — Es 
Tann! doch ein Knabe verkruͤppeln, der ſonſt 
nicht verfrüppeltr. waͤre. Ich wuͤrde dann, 
wenn ich fein’ Lehrer geweſen wäre, nie wie 
der ruhig werden. : Auch daͤchte ich, es -zöge 
die jungen‘ Leute von den geiftigen Beſchaͤfti⸗ 
gungen’ ab/ und-machte fie roh und grob. ꝛe.“ 
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Er antwortete, für jene Verhaͤltniſſe, mit 
Recht: nein! gab aber zu, daß das, was er 
ſage, nur fuͤr Schnepf. oder fuͤr eine aͤhnliche 
hoͤchſt geordnete und uͤberwachte, Anſtalt paſ— 
fe. Doch: aber hat er ſpaͤterhin, als Schuldi— 
veftor, diefe Leibesäbungen fo in den Hinter 
grund geichoben, daß das Klettern meines 
Sohnes ihm Schauder erregte. Sch fand als 
fo bei dem Turnen, fo weit es Nußen bringt, 
nichts Neues; es. fränfte „mich vielmehr, 
daß man meinen ‘verehrten Lehrern. und Freuns 
den den Kranz abgeriffen, und duch. Hülfe 
eines. erborgten Namens, ſich aufgefeßt hatte. 
Ich fage: eines erborgten; und follte viel 
leicht gradezu: eines ‚„wälichen‘’ fagen. Das 
neualtdeutiche Wort: ; Turnen iſt von Turnier, 
altdeutſch: Turney, altfranzoͤſiſch: Tournoy, 
neufranzoͤſiſch: tournoi, ital. torneo, mittella: 
teiniſch: (und dies iſt wohl das ‚Grund: 
wort:) torneamentum, engl. turnament, und 
turney, ſchwed. torney re. geſchmiedet. „Tur⸗ 
nen“ als Zeitwort iſt vernuͤnftiger Weiſe 
nichts anders als: tourner (ſich kehren, wen⸗ 
den,) wovon das Grundwort wieder im mit—⸗ 
tellateln (und ital.) tormsarezu ſuchen iſt. 


zu 1 1 Die 


Im Notker, der wie Willeram, ‚viele fremde 
Worte heruͤber genommen- hat, ‚heißt deshalb: 
„turnen““ jenfen, wenden, und’ -in der 


Schweiz, (wo fo viele wälfhe Worte einge _ 


bürgert find,) heißt auf den Alpen der weit: 
vorftehende Hals, an welchem der große Kef: 
fel hangt, und vermittelft deffen man dieſen 
(Keffel) leicht dreht und wendet, der tuner 
der Dreber, Wender. Ferner haben alle: vier 
undziwanzig Worte der deutichen Sprache, bie 
von Turnier herfommen, das Wort: Turnier 
unverändert vor fih. 3. B. Turnierlangze, 
Turnierritter ꝛe. Diefe Unbeholfenheit uns 
frer fonft fo Höchft biegfamen Sprache weijet 
ſchon klar auf den wäljchen. Urfprung bin, 
den auch das Zeitwort:' „tourniren“ nicht 
verläugnet. . Man bedenke aber, daß bdiefe 
fammtlihen Waffenfpiele aus: „Pareys““ 
Wälfchland und den Niedenlanden, zu uns 
fawen; man erinnere ſich an die Tafelrunde 
des Koͤnigs Artus, welche Schon damals in 
den Liedern gefelert wurde; an. Karl’ den 
Sroßen, an die Helden vor ihm; kurz, an 
eine Menge von Rittergefchichten . aus einer 
Zeit, wo wir faſt noch auf den Baͤrenhaͤuten 


lagen; fo wird man es einleuchtend finden, 
daß ih das Wort: ein wälfches, nannte. 
Die „Turnkunſt“ ift die Kunft, ſich Eörper; 
lich leicht zu bewegen, zu fehren und zu wen: 
den, Eurz: feinen Körper gefchieft gebrauchen 
zu lernen. Darauf fommt wenigftens alles, 
‚vernänftige „Turnen“ zuruͤck. Nehme ich 
nun: Turnen, als Weberfeßung von tourner 
an, fo. habe ich darin als Verb. neutrum grar 
de das Gleiche: fich Fehren, wenden, drehen, 
im: Kreis herumgehen, geſchickt etwas mas 
hen, bins und herlaufen, lenken ꝛc. Feruer 
ift. Tournoi, Tournoy, (Turngp) offenbar von 
tourner abgeleitet; und die uͤbrigen mehr als 
dreißig Worte, welche zu demſelben Stamm 
gehoͤren, ſind ſo aͤcht franzoͤſiſch geformt, ſo 
leicht und regelmaͤßig gebeugt, daß man kaum 
—waͤhnen kann, fie ſeien aus dem Deutſchen 
hinuͤber gebracht. — Die franzoͤſiſche Spra⸗ 
che niſt voͤllig unfaͤhig, aus einem aͤchtdeut—⸗ 
ſchen Worte jo. natuͤrliche und ihr angemeſſe—⸗ 
ne Ableitungen: zu bilden, als in unferm Fal— 
fe: tournoyer, tournoyante, tournoiement ic. 
und bie: vielen Achtfranzöfifchen Worte, die 
von tourner (fi Fehren, wenden, umberlaus 


fen) herfommen. Le tourdenr, der Dreher, 


(Drechsler) liſt ja völlig unfer: ‚Turner‘ 


der fih gefhidt zu drehen und zu wenden 


weiß. Mir leuchtete das fo ein; ich mochte 


— 


alſo mit dem undeutſchen Zeuge nichts zu 
thun haben. Was man mir da von der Volks— 
erziehung durch Turnen u, f. w. erzählte oder 
zu lejen gab, das machte mir bange. Mans 
he Schritte der Art fchienen mir gradezu zur 
Unbildung, zum Fauftrecht, zu den liebl'chen 
Zeiten des breißigjäprigen. nndee ꝛe. zuruͤck⸗ 
zuführen. DR 

Während meines. Beobastens * die 
Noſtrifikation meines Sohnes herbei. Ich ers 
fuhr ſchon vorher, dag grade recht viele Neu 
altdeutſche behaupteten: es fei unerträglich, 
dag ein Kuabei:(der freilih nie geturnt 
hatte) fo viel verfiehe, Doktor der Philoſo— 
phie und der Rechte, Mitglied einer gelehrten 
Geſellſchaft, und mehrfacher Schriftſteller ſel. 
Jetzt wolle er ſich gar noch unterfangen, Pri— 
vatdozent zu werden, aber — das duͤrfe man 
nicht zugeben. Auch Y oder Z (wie man will) 
fei dieſer Meinung. -Es komme alfo nur auf 


fräftige Ausführung eines- klugen Rathes an. 
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Der Tag kam. Ich achtete genau auf die 
zwanzig bis vierundzwanzig Lärmenden hinten 
im Saale, und fiehe da: Zaft alle trugen, wie: 
ihre nachheriger Sprecher: Nölthing aus Lüs 
bef, die Deutfchheit zur Schau. 

Wir begleiteten den Defan Schmalz in 
unferm Wagen nach feinem Haufe. Herr ©. 
R. fagte ich, ich darf doch hoffen, daß .diefer 
Vorfall fireng unterſucht und beftraft werden 
wird?.. Sa, ja! antwortete er verlegen. Bei 
allem: Weiteren murde er immer zeritreuter; 
fo daß ich wohl merkte, er gehe, nad dem 
Studententnmulte, damit um, kluͤglich die 
gute Sache aufzugeben, und zur Gegenpar— 
ehei,. Die. ihn mit offenen Armen ‚erwartete, 
überzügehen. Ich ſagte daher: Nun fo. pros 
phezeihe ich Ihnen: Wenn. mein Sohn um 
fein Recht gebracht wird, "nnd die Unruhſtif— 
ter ihre ſchaͤndliche Abſicht ertrotzen; fo vers 
fihere ih. Sie, dieſer heutige Vorfall ift nur 
der Anfang’ einer ganzen... Reihe ähnlicher, 
die ſich hier und auf andern. Univerfitäten 
Deutſchlands ereignen, und bis zu Abſcheu⸗ 
lichkeiten ſteigen werden.“ Die vie len Stu⸗ 
dententumulte in dem letzten zwei Jahren ber 
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weiſen, daß ich recht ſprophezeiht habe. Ich 
bilde mir aber nichts darauf ein, denn es war 
zu handgreiflich, daß es ſo fommen mußte. — 
— Die Wahrheit des Erzaͤhlten kann der 
Herr ©. R. Schmalz nicht abläugnen. | 
: Als ih bald nachher. in einer Sefellichaft 
meine. Verwunderung darüber zu erkennen 
gab, daß der Dekan nicht habe Ruhe fchaffen 
können, antwortete man mir lachend: Das ift 
ja ein; „Waͤlſcher!“ Sa, wenn es Savigiy 
Hätte thun wollen! Der hätte nur win: 
Fen dürfen! — Das alles, und fo manches 
Aehnliche beftätigte mich in meiner Meinung, 
dad: Scheinen und Sein aud bier wohl 
zwei ganz. verichiedene Dinge fein möchten. 
Sch bar aljo jeßt meinen: Sohn, ſich in Acht 
zu. nehmen, und felten oder nie wieder in das 
Kollegium zu gehn, welches Jahn damals 
faß, und wozu mein Sohn Einlaß hatte. Du 
kannſt dort leicht, unter irgend einem Vor⸗ 
wand, unartig, behandelt werden, fagte ich, 
wozu willft Du Dich! dem auslegen! — Ad), 
antwortete er, l. V. Jahn iff mir gut, und 
das wiſſen Viele feiner Zuhörer. Folglich: ber 

leidigt mich dort gewiß Feiner. ‚Aber, m. S 


Ps 


verfeßte Ich, Jahn weiß jetzt, daß er mehres 
teren Studenten einen Gefallen erweifet, 
wenn er Dich, oder mich, lächerlih made. 
Studentenbeifall ift ein großes Reizmittel. 
Denke an mid, auch er läßt Dich fallen. 





Mein guter Sohn fand fih in Jahn's — ö 


des alten -Deutfhen — Seele tief gefränft; 
und ich — ließ ihn thun, was er wollte. Ach 
aber, die Schule der Erfahrung lehrt ſelten 
unrichtig! Wenig Tage! nachher hatte Jahn 


eine: Veranlaſſung herbeigezogen, um meinen 


Sohn, feine Erziehung. und mich, veraͤchtlich 
and lächerlich zu machen. Er hatte ſo grell 
gemalt, daß die Zerrbilder leicht erfannt wurs 
den, und Alles fih nah meinem Sohne ums 
ſah. Die Beſſeren  verächteten jedoch fein 


Benehmen. Um aber auch fuͤr das Gedaͤcht⸗ 


niß feiner Zuhörer: zu ſorgen, hatte er ſeine 
Witzeleien zuletzt ſogar in Verſen ausgekramt, 
die zwar hoͤchſt erbaͤrmlich, aber klug berechnet 
waren, folglich ihre Wirkuug nicht verfehlten. 


Sch will: mein’ Buch nicht verunreinigen, und 


Meinen: Lefern. nicht zumuthen „viel davon zu 
leſen. Alſo nur dle ir zwei letzten Zeilen. 
Selbſt dieſe kann ich aber nicht ganz herſetzen. 

| | Er 
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„Er u Sohn) reicht fein Haupt dem Lor: 
beer dar; 
„Der Ruthe feinen St.. s.“ 

Ein wieherndes Gelaͤchter belohnte ihn. 
Bei den naͤchſten Vorleſungen erſchienen Jahns 
Glaͤubige noch dichter gedraͤngt, als ſonſt. 
Die vielen Verlaͤumdungen und Herabſetzun⸗ 
gen meines Sohnes und meiner, die feit dem 
fünfundzwanzigften Januar 1817 bis jegt von 
Hier aus in fo viele öffenkliche Blätter vers 
ſchickt, oder dort beftellt wurden, find faft alfe 
eben fo grob und gemein. Schmähungen und 
Unmwahrheiten find ihre Hauptwärze Mein 
guter Sohn, der fih unbefangen bingeges 
ben, hätte an diefem abermaligen Pröbchen 
neualtdeutfcher Biederfeit genug. Aber fein 
treues, merfchenfreundlihes Herz Eonnte fich 
nur mit Wehmuth an den Gedanken gemwöh: 
nen, daß es aufs neue — von biefer Seite 
ber! — betrogen fei. 
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